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Regierungsratsbeschluss vom 16. April 2013

IWB Industrielle Werke Basel: Information uber die Rechnung 2012

Gemass § 29 Gesetz Uber die Industriellen Werke Basel (IWB-Gesetz) vom 11. Februar 2009
genehmigt der Regierungsrat die Jahresrechnung der IWB Industrielle Werke Basel und legt sie
anschliessend dem Grossen Rat zur Kenntnisnahme vor.

Anbei unterbreiten wir lhnen den Geschaftsbericht mit der Jahresrechnung 2012 der IWB. Diese
wurde zusammen mit dem Bericht der Revisionsstelle vom Regierungsrat an seiner Sitzung vom
16. April 2013 genehmigt. Die Revisionsstelle, PricewaterhouseCoopers AG hat die Ordnungs-
massigkeit der Jahresrechnung bestatigt und deren Genehmigung beantragt. Der Verwaltungsrat
der IWB hat die Jahresrechnung an seiner Sitzung vom 27. Marz 2013 abgenommen.

Wie Sie dem Geschaéftsbericht der IWB entnehmen kdnnen, haben die IWB auch im dritten Jahr
als selbststandige 6ffentlich-rechtliche Anstalt eine erfolgreiche Geschaftstatigkeit verzeichnet.

Mit einem konsolidierten Umsatz von 788,7 Mio. Franken und einem Reingewinn von 93,4 Mio.
Franken erzielten die IWB erzielten ein ausserordentlich gutes Jahresergebnis, das beste in ihrer
Geschichte. Dabei zeigten sich stabile Absatze an Energie und Wasser entsprechend den Bud-
geterwartungen. Ein leichter Absatzriickgang bei der elektrischen Energie im Kanton Basel-Stadt
wurde durch einen Mehrabsatz ausserhalb des Kantonsgebietes ausgeglichen. Die hohen Inves-
titionen in den Aus- und Umbau des Kraftwerksportfolios fihrten zu entsprechend erhéhten Ab-
schreibungen und zum Teil zur Bildung von Ruckstellungen aus Wertberichtigungsgrinden.

Die Leistungen an den Kanton Basel-Stadt betragen wie in den Vorjahren gesamthaft 50 Mio.
Franken. Davon entfallen 11 Mio. Franken auf die von den IWB geméss § 30 IWB-Gesetz ge-
schuldete Konzessionsabgabe, 3,9 Mio. Franken auf die Zinsen fur das vom Kanton gewéhrte
Fremdkapitaldarlehen und weitere 6,8 Mio. Franken auf die Sicherstellung der im Auftrag des
Kantons wahrgenommenen 6ffentlichen Dienstleistungen (insb. 6ffentliche Beleuchtung, Brunnen
und Uhren). Die Gewinnausschittung an den Kanton betragt damit 27,7 Mio. Franken.

Nach Abzug der Gewinnausschittung vom Reingewinn 2012 verbleiben 65,7 Mio. Franken, die in
die Betriebsreserve eingelegt werden. Diese summiert sich damit auf gut 730 Mio. Franken, wel-
che als Finanzierungsquelle des zukinftigen Mittelbedarfs v.a. im Hinblick auf die auslaufenden
Wasserkraftwerksbeteiligungen (Heimfall) und Investitionen in weitere Produktionsanlagen im
Bereich der neuen erneuerbaren Energien zur Verfigung stehen. Mit dieser Basis steigen die
Mdoglichkeiten der IWB, klnftige Investitionen ohne zusétzliches Dotationskapital oder allenfalls
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Regierungsrat des Kantons Basel-Stadt

Darlehen des Kantons aus eigener Kraft zu finanzieren respektive mit einem breiten Eigenkapital
bei Bedarf Fremdkapital auf dem freien Markt aufnehmen.

Zu lhrer Kenntnisnahme erhalten Sie beiliegend den konsolidierten Finanzbericht (als Teil des
Geschéftsberichtes) der IWB.

Im Namen des Regierungsrates des Kantons Basel-Stadt

s E- Avopo weet

Dr. Guy Morin Barbara Schipbach-Guggenbuhl
Prasident Staatsschreiberin
Beilage

- Geschéaftsbericht IWB 2012
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Die neue
Energielandschatt

Unser Wegweiser in die
erneuerbare Vollversorgung

In dieser neuen Energielandschaft zeigen
wir, wie die erneuerbare Vollversorgung
Realitdt werden konnte: Erneuerbare
Energien ersetzen fossile und nukleare
Energietrager. Gleichzeitig sinkt der Ener-
gieverbrauch durch effizientere Nutzung.
Neue Netze machen die in Tausenden von
Anlagen dezentral produzierten erneuer-
baren Energien verfiigbar. Statt billiger
Bandenergie wird tiberschiissiger Wind-
und Solarstrom in Speicherseen gespei-
chert. Intelligente Netze, Zahler und Gerate
stimmen die Nachfrage und das Angebot
effizienter aufeinander ab. Flexible Ener-
giepreise geben Anreize zur effizienteren
Nutzung und glatten Nachfrage- oder An-
gebotsspitzen. Warmekraftkoppelungsan-

lagen produzieren gleichzeitig Warme und
Strom. Erdgas wird mit Biogas angereichert
oderdurch erneuerbare Fernwdrme ersetzt.
Saisonale Warme- und Kaltespeicher ent-
stehen. Elektro- und Gasfahrzeuge bekom-
men eine Ladeinfrastruktur auf Basis er-
neuerbarer, klimaneutraler Energietrager.

Die iwB haben diese Herausforderung
schon 2010 angenommen und ihre Inves-
titionen konsequent auf die neuen erneu-
erbaren Energien ausgerichtet. Die erneu-
erbare Vollversorgung, die wir anstreben,
ermoéglicht unseren Kunden und uns als
Unternehmen einen effizienten, umwelt-
schonenden undwirtschaftlichen Umgang
mit Energie.

HIER KLICKEN UM BEILAGE ZU OFFNEN



http://www.iwb.ch/media/Unternehmen/Dokumente/iwb_gb_2012_karte_web.pdf
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Erneuerbar aus Eigenproduktion

Die Energiewirtschaft der Schweiz befindet sich in einer Phase starker

Veranderungen. Mit ihrem 2012 erzielten Ergebnis und der bereits 2010

entwickelten Strategie einer erneuerbaren Vollversorgung sind die IwB in
diesem anspruchsvollen Umfeld sehr gut positioniert.

Als Grundversorger ist es fiir die IwB piroritdr, ihre Kunden in der Region Basel
und dariiber hinaus langfristig, sicher und giinstig mit erneuerbarer Energie
zu versorgen. 2012 haben wir mit dem Kauf weiterer, grosser Windparks in
Frankreich und Deutschland sowie mit dem Erwerb einer Beteiligungam Pump-
speicherkraftwerk Nant de Drance die Voraussetzungen dafiir geschaffen, dass
die 1wB in einem kiinftigen Energiemarkt ihre besondere Position ausbauen
konnen. Wir stellen in unseren eigenen Anlagen heute schon mehr erneuer-
baren Strom her, als unsere Kunden in Basel verbrauchen. Kiinftig werden
zwei Pfeilerfiirden Erfolg eines Energieunternehmens ausschlaggebend sein:
Der sichere und giinstige Zugang zu eigenen Produktionsanlagen sowie die
Fahigkeit, die witterungsabhdngige Stromproduktion aus erneuerbaren Ener-
gien in Europa mit Speicherkapazitdten in den Schweizer Alpen zu verbinden.
Die 1w sind dafiir gewappnet. Unabhédngig davon, wie sich der geplante Um-
bau des schweizerischen Energiesystems weiterentwickeln wird: Wir sind in
der Lage, unsere Kunden stets zuverldssig und mit erneuerbarer Energie aus
Eigenproduktion zu versorgen.

Hinzu kommt unsere besondere Eigenschaft als horizontal und vertikal in-
tegriertes Unternehmen: Wir kennen alle Prozesse — von der Produktion tiber
die Lieferung bis zum Verbrauch von Energie. Auf diesen Kenntnissen bauen
wir auf und so werden wir unseren Kunden verstdrkt helfen, Energie effizient
einzusetzen. Und gleichzeitig das Energiesparen fiir uns zum erfolgreichen
Geschaftsmodell machen. Die erneuerbare Vollversorgung, die wiranstreben,
ermoéglicht unseren Kunden und uns als Unternehmen einen effizienten, um-
weltschonenden und wirtschaftlichen Umgang mit Energie.

Die iwB haben die Herausforderung angenommen und gehen auf diesem
langen Weg weit voraus. Wirsind tiberzeugt, dass dieser Weg fiir unsere Kun-
den, die Umwelt und unseren wirtschaftlichen Erfolg der richtige ist.
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Brief des Verwaltungs-
ratsprasidenten

«Wir sind gut aufgestellt, verfigen uber markt-

fahige Strukturen, motivierte Mitarbeitende und

optimierte Prozesse. Kurz: Wir sind handlungs-
fahig und ftir die Zukunft gertistet. »

JENS ALDER

IWB GESCHAFTSBERICHT 2012 Vorwort



Sehr geehrte Damen und Herren

Die 1w kdnnen in mehrfacher Hinsicht auf ein erfolgreiches Geschaftsjahr zuriickblicken. In einem zu-
nehmend schwierigen Umfeld vermochte unser Unternehmen ein dusserst respektables Ergebnis zu er-
zielen und gleichzeitig Investitionen zu tatigen, die fiir seine weitere Entwicklung entscheidend sind. Auf
dem Weg zur erneuerbaren Vollversorgung sind wir im letzten Jahr weiter und rascher vorangekommen,
als wir uns selbst vorgenommen haben. Das Ziel der iwB, die eigene Kapazitdt zur Stromproduktion im
Bereich Wind, Sonne und Biomasse bis 2015 um einen Viertel auszubauen, haben wir nach dem fortge-
setzten Kauf grosser Windparks in Frankreich und Deutschland inzwischen grosstenteils erreicht. Und: Mit
der 2012 erworbenen Beteiligung am Pumpspeicherkraftwerk Nant de Drance, das gegenwartig in den
Walliser Alpen gebaut wird, sichern und erh6hen wir gleichzeitig unsere Fahigkeit, flexibel und planbar
Strom zu produzieren — nicht nur dann, wenn die Natur will, sondern genau dann, wenn unsere Kunden
Strom brauchen. Wir sind gut aufgestellt, verfiigen tiber marktfahige Strukturen, motivierte Mitarbeitende
und optimierte Prozesse. Kurz: Wir sind handlungsfahig und fiir die Zukunft geriistet.

Die Schweizer Energiewirtschaft steht vor grundlegenden Verdnderungen, die Eckwerte ihrer Zukunft
werden nun ausgehandelt. Aufdie vom Bundesratvorgeschlagene Energiestrategie 2050 warten in diesem
undim ndchsten Jahrgrosse Herausforderungen. Die umfassende Vorlage, die einen phasenweisen Umbau
derschweizerischen Energieversorgung anstrebt, entsprichtim Grundsatz unsererUnternehmensstrategie.
Wir begriissen deshalb die vom Bundesrat gewdhlte Stossrichtung und teilen diese Unterstiitzung mit
unserem Eigentiimer, dem Kanton Basel-Stadt, sowie unseren wichtigsten Partnern in der Branche. Mit
derbereits 2010 entwickelten Strategie einer erneuerbaren Vollversorgung, die wir aus Uberzeugung und
zielstrebig verfolgen, haben wir unser Profil geschérft — und uns frithzeitig klar im Markt positioniert.

Das alles ist jedoch kein Grund fiir die iwB, sich jetzt — mitten auf dem Weg — auszuruhen. Eine zentrale
Aufgabe, die wir als zuverldssiger und innovativer Energieversorger zu meistern haben, lautet: neue Ge-
schaftsmodelle entwickeln, die das Energiesparen wirtschaftlich erfolgreich machen. Dabei muss es uns
gelingen, die Angebots- und die Nachfrageseite, also die Produktion und den Verbrauch von Energie, mit-
hilfe modernster Technologien systematisch aufeinander auszurichten. Damit wir dereinst nur noch jene
Energie produzieren, die wirnicht glinstigereinsparen konnen. Als Versorgungsunternehmen, das sowohl
Produktion als auch Verteilung sicherstellt und die Bediirfnisse seiner Kunden kennt, sind die iwB hierin
einersehr guten Ausgangslage. Diese gilt es nun konsequent zu nutzen, um Dienstleistungen zu entwickeln,
welche den effizienten Umgang mit Energie langfristig zum Geschaft fiir die iws und ihre Kunden machen.

Wir konnen stolz sein auf das, was wir in den letzten Jahren erreicht haben. Dieser Stolz ist Ansporn und
Verpflichtung zugleich. Ich danke unseren Kundinnen und Kunden, die uns auf dem Weg in die erneuer-
bare Vollversorgung unterstiitzen. Ich danke Parlament und Regierung des Kantons Basel-Stadt fiir die
Zusammenarbeit und den klaren Leistungsauftrag. Und ich danke den Mitgliedern der Geschaftsleitung
fiir ihren Mut zu unternehmerischen Entscheidungen. Mein besonderer Dank gebiihrt den Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern der iwB. Sie haben die Neuausrichtung auch 2012 mit viel Herzblut und beein-
druckendem Leistungswillen unterstiitzt. Ohne dieses Engagement wadren die iwB heute nicht das eigen-
standige, erfolgreiche Unternehmen fiir erneuerbare Energien und Energieeffizienz in der Region Basel —
und dariiber hinaus.

i

JENS ALDER
Verwaltungsratsprasident

IWB GESCHAFTSBERICHT 2012 Vorwort



Im Gesprdach mit der Geschdftsleitung

Erneuerbare Energie sorgt
fur Ertragsstarke

«Die Fahigkeit, 100 Prozent der zur Versorgung der Kunden benétigten Energie

selbst herzustellen, macht unabhangig und gibt uns Sicherheit. Die Entschei-

dung, dies aus ausschliesslich erneuerbaren Kraftwerkskapazitaten zu tun,

unterscheidet uns von allen anderen Anbietern und basiert auf einer langfristig
ausgerichteten Investitionspolitik. »

IWB GESCHAFTSBERICHT 2012 Im Gesprach



2012 konnten die 1wB ihr bisher bestes Jahreser-
gebnis erzielen.Und dasin einemJahr, in dem sich
die gesamte Energiebranche in einer schwierigen,
von grossen Unsicherheiten geprdgten Phase be-
findet. Gleichzeitighatdas Unternehmen sein Ziel,
bis 2015 die Produktion von Strom aus neuen er-
neuerbaren Energien um 500 Gwh auszubauen,
2012 bereits grosstenteils erreicht — und musste fiir
die Investitionen deutlich weniger Mittel einsetzen
als geplant. Mit dem Kauf einer Beteiligung von 15
Prozent am im Bau befindlichen Pumpspeicher-
kraftwerk Nant de Drance vermochten sich die iws
zudem fiir die nachsten 8o Jahre einen Zugang zu
wichtigen Regelkapazitdten zu sichern. Die fokus-
sierte Investitionspolitik ist ein Grund dafiir, dass
die iwB von einem sehr guten Geschdaftsjahr 2012
sprechen kénnen.

Herr Thiel, die Energielandschaft erlebt derzeit eine
Phase des Wandels und der Unsicherheit. Weshalb
istes den iwBtrotzdem gelungen, auchimJahr2012
ein gutes finanzielles Ergebnis zu erzielen?

DAVID THIEL — Die 1wB sind ein finanziell gesundes
Unternehmen mit einem stabilen Kerngeschaft in
der Energie- und Wasserversorgung. Wir haben

.
ik _..("

e

d

unsere Kosten im Griff. Gleichzeitig bearbeiten
wir mit den neuen erneuerbaren Energien, der
Energieeffizienzundverschiedenen Telekomdienst-
leistungen unternehmerisch attraktive Wachs-
tumsfelder. Ich bin sehr froh, dass wir keine Kern-
kraftwerke besitzen, die unsere Bilanzen iiber
Jahre hinaus belasten. Damit kénnen wir unsere
heutigen personellen und finanziellen Mittel ge-
zielt in den Aufbau unserer kiinftigen Geschafts-
modelle investieren.

Welches sind diese zukiinftigen Geschdftsmodelle?
DAVID THIEL — Ich sehe drei wesentliche Stossrich-
tungen. Erstens die profitable Pflege und Entwick-
lung unserer Basisaktivitaten in der nachhaltigen
Energie- und Wasserversorgung. Zweitens die
schrittweise Zusammenfiihrung unserer Pump-
speicherkraftwerke in den Schweizer Alpen mit
unseren Windparksin Frankreich und Deutschland
zu einem planbaren Versorgungssystem. Drittens
die NutzungunsererTelekommunikations-, Daten-
speicher- und Verarbeitungskapazitdten, um die
komplexen Prozesse derEnergiebereitstellung und
-nutzung so zu optimieren, dass man mit Energie-
sparen Geld verdienen kann.

IWB GESCHAFTSBERICHT 2012

Von links nach rechts und von
oben nach unten:

DR. DAVID THIEL
CEO

BERNHARD BRODBECK
Stv. CEO, Leiter Beschaffung

MARTIN ERNY
Leiter Unternehmensentwicklung

EDWIN VAN VELZEN
Leiter Vertrieb
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« Bei der Integration
von Windparks

und Pumpspeichern
sind Netzkapazitditen
das Nadelohr.»

MARKUS KUNG
Leiter Netze

IWB GESCHAFTSBERICHT 2012

Sie sprechen von der Entwicklung der Basisaktivi-
taten. Was bedeutet das konkret?

DAVIDTHIEL — Wennichvon derEntwicklung unseres
Basisgeschaftes in der Grundversorgung spreche,
dann meine ich, dass wir weiterhin alles daranset-
zen, unsere Kunden in Baselund derRegion sicher,
erneuerbarund gilinstigzuversorgen. Darum arbei-
ten wir an unserer technischen und betrieblichen
Effizienz, entwickeln unsere Anlagen und Systeme
nach bestem Stand der Technik weiter und nutzen
Gelegenheiten, um unsere Leistungen auch Dritten
zur Verfiigung zu stellen.

Welche Rolle spielt die Integration der Windparks
und der Pumpspeicherkraftwerke?

BERNHARD BRODBECK — Die FahigkeitzurIntegration
von Windparks in Europa und Pumpspeichern in
den Alpen schafft die Voraussetzung dafiir, dass
die wB in einer kiinftigen, erneuerbaren Energie-
versorgung eine einmalige Position einnehmen
und dank diesem ausgewogenen Produktionsmix
die Versorgung sicherstellen konnen. Unabhan-
gig davon, wie schnell die Energiewende in der
Schweiz, in Deutschland oderin Europa umgesetzt
werden wird, sind die iwB als Endkundenversor-
ger auf einen sicheren Zugang zu giinstigen Pro-
duktionskapazitdten angewiesen. Erneuerbare
Energien sind im Endeffekt giinstiger als nukleare
und fossile.

Im Gesprach

Die Kunden sparen Energie, der Absatz der iws geht
zurtick und trotzdem wollen Sie damit Geld verdie-
nen. Ist das nicht ein Widerspruch in sich?
DAVIDTHIEL — Unsere Ausgangslage als vertikal und
horizontal integriertes Versorgungsunternehmen
gibtuns Einblickin samtliche Prozesse, sowohlauf
derEnergiebereitstellungs-alsauch aufderEnergie-
verbrauchsseite. Dadurch kennen wir die Moglich-
keiten zurEffizienzsteigerung bei Produktion, Trans-
port und Verteilung von Energie, aber auch bei der
Umwandlung einer Kilowattstunde in Nutzenergie.
Wenn es uns gelingt, die Angebots- und die Nach-
frageseite systematisch aufeinanderauszurichten,
werden wir nur das produzieren, was wir nicht
glinstigereinsparen kdnnen.Sparen bedeutetdann
eben auch Verdienen.

Die 1w wollen ihre Kunden zu 100 Prozent mit er-
neuerbarer Energie aus eigener Produktion versor-
gen. Herr Erny, wie weit sind die iws mit ihrer Stra-
tegie der erneuerbaren Vollversorgung heute?
MARTIN ERNY — Wir sind auf gutem Weg, sind aber
der Meinung, dass man sich in einem kiinftigen
Markt nurdann erfolgreich positionieren kann, wenn
man glaubwiirdig ist. Dies fangt bei der Strategie an,
setztsich iberdie Investitionen bis zu den Produk-
tenbeim Kunden fort— undist nurmit dem notwen-
digen Know-how der Mitarbeiter moglich.

Die Fdhigkeit, 100 ProzentderzurVersorgung der
Kunden bendtigten Energie selbst herzustellen,
machtunabhdngigund gibtuns Sicherheit. Die Ent-
scheidung, dies aus ausschliesslich erneuerbaren
Kraftwerkskapazitaten zu tun, unterscheidet uns
von allen anderen Anbietern und basiert auf einer
langfristig ausgerichteten Investitionspolitik.

So sind wir zurzeit dran, mit dem zweiten Holz-
kraftwerk die nétigen Voraussetzungen zur Okolo-
gisierung unserer Fernwdrme zu schaffen. Beim
Strom benotigen wir weiterhin den Netzzugang in
Frankreich, um bei Bedarf unseren dort produzier-
ten Windstrom direkt nach Basel zu leiten. Beim
nicht erneuerbaren Erdgas steht der Ausbau von
klimaschonendem Biogas im Vordergrund.

Herrvan Velzen, verkauftsich diese Strategie denn?
EDWIN VAN VELZEN — Das ist eine zentrale Frage. Nur
wenn unsere Kunden den Vorteil einernachhaltigen
Energieversorgung kennen und schéatzen, erhélt
diese auch einen entsprechenden Wert.

Ich bin aber liberzeugt, dass unsere Kunden gut
informiert sind undihren Versorger genau unterdie
Lupe nehmen. Dabei zeigen sich die Unterschiede —
und es wird auch klar, dass erneuerbare Energie
nicht immer teurer sein muss. Mit dem erfolgrei-
chen Geschiéftsjahr 2012 haben wir gezeigt, dass
diese Strategie auch finanziell aufgehen kann.



Das Geschdftsmodell, teure Spitzenenergie aus
Pumpspeicherkraftwerken zu verkaufen, ist wegen
der neuen Kapazitdten aus Wind- und Solarkraft zu
einem Auslaufmodell geworden. Weshalb investie-
ren die 1w in Nant de Drance im Wallis dennoch in
die Pumpspeicherung?

BERNHARD BRODBECK — Der Strommarkt in Europa
erlebt grundlegende Veranderungen. Vorallem auf-
grund der massiven Forderung von Photovoltaik-
und Windstromanlagen in weiten Teilen Europas
sowie wegen eines konjunkturell bedingten Riick-
gangs der Nachfrage herrscht an sonnigen und
windreichen Tagen in Europa ein grosser Strom-
iberschuss mit entsprechend tiefen Preisen. Weht
der Wind nicht oder nur schwach und scheint die
Sonne nicht, fehlen die Energiemengen und die
Preise steigen. Unsere Bérsenpreise wechseln ent-
sprechend schnell zwischen Hoch- und Tiefpreis.
Die alten, starren Geschaftsmodelle helfen danicht
mehr weiter. Es braucht die Fahigkeit, von kurz-
fristigen Verdanderungen zu profitieren und gezielt
zwischen Speichern und Produzieren zu wechseln.
Pumpspeicher bieten heute und auch morgen die
bendtigte Flexibilitdt und die geforderten Kapazi-
taten.Und nebenden entsprechenden Kraftwerken
braucht es vor allem auch fahige und verantwor-
tungsvolle Mitarbeiter.

Der notwendige Netzausbau auf nationaler und
internationaler Ebene wurde bereits erwdhnt. Herr
Kiing, wiestehtes um das Stromnetz und die anderen
Netze in Basel?

MARKUS KUNG — Die 1wB sind in der netzgebunde-
nen Energie- und Wasserversorgung tatig. Entspre-
chendsind die Netze fiiralle Geschaftsbereiche, in
denen sich die 1w heute und in Zukunft bewegen,
absolut zentral.

BeiderEnergie-und Wasserversorgung heisstdas:
Nur wenn die Netze und Leitungen richtig dimen-
sioniert und unterhalten sind, ist die Versorgung
sicher. Kommteszueinem Unterbruch, entscheidet
die Geschwindigkeit derBehebung, ob die Kunden
einen guten oder schlechten Versorger haben.

Bei der Integration von Windparks und Pump-
speichern sind Netzkapazitaten das Nadeldhr. In
Europa und der Schweiz werden Netze der neuen
Generation gebaut. Diese Investitionen machen
unsere Versorgung nicht nur sicherer, sie schaffen
auch Arbeitspldtze und sorgen fiir Innovation.

Bei der Energieeffizienz spielen die Netze eben-
falls eine zentrale Rolle. Wahrend bislang auf der
untersten Netzebene Energie bezogen wurde, die
aufoberen Ebenen produziertwurde, wird das kiinf-
tige Versorgungssystem mit dezentraler Produktion
und kleinen Kraftwerken zu Hause viel komplexer.
Trotz fundamentalen Umwalzungen in der Netztopo-

logie bleiben die Grundsédtze der Physik unveran-
dert bestehen. Und die Sachkompetenz unserer
Mitarbeitenden ist weiterhin eine derwesentlichen
Voraussetzungen fiir unseren Erfolg.

Die iws produzieren heute mehr Strom aus erneuer-
baren Quellen, als sie im eigenen Versorgungs-
gebiet absetzen. Was bedeutet das fiir die Zukunft?
DAVIDTHIEL — Dasswirdie Moglichkeit haben, auch
Kunden ausserhalb unseres Netzgebietes zu be-
dienen.Wirspiiren das Interesse aus unterschied-
lichen Regionen und in verschiedenen Kunden-
segmenten.

Sind die 1ws auf die mdgliche weitere Liberalisie-
rung in der Schweiz und auf die Auswirkungen des
Stromabkommens mit der Eu vorbereitet?
DAVID THIEL — Eine erneuerbare Versorgung in der
Schweiz funktioniert nur im engen Austausch mit
Europa. Wenn alle ihre Starken gemeinsam nutzen
kdnnen, dann werden die Versorgungssysteme
stabil. Konkret heisst das: Es muss uns moglich
sein, dieinunseren Windparksin Deutschland und
Frankreich produzierte Energie zum Pumpen in der
Schweiz zu verwenden. Daflir kbnnen wir unseren
europdischen Nachbarn dann Strom liefern, wenn
sie ihn brauchen — eine Win-win-Situation.
Insgesamtgehen wirdahermittelfristigvon einem
diskriminierungsfreien Zugang zu Europa aus. Un-
serelnvestitionen sindin diesem Fall optimal. Doch

IWB GESCHAFTSBERICHT 2012

« Pumpspeicher
bieten heute und
auch morgen die
bendtigte Flexibilitdt
und die geforderten
Kapazitdten. »

BERNHARD BRODBECK
Stv. CEO, Leiter Beschaffung

Im Gesprach




auch wenn die Schweiz keinen diskriminierungs-
freien Zugang zu Europa erhalten sollte, machen
unsere Investitionen immernoch Sinn. Eine Markt-
abschottung im Energiebereich ist langfristig je-
doch weder fiir die Schweiz noch fiir die Eu ein
sinnvolles Szenario.

Miissen Sie hinsichtlich der Marktliberalisierung
Anderungen an der Strategie vornehmen?

MARTIN ERNY — Nein. Wir richten uns so aus, dass
wirsowohlim Marktalsauchim Monopolbestehen
kdnnen. Letztlich muss manin beiden Welten kun-
denorientiert, effizient und verldsslich sein.

Der Energie- und der Telekombereich der iws steht
neu unter der gleichen Fiihrung. Weshalb?

EDWIN VAN VELZEN — Wir wollen die Konvergenz zwi-
schenEnergie und Telekom nutzen. Beide Bereiche
haben Ahnlichkeiten. Sowohldas Energie-wie auch
das Telekomgeschift ist ein Infrastrukturgeschaft
und der Kundenstamm ist deckungsgleich. Die
beiden Geschdfte habenjedochauch unterschied-
liche Eigenschaften. So ist unser Energiegeschéft
auf Langfristigkeit und Stabilitat ausgerichtet,
wahrend das Telekomgeschaft von Flexibilitat und
Dynamik gekennzeichnetist. Zielistes, von beiden
Welten das Beste zu nehmen.

Die Umsetzung einer neuen Geschdftsstrategie ist
nurmitMitarbeitenden mdglich, die diese Strategie
tragen und ilber das entsprechende Know-how
verfiigen. Sind die Mitarbeitenden der 1ws fit fiir
die Zukunft?

DAVID THIEL — Ja, wir haben sehr gute Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter sowie Kader, die fiihren
kdnnen und wollen. Die Mitarbeiter machen letzt-
endlich den Unterschied aus. Es ist eine meiner
Hauptaufgaben, Talente zu férdern und sie mog-
lichst langfristig fiir die IwB zu gewinnen. Dies ist
nicht immer einfach.

Herr Thiel, Sie fiihren nun die iwB seit fiinf Jahren.
Worauf sind Sie besonders stolz, was waren die
bisher grossten Herausforderungen?

DAVID THIEL — Ich habe das Privileg, mich bei der
Bewdltigung des operativen Tagesgeschaftsinallen
Bereichen unseres Unternehmens aufhervorragen-
de, erfahrene Kréfte verlassen zu diirfen. Dadurch
kann ich mich primar damit befassen, wie wir das
Unternehmen am besten auf die zukiinftigen Ver-
sorgungsaufgaben vorbereiten. Hier stellen sich
zentrale Fragen, beispielsweise zur kiinftig not-
wendigen unternehmerischen Handlungsfahigkeit,
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zudenrichtigen Produktions-und Speichertechno-
logien, zum langfristigen Schutz der Anlagen zur
Trinkwassergewinnung, zu neuen Kundenbediirf-
nissen und verdandertem Kundenverhalten sowie
zuroptimalen Positionierung deriws beiden nach-
folgenden Generationen.

In den letzten flinf Jahren ist es uns schrittweise
gelungen, die 1wB auszugliedern und zu einem
handlungsfahigen Unternehmen mit einer klaren
Strategie und einer modernen Governance zu ma-
chen. Die Sicherung guter Windkraftstandorte in
Europa, dieSicherungund derAusbau bestehender
Kraftwerksbeteiligungen und die Beteiligung am
Pumpspeicherkraftwerk Nant de Drance werden es
den 1w ermoglichen, langfristig eine erneuerbare
Versorgung zu wettbewerbsfahigen Kosten in der
Region Basel sicherzustellen.

Diese fundamentale Neuausrichtung der iws ist
nur dank dem Goodwill unseres Eigentiimers, des
Kantons Basel-Stadt, moglich. Er hat auch einen
starken 1wB-Verwaltungsrat eingesetzt, der uns in
der Geschéftsleitung stets aufs Neue kritisch
hinterfragt und unterstiitzt. Das gibt uns die Sicher-
heit und die Kraft, auch antizyklische Investitions-
entscheide zu tatigen. Nach fiinf Jahren kann ich
sagen: Die iwB sind ein gutes Schiff miteinerguten
Mannschaft.

Im Gesprach

«Die Sicherung guter
Windkraft-Standorte
in Europa und die
Beteiligung am
Pumpspeicherkraft-
werk Nant de Drance
werden es den IWB
ermoglichen, lang-
[ristig eine erneuer-
bare Versorgung

in der Region Basel
sicherzustellen. »

DR. DAVID THIEL
CEO
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Die konsequente Strategie des Ausbaus der erneuerbaren Energien bis
hin zur erneuerbaren Vollversorgung sorgt 2012 fur Ertragsstarke. In Kombi-
nation mit dem stabilen Kerngeschaft und Kostendisziplin in allen Bereichen
ermdglicht unsere fokussierte Investitionspolitik ein sehr gutes Geschafts-
jahr 2012. In unseren eigenen Anlagen produzieren wir schon heute mehr
erneuerbaren Strom, als unsere Kunden in Basel verbrauchen. Wir arbeiten
heute an der Zukunft und entwickeln neue Geschaftsmodelle, die das Ener-
giesparen wirtschaftlich erfolgreich machen.
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Unsere strategische Ausrichtung basiert auf dem gesetzlichen Auftrag, der Eigentiimer-
strategie des Regierungsrates, den Bedirfnissen der Kundinnen und Kunden sowie den
langfristigen Trends im Marktumfeld. Diese Ausrichtung bildet die unternehmenspolitische

Basis flr unser Ziel der erneuerbaren Vollversorgung und die Strategien der Sparten.

Strategie und Ziele

GESETZLICHER AUFTRAG

Unser Auftrag ist im 1wB-Gesetz begriindet. Wir
werden darin verpflichtet, die Versorgung mit Ener-
gie und Wasser im Kanton Basel-Stadt sicherzu-
stellen. Zum Pflichtenheft unseres Querverbundun-
ternehmens (siehe Grafik S.11) geh6ren Bau, Betrieb
und Unterhalt von Anlagen fiir die Produktion, die
Speicherung, den Transportund die Verteilung. Ge-
regelt ist ausserdem die Beteiligung an solchen
Anlagen sowie die Beschaffung von Energie und
Trinkwasser. Im Leistungsauftrag des Kantons be-
wirtschaften wir ausserdem die 6ffentlichen Brun-
nen, die Uhren und die 6ffentliche Beleuchtung.

Im 1wB-Gesetz steht, dass wir auch ausserhalb
des Kantonsgebiets sowie in weiteren branchen-
nahen Médrkten Energie- und Telekommunikations-
dienstleistungen anbieten kdnnen.

Das Gesetz verlangtvon uns, dass wir die Ener-
gieversorgung auf verschiedene Energietrager ab-
stlitzen und dass wir erneuerbare Energien nutzen
und férdern.

EIGENTUMERSTRATEGIE

Der Kanton Basel-Stadt gibt uns in seiner Eigentii-
merstrategie den Auftrag, eine fiihrende Stellung
im Markt fiir 6kologisch nachhaltige Energie zu be-
haupten. In den Monopolbereichen sollen wir zu-
verldssig und kostengiinstig, in den liberalisierten
Markten konkurrenzfdhig sein. Dariiberhinaus kon-
nenwirweitere branchennahe Produkte und Dienst-
leistungen entwickeln und vermarkten und unser
Geschaft geografisch expandieren. Mit unseren
qualitativ hochstehenden und giinstigen Ange-
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boten strebenwirnachhaltige Kundenbeziehungen
an und leisten damit einen Beitrag an die Stand-
ortqualitdt des Kantons.

Wir erhalten den Unternehmenswert langfristig
und steigern ihn im Hinblick auf das Kerngeschaft.
Zu diesem Zweck etablierten wir ein geeignetes
Risikomanagement und setzen dessen Vorgaben
um. Die Eigenkapitalquote darf 40 Prozent nicht un-
terschreiten. Alle Aktivitdten erbringen branchen-
ibliche undrisikobereinigte Renditen. Gleichzeitig
streben wir eine kostengiinstige Versorgung an.
Insbesondere liegen unsere Strompreise fiir die
Energie und die Netznutzung weiterhin unter dem
schweizerischen Durchschnitt. Unsere Ausgaben
priifen wir regelmdssig auf ihre Notwendigkeit und
ihre Angemessenheit.

VISION

Die Vision ist die Grundlage unseres tdglichen
Handelns: Wir haben als Unternehmen Erfolg, weil
wir konsequent und mit allen Mitteln die erneuer-
bare Versorgung betreiben.

Mission Statement

2012 habenwirim Zusammenhang mit derErarbei-
tung eines neuen visuellen Auftritts unser Selbst-
verstandnis kritisch hinterfragt und neu definiert.
Unser Mission Statement lautet: Die iwB sind das
BaslerVersorgungsunternehmen fiir Energie, Was-
ser und Telekom. Wir vernetzen und verbinden —
innovativ, kompetent und zuverldssig. Wir bringen
Okonomie und Okologie in Einklang.

Lagebericht Strategie und Ziele

Wir haben als Unter-
nehmen Erfolg,

weil wir konsequent
und mit allen
Mitteln die erneuer-
bare Versorgung
betreiben.




DIE IWB — EIN INTEGRIERTES QUERVERBUNDUNTERNEHMEN
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1 Wir produzieren selbst kein Erdgas, aber wir speisen Biogas, das wir in eigenen Anlagen produzieren, in unser Erdgasnetz.

In der deutschsprachigen Schweiz
sind wir mit rund 250 000 versorgten
Kunden das grésste Querverbund-
unternehmen. Eine horizontale und
vertikale Integration unserer Sparten
und unserer Wertschopfungskette
schafft Synergien, steigert die Effi-
zienz unserer Prozesse und starkt
unsere Wettbewerbsfahigkeit.

Den Kanton Basel-Stadt versorgen
wir mit Energie, Wasser und Tele-
kommunikationsdienstleistungen.
Dariiber hinaus sind wir in der Nord-
westschweiz mit Erdgas und Energie-
dienstleistungen vertreten.

Wir nehmen schweizweit eine
Vorreiterrolle in der konsequenten
Ausrichtung auf erneuerbare Ener-
gien und im Bereich der Energie-
effizienz ein.

Wir sind fiihrend in erneuerbarer Energie und
Energieeffizienz. Wir denken und handeln grenz-
tiberschreitend. Die Bediirfnisse unserer Kunden
und Partner erfiillen wir marktgerecht und tiber die
Region hinaus.

Das Know-how und Engagement unserer Mitar-
beiter, die hohe Qualitdt unserer Anlagen und der
langfristige Zugang zu erneuerbaren Ressourcen
zeichnen uns aus.

Unser Unternehmen wurzeltin Basel und ist eng
mit der Entwicklung derRegion verkniipft. Unserauf
erneuerbarer Energie basierendes Kraftwerksport-
folio pflegen und bauen wir kontinuierlich aus. Auf
diese Weise versorgen wirunsere Kunden nachhal-
tig, sicher und gilinstig mit erneuerbarer Energie
aus Eigenproduktion.

ENTWICKLUNGEN IM UMFELD

Unsere Strategie beriicksichtigt neben den in den
gesetzlichen Vorgaben verankerten energiepoliti-
schen Zielen des Kantons Basel-Stadt die Entwick-
lungenim ndheren Umfeld wie auch die relevanten
Megatrends.

Energiestrategie 2050 des Bundes

Der Bundesrat und das Parlament haben 2011 im
Grundsatz den Ausstieg aus der Kernenergie be-
schlossen. Die bestehenden Kernkraftwerke sollen
am Ende ihrer Betriebsdauer stillgelegt und nicht
durch neue ersetzt werden. Um die Versorgungssi-
cherheit zu gewdhrleisten, setzt der Bundesrat auf
Energieeffizienz, den Ausbau der Wasserkraft und
der neuen erneuerbaren Energien. Fossile Strom-
produktion mit Warmekraftkopplungsanlagen und
Gaskombikraftwerke sowie Importe haben unter-
stiitzende Funktion. Zudem will der Bundesrat fiir
den raschen Ausbau der Stromnetze sorgen und
die Energieforschung verstarken.
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An der Vernehmlassung zur Energiestrategie
haben sich die iwB direkt und tiber ihre Branchen-
partnerbeteiligt. DerBundesrat will seine Botschaft
ans Parlament voraussichtlich im September 2013
verabschieden.

Wettbewerb um neue erneuerbare Energien

Die Katastrophe in Fukushima hat die Regierungen
in ganz Europa zum Umdenken bewogen. Zahlrei-
cheEnergieanbieterinvestieren nunverstarktin die
Produktion von neuen erneuerbaren Energiepro-
duktion. Die Anspriiche an die Energien bleiben un-
verdnderthoch: Denn der Gesamtenergieverbrauch
in der Schweiz diirfte zwar aufgrund verbesserter
Warmedammungabnehmen, nichtaberderStrom-
verbrauch. Strom wird vermehrtals Primdrenergie
eingesetzt werden, beispielsweise bei E-Mobilitat-
Losungen oder dem Einsatz von Warmepumpen.

Die Wetthewerber werden verstarkt in Projekte fiir
Photovoltaik und Solarenergie in Siideuropa sowie
in kiistennahe Windenergie in Nordeuropa investie-
ren.Wegen des anhaltend tief bewerteten Euros sind
die SchweizerInvestoren dabei grundsatzlichin einer
guten Ausgangslage.

Aus Wind- und Sonnenkraft kann tages- und wit-
terungsabhédngig nur unregelmdssig Energie bezo-
genundins Netzeingespeistwerden. Diese Schwan-
kungen gilt es durch mehr Flexibilitat und erweiterte
Moglichkeiten zur Energiespeicherung aufzufan-
gen. Vor diesem Hintergrund sind Pumpspeicher-
kraftwerke sind fiir die IwB von entsprechend gros-
sem Interesse.

Anreize zur Energieeffizienz

Die Bedeutung der Energieeffizienz nimmt weiter
zu. Fortschrittliche Energieanbieter kénnen mittels
technologischer Innovationen in der Einspeisung,
im Netz sowie in derVerteilung weitere Sparpoten-
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ziale realisieren. Was die Stromkonsumenten be-
trifft, reicht es nicht, sie lediglich 6kologisch zu
sensibilisieren und zu beraten. Sie brauchen Effi-
zienzboni, Wettbhewerb oder innovative Tarifmo-
delle als weitere Anreize zum sparsamen Einsatz
von Energie. Fiir die iwB werden Dienstleistungen
zur Verbesserung der Energieeffizienz von zent-
raler Bedeutung sein, um ihre Wettbewerbsfahig-
keit zu sichern.

Liberalisierung der Energiemérkte

Der freie Elektrizitdatsmarkt in der Schweiz ist fiir
GrossbeziigerseitAnfang 2009 Realitdt. Die Markt-
offnung fiir Kleinbeziiger steht noch bevor und ist
flir 2016 absehbar. Der Gasmarkt in der Schweiz
kdnnte unter Umstdnden noch vor der kompletten
Elektrizitatsmarktoffnung liberalisiert werden. Die
Liberalisierungwird den Verdrangungskampfunter
den Anbietern fordern. Tiefere Preise sind dennoch
nur zeitweilig zu erwarten.

Konvergenz von Energie und Telekomdiensten
Die 1wB bauen ein leistungsfahiges Glasfasernetz
auf und nutzen dazu die bestehenden Netzinfra-
strukturen. Wirvermarkten die unbeleuchteten Glas-
fasern und stellen diese Telekommunikations-
dienstleisternfiirihre Services in Telefonie, Internet
und Fernsehen zurVerfiigung. Diese konnen soihren
Kunden den schnelleren Transport umfangreicher
Daten anbieten. Gleichzeitighabenwirdie Moglich-
keit, neue Dienstleistungenin derKombinationvon
Energieversorgung und Telekommunikation zu eta-
blieren. Dazu gehorenintelligente Stromzahlersys-
teme, um die Produktion und Verteilung besser zu
steuern (Smart Metering). Mitderintelligenten Netz-
steuerung kdnnen wir die zentrale und dezentrale
Lastregelung einfacher aufeinander abstimmen
und so den Betrieb von Grosskraftwerken und loka-
len kleineren Produzenten optimieren. Die laufen-
de Entwicklung und Ausrichtung auf diese techno-
logischen Veranderungen ist fiir die iIwe und ihre
ZukunftalsEnergieversorgerzentral. Nurso bleiben
sie als Energieversorger zukunftsfahig.

GESCHARFTE UNTERNEHMENSSTRATEGIE
Die IwB bauen ihre Position als fithrendes Unter-
nehmen fiirerneuerbare Energie und Energieeffizi-
enz weiter aus. Die langfristige Vision ist eine kos-
tenglinstige und sichere Vollversorgung auf Basis
der erneuerbaren Energien.

Dazuwerdendie 1w ihre Investitionen weiterhin
konsequentin erneuerbare Energien leiten. Die we-
sentlichen Elemente dieser Strategie sind:

Erstens der Ausbau der Stromproduktion primar
mit Wind-, Wasser- und Solarstrom. Erganzend

12 IWB GESCHAFTSBERICHT 2012

nutzen die iws die Moglichkeiten zum Ausbau von
Pumpspeicherkapazitdten. Dabei bauen wir die
Transportkapazitdaten unseres Stromnetzes weiter
aus. Zweitens soll die Fernwadrme noch starker 6ko-
logisch ausgerichtet werden. Drittens bauen die
IwB langfristig die Biogasproduktion aus. Fossiles
Erdgas soll andere fossile Energietrdager ablosen
und damitdie co,-BilanzderEnergieversorgungver-
bessern. Die Unternehmensstrategie sieht fiir die
Jahre 2011 bis 2014 ein Gesamtinvestitionsvolu-
men von 815 Millionen Franken vor.

SPARTENSTRATEGIE 2012—-2015

Die Prioritaten der Unternehmensstrategie geben
der Spartenplanung und -strategie der iws fiir die
Jahre 2012—2015 die Richtung vor.

Sparte Strom

Die 1wB sind das Versorgungsunternehmen, das in
eigenen Kraftwerken mehr erneuerbaren Strom
produziert, als ihre Kunden im Versorgungsgebiet
Basel verbrauchen. Wesentliches Standbein sind
unsere Beteiligungen an Schweizer Grosswasser-
kraftanlagen. Erganzend investieren wirim In- und
Ausland gezieltin Wasser-, Wind- und Solarkraftwer-
ke sowiein derSchweizin Biomasse. Dabei streben
wir nutzenstiftende Partnerschaften mit gleichge-
sinnten Energieversorgern und Grosskunden an.
Unsere Produktionskapazitdtan neuen erneuerba-
ren Energien bauen wir bis 2015 um 500 Gwh aus.

Wegen seiner vielfdltigen Einsatzmoglichkeiten
ist Strom fiir die \wB langfristig die attraktivste
Energieform und hat daher héchste Investitions-
prioritdt. Unsere Vorgabe dazu lautet: 100 Prozent
erneuerbare Energie aus 100 Prozent Eigenproduk-
tion. Unsere Beteiligungen an Wasser- und Wind-
kraftwerken sichern uns eine durchschnittliche
Jahresproduktionsmenge, die schon heute tber
demjahrlichen BaslerStromverbrauch liegt. Um den
im Ausland produzierten Strom nach Basel liefern
zu kdnnen, ist eine Einbindung in die europdische
Netztopologie erforderlich. Die iws fordern deshalb
den diskriminierungsfreien Zugang der Schweizer
Stadtwerke zum europdischen Strommarkt.

Die Stdrke der iws liegt in ihrem international
diversifizierten Kraftwerkspark. Dieserist sozusam-
mengestellt, dass wir die witterungsabhédngige
Stromproduktion aus erneuerbaren Energien in
Europa mit unseren Speicherkapazitdaten in den
Schweizer Alpen verbinden und so jederzeit genii-
gend Strom garantieren kénnen.

Im Stromgeschaftversuchenwirzu expandieren.
Um aufdem liberalisierten Markt bestehen zu kon-
nen, bauen wir Vertriebskompetenzen ausserhalb
des Netzgebietes auf.

Lagebericht Strategie und Ziele
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Die Unternehmensstrategie sieht
fir die Jahre 2011 bis 2014 ein
Gesamtinvestitionsvolumen von
815 Millionen Franken vor.

GWH

Unsere Produktionskapazitdt an
neuen erneuerbaren Energien bauen
wir bis 2015 um 500 Gwh aus.




Sparte Fernwdarme

Die Produktion unserer Fernwarme soll nachhaltig
und preissicher sein. Bis 2020 streben wir eine zu
60 Prozent erneuerbare Warmeproduktion an. Ent-
sprechend versuchen wir den Anteil nicht erneuer-
barer Energietrdger in der Fernwdrmeproduktion
systematisch zuminimieren. Durchtechnische Sys-
temoptimierungen senken wirzudem die Betriebs-
und Unterhaltskosten des Netzes. Unser Investi-
tionsfokus liegt zum einen auf dem effizienten
Betrieb, den wir mit der Absenkung der Betriebs-
temperatur erreichen wollen. Zum andern planen
wir ein zweites Kev-gefordertes Holzkraftwerk in
Basel sowie Warmespeicherprojekte, mit denen
wir den erneuerbaren Anteil in der Fernwdrme er-
hohen wollen.

Sparte Gas

Um unser Ziel der erneuerbaren Vollversorgung zu
erreichen, investieren wir beim erneuerbaren Bio-
gas in zusatzliche Produktionskapazitaten.

Den Absatz des fossilen Energietragers Erdgas
wollen wir nicht weiter steigern. Erdgas hat jedoch
die wichtige Funktion einer Briickentechnologie:
Wenn wir andere fossile Energietrager durch Erd-
gas ersetzen, kdnnen wir damit den co,-Ausstoss
senken. Weiter konnte der bestehenden Erdgas-
Infrastruktur kiinftig einmal eine grosse Rolle zur
Speicherung von erneuerbaren Energien zukom-
men (Power-to-Gas). Gerade dieser Aspekt wird mit
dem Ausbau der erneuerbaren Stromproduktion
immer wichtiger.

Dennoch dehnen wir unser Gasversorgungsge-
biet nicht aus und schliessen Neugeschafte nur
dortab, wo die Kunden dies aus spezifischen Griin-
den wiinschen. Wenn Kunden Erdgas zur Warme-
bereitstellunglangfristignachfragen, versuchen wir
dessen Gesamtwirkungsgrad zu verbessern.

Im bestehenden Netz verdichten wir die Versor-
gung dort, wo durch den Einsatz von Erdgas der re-
gionale dkologische «Footprint» verbessert wird —
beispielsweise durch den Ersatz von Olheizungen
oderdie Abwdarmenutzung. Wirlenken die Aufmerk-
samkeitunserer Erdgaskunden auferneuerbare Al-
ternativen. Hochste Prioritdt besitzen jedoch wei-
terhin Investitionen in die Sicherheit der Gasnetze.

Sparte Wasser

Als Wasserversorger bieten wir eine sichere Ver-
sorgung und garantieren eine hohe Qualitdt. Stei-
genden Qualitats- und Informationsanforderungen
begegnen wir mit dem Ausbau unserer Qualitats-
kontrolle. Auf tendenziell sinkende Wasserbeziige
reagieren wir mit gezielten regionalen Kooperatio-
nen. So nutzen wir betriebliche Synergien, die sich
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2011 mitder Ubernahme der Geschiftsfithrung der
Hardwasser AG erdffneten.

Wir investieren laufend in die Sicherung der
Grundwasser-Schutzzonen und modernisieren die
bestehenden Trinkwasser-Produktionsanlagen.
Grosse Investitionen fliessen auch in den Ausbau
und den Unterhalt der Transport- und Verteilnetze.
So gewdhrleisten die 1wB eine dauerhaft sichere
Wasserversorgung.

Sparte Telekom

Bis 2017 bauen die IwB zusammen mit Swisscom
ein flachendeckendes Glasfasernetz in der Stadt
Basel und verbessern damit die Standortqualitat.
Damitinvestieren wirim 6ffentlichen Auftragin eine
zukunftsfahige Infrastruktur fiir den Datenaus-
tausch. Wir wollen den Aufbau und den Betrieb
volkswirtschaftlich sinnvoll gestalten, indem wir
keine parallelen Netze bauen und das Glasfaser-
netz zu minimalen Kosten erstellen und betreiben.
Ende 2012 waren rund 55000 Wohnungen oder
Geschéftseinheiten erschlossen. Jetzt sind die Pro-
duktanbieter gefordert, auf Basis der modernen
Infrastruktur neue Produkte und Dienste zu entwi-
ckeln und in Baselanzubieten. Mit dem neu ausge-
richteten Produktportfolio des Datacentersund einer
Steigerung von dessen Bekanntheitsgrad wollen
wirlws Telekom im Zielmarkt besser positionieren.

Geschiftsfeld Energiedienstleistungen
Energiedienstleistungen sind die okologische
Speerspitze beiderBearbeitung neuer Markte aus-
serhalb des Kantons Basel-Stadt. Privatkunden
bieten wirHeizungs- und Warmwasserlosungen an,
fuir Firmenkunden ibernehmen wir das ganze Ener-
giemanagement.

Mit sogenannten Contracting-Losungen iiber-
nehmen wir fiir Kunden die Energiebereitstellung,
indem wir bei ihnen entsprechende Anlagen pla-
nen, bauenunddiesebetreiben. Die Kunden schét-
zen die massgeblich gesteigerte Energieeffizienz,
sparen Energiekosten und erhalten einen besseren
Service; wirerhohen so unsere Wertschdpfung. Die
Quintessenz dieser Beratungs- und Servicelosun-
gen heisst «sparen gleich verdienen». Mit unseren
okologisch orientierten Beratungsprodukten und
Contracting-Lésungen wollen wir Richtung Nord-
westschweiz und Mittelland expandieren.

Lagebericht
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Ende 2012 waren rund 55 000
Wohnungen oder Geschifts-
einheiten mit Glasfaseranschluss
erschlossen.
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Die iwB konnen auf ein erfolgreiches Geschaftsjahr 2012 zurtickblicken. In einem schwie-
rigen Umfeld konnten wir trotz grosser Investitionen ein dusserst respektables Ergebnis
erzielen. Auf dem Weg zur erneuerbaren Vollversorgung sind wir im letzten Jahr weiter
und rascher vorangekommen, als wir uns selbst vorgenommen haben: Unser Ziel, die ei-
gene Kapazitat zur Stromproduktion aus Wind, Sonne und Biomasse bis 2015 um einen
Viertel auszubauen, haben wir inzwischen grsstenteils erreicht.

Finanzielles Ergebnis

MANAGEMENT SUMMARY
2012 war das bislang erfolgreichste Geschaftsjahr
in der Geschichte der iwB. Trotz des fiir weite Teile
der Branche schwierigen Umfeldes steigerten die
iwB Umsatz und Ergebnis deutlich. Die neu erwor-
benenWindkraftanlagenin Frankreich und Deutsch-
land sowie die im Vergleich zum Vorjahr kiihle Wit-
terung sind die ausschlaggebenden Faktoren fiir
den um 9o Millionen auf rund 789 Millionen Fran-
ken gestiegenen Umsatz. Durch die Investitionen
in Sach-und Finanzanlagen stieg die Bilanzsumme
um 176 Millionen auf 2025 Millionen Franken. Die
hohen Investitionen sind der Hauptgrund fiireinen
negativen Cashflow. In der Geldflussrechnungsind
Sondereffekte sichtbar, wie die im Jahr 2012 vorge-
nommenen Wertberichtigungen aufPositionen des
immateriellen und des Finanzanlagevermégens.
Insgesamt tragen die IwB wie im Vorjahr 5o Millio-
nen Franken an den Haushalt des Kantons Basel-
Stadtbei. Darin enthalten sind 27,7 Millionen Fran-
kenals Gewinnausschiittung, 11,0 Millionen Franken
Konzessionsabgaben und 11,3 Millionen Franken
in Form von Zinsen und gemeinwirtschaftlichen
Leistungen.

ENTWICKLUNG DES UMFELDS

Als Reaktion auf die Katastrophe von Fukushima
hat der Bundesrat die Energiestrategie 2050 er-
arbeitet und im September 2012 in die Vernehm-
lassung geschickt. Die vorgeschlagenen Gesetzes-
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dnderungen bezwecken einen grundlegenden Um-
bau der Schweizer Energiewirtschaft. Neben dem
schrittweisen Ausstieg aus der Atomenergie setzt
derBundesrataufEnergieeffizienz, den Ausbau der
Wasserkraftund derneuen erneuerbaren Energien.
Die zusatzlichen Energieimporte bedingen einen
Ausbau der Stromnetze.

Die Finanzkrise istweiterhin spiirbar. Im Berichts-
jahr wurden die ersten politischen Konsequenzen
deutlich: Im stark unter Druck geratenen Spanien
wurden Losungen gesucht, um Haushaltsausgaben
zureduzieren.ImZuge derSparmassnahmenwurde
auch die Forderung erneuerbarerEnergien reduziert.

Aufgrund destiefen Eurokurses sindinsbesonde-
re Investitionen in europdische Windparks aktuell
zu attraktiven Preisen moglich. Die Zurlickhaltung
der Kapitalmarkte bei der Finanzierung von Wind-
parks wirkt zusétzlich preisdampfend.

Der Strommarkt in Europa erlebt grundlegende
Veranderungen. Vorallem aufgrund dervielen neu-
gebauten Photovoltaik-und Windenergieanlagenin
Deutschland sowie wegen eines konjunkturell be-
dingten Riickgangs der Nachfrage herrscht an son-
nigen und windreichen Tagen in Europa ein grosser
Stromiiberschuss mitentsprechendtiefen Preisen.

Die Liberalisierung des Strommarktes in der
Schweiz beginntzuwirken. Insbesondere die Gross-
kunden arbeiten daran, ihre Energieportfolios zu
optimieren und holen bei verschiedenen Stroman-
bietern Offerten fiir die Energielieferung ein.

Lagebericht Finanzielles Ergebnis
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Der Umsatz von 789 Millionen
Franken ist der hchste in der

Geschichte der 1wB.




ABSATZ

Die Absdtze in den Warmesparten der iws sind auf-
grund des klimatisch durchschnittlichen Jahres er-
wartungsgemadss ausgefallen. Mit 2889 Heizgrad-
tagen liegt das Berichtsjahr leicht unter dem
10-Jahres-Durchschnitt, aber deutlich tber den
2605 Heizgradtagen des Vorjahres. Die Sparten
Fernwdrme und Gas steigerten ihren Absatzim Jahr
2012 entsprechend.

Sowie sich das im Vergleich zum Vorjahr nassere
und kéltere Jahr2012 positivaufdie Warmesparten
ausgewirkt hat, istin der Sparte Wasser ein gegen-
laufiger Effekt zu beobachten: Die iwB setzten rund
3 Prozent weniger Wasser ab und erreichen somit
den Wert eines Durchschnittsjahres.

UMSATZ

2012 verbuchten die iIws mit789 Millionen Franken
den bisher hochsten Umsatz der Unternehmens-
geschichte. Die Steigerung gegeniiberdem Vorjahr
(+90 Millionen Franken) ist im Wesentlichen auf
den Ausbau des Geschéftsfeldes derneuen erneu-
erbaren Energien zuriickzufiihren. Der Umsatz der
Sparte Elektrizitdt hat alleine dadurch um 29 Milli-
onen Franken zugenommen. Weiter stammen rund
19 Millionen Franken Mehrumsatz der Sparte Elek-
trizitdataus Deckungsdifferenzen. Die tibrigen Mehr-

umsdtze resultieren aus den witterungsbedingt ge-
stiegenen Absatzmengen sowie den international
gestiegenen Gaspreisen.

ERGEBNIS

Mit dem Umsatz ist auch das Jahresergebnis auf
ein Rekordniveau gestiegen. Die iwB erzielen in
ihrem Kerngeschift, der Energie- und Wasserver-
sorgung, zuverldssig die vom Eigentlimer geforder-
te,angemessene Rendite. Alle Sparten, ausgenom-
mendie durch Sondereffekte beeinflussten Sparten
Telekom und Ubrige, liefern positive Ergebnisbei-
trage. Vorteilhaft auf das Ergebnis wirkt sich auch
der gute Zustand der Netze und die damit verbun-
denen tiefen Unterhaltskosten aus.

SPARTENERGEBNISSE

Elektrizitat

Grundversorgung und Netznutzung

Die Absatzmengenin der Grundversorgung sanken
gegeniiber dem Vorjahr um rund 3 Prozent. Trotz
der geringeren Absatzmenge ist der Umsatz um
8 Millionen auf 249 Millionen Franken gestiegen.
Ausschlaggebend dafiir waren die geringeren Be-
schaffungskosten fiir die Energie und gegenldufig
die nachtrédglich von der ElCom anerkannten Be-
triebskosten der Netznutzung. Das um 25,5 Millio-

MENGENENTWICKLUNG

2008-2012
2008 2009 2010 2011 2012

Produktion und Beschaffung

Stromproduktion und -beschaffung GwWh 1943 1942 1859 1898 1923
erneuerbare Quellen Gwh?1 1465 1612 1589 1547 1588

Fernwdarmeproduktion GwWh 1009 1060 1127 988 1073
erneuerbare Quellen Anteilin % 27,5 33,7 32,3 38,1 37,1

Erdgasbeschaffung Gwh 4120 3800 4323 3643 3887
erneuerbare Quellen Anteil in % 0,1 0,1 0,2 0,2 0,2

Einspeisung ins Netz (inkl. Netzverluste)

Trinkwasser Mio. m3 27,0 27,8 28,3 27,9 27,3
im Versorgungsgebiet Mio. m3 25,4 26,2 26,8 26,2 25,4
an andere Werke Mio. m3 1,6 1,6 1,5 1,7 1,9

Energie (im Versorgungsgebiet) Gwh Endenergie 6075 5883 6340 5708 5867
Fernwdarme Gwh Endenergie 1009 1060 1127 984 1073
Elektrizitat Gwh Endenergie 1617 1612 1588 1580 1554
Erdgas? (ohne Lieferung
an IwB-eigene Anlagen) Gwh Endenergie 3453 3211 3625 3144 3137

Weitere Energielieferungen
Elektrizitat an Dritte (Handel) Gwh Endenergie 326 330 315 318 374
Erdgaslieferung? an
IwB-eigene Anlagen Gwh Endenergie 667 589 698 483 750

1 Gesamtabsatz im Versorgungsgebiet ist 100 Prozent erneuerbar (siehe Seite 23).
2 Angaben bis 2011 ohne Lieferung an Fernwdrme, inkl. Lieferung an eigene Anlagen.
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Das Jahresergebnis 2012

ist auf Rekordniveau.

1088

2012 habe die IwB mehr erneuer-
bare Energie produziert und
beschafft, als in Basel verbraucht

wurde.
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GESAMTEINSPEISUNG IM VERSORGUNGSGEBIET NACH ENERGIETRAGER GESAMTEINSPEISUNG TRINKWASSER IM VERSORGUNGSGEBIET
2008 bis 2012 mit Vorjahresabweichung, prozentuale Veranderung zu 2008 2008 bis 2012 mit Vorjahresabweichung, prozentuale Verdanderung zu 2008
2008 = 100 %, gwh Endenergie (inkl. Netzverluste) 2008 = 100 %, Mio. m3
6340 26,2 26,8 26,2
6078 4579  -632 25,4 2 0,68 ] -0,6"m~2>° _ 25,4
7195.&%3.1’ ....................... I5708 ............... 5764\]/ Z5.2% +0,80 + 0.8m
M +56~ :
- Fernwdrme
: Elektrizitit
Erdgas
698 750
667 589 483 Erdgaslieferung
Y . an Fernwdrme
2008 2009 2010 2011 2012 2008 2009 2010 2011 2012
Massstab: 100 % = 40 mm Massstab: 10 % = 40 mm

UMSATZ UND ERGEBNIS

2008-2012
Mio. cHF

2008 2009 20101 20112 20122
Ertrag 3 653 635 686 698 789
Elektrizitat 190 225 261 274 304
Fernwdrme 103 89 87 76 88
Gas 248 204 206 198 214
Trinkwasser 42 44 49 48 46
Reststoffverwertung (Rsv) 37 35 35 34 34
Telekom 11 12 18 15 14
Energiedienstleistungen 21 22 25 24 28
Ubrige# 2 5 5 5 30
Aktivierte Eigenleistung? 24 30
Ergebnis
EBITDA 99,3 127,9 109,2 141,2 188,0
Betriebsergebnis (EBIT) 69,8 83,4 63,2 86,2 119,9
Jahresergebnis nach Minderheitsanteilen 55,2 30,3 60,1 83,2 93,4

1 Zahlen 2010 - 2012 aufgrund der Umstellung auf Swiss GAAP FER nicht mit Vorjahren vergleichbar.

Die aktivierten Eigenleistungen sind in den Vorjahren in den Spartenleistungen enthalten. Mit der Systemumstellung werden diese

nun als tbriger Ertrag ausgewiesen. Die Spalten fiir die Jahre 2011 und 2012 zeigen unter Fussnote 2 jeweils die Ertrage der Sparte

ohne die aktivierte Eigenleistung.

Der Handelsertrag wird seit 2011 brutto ausgewiesen. Die Vorjahreszahlen wurden entsprechend angepasst.

4 Ab 2012 werden in den Hauptsparten ausschliesslich der Verkauf und die Verteilung der Medien (Strom, Fernwédrme, Gas, Wasser)
ausgewiesen. Nebendienstleistungen, wie z.B. der Verkauf von Handwerks- oder Engineeringleistungen, werden neu in der Sparte
«Ubrige» gezeigt. In den Vorjahren wurden dort hauptsdchlich Mieten und administrative Dienstleistungen ausgewiesen.

w
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nen Franken verbesserte Ergebnis resultiert im
Wesentlichen aus Sondereffekten fiir Deckungs-
differenzen, die sich aus in der Vergangenheit zu
tief angesetzten Netznutzungsentgelten ergeben,
sowie aus periodenfremden Umsétzen der Jahre
2008 bis 2011.

Die iwB konnten die im Berichtsjahr von Kunden
aufgeldsten Vertrage vollumfanglich mit Neuvertra-
geninanderenVersorgungsgebieten kompensieren.

Handel

Ineinemvon sinkenden Preisen und abnehmenden
Handelsmargen geprdgten Umfeld erzielten die iws
33 Millionen Franken Umsatzbeitrag in der Sparte
Elektrizitat. Trotz geringerer Umsédtze im Vergleich
zum Vorjahr agierte das Handelsteam erfolgreich
am Markt und erzielte einen Beitrag zum Ergebnis
von 9,2 Millionen Franken.

Neue erneuerbare Energie

Dieinstallierte undverfiigbare Produktionskapazitat
an Windkraftanlagen betrdgt zum Ende des Jahres
rund 300 gwh. Davon sind im Berichtsjahr bereits
200 Gwh absatzwirksam gewesen und haben zum
Umsatzrund 22 Millionen Franken beigetragen. Die
2012 erworbenen Anlagen sind nuranteiligab dem
Kaufzeitpunktin derErgebnisrechnungberiicksich-
tigt. Bei bestehenden Anlagen konnte durch eine
erhdhte und zudem durch die Kev vergiitete Pro-
duktion ein Umsatzzuwachsvon 1 Millionen Fran-
ken realisiert werden.

Gas

Die Gaslieferungen an unsere Kunden waren mit
3137 Gwh witterungsbedingt rund 3 Prozent héher
als im warmen und inshesondere zu Jahresbeginn
besonders trockenen Vorjahr. Der um 13 Millionen
Franken hohere Umsatzistim Wesentlichen darauf
zurlickzufiihren, dass die um o,5 Rappen pro kWh
gestiegenen Beschaffungskosten an die Kunden
weitergegeben werden mussten. Die Sparte Gas
liefert einen Ergebnisbeitrag von 15,5 Millionen
Franken.

Fernwdrme

Der kalte Februar war ausschlaggebend fiir einen
gegeniiber dem Vorjahr um 4,7 Prozent hdheren
Absatz. Die Mehrumsdtze von 12,5 Millionen Fran-
ken sind preis- und mengenbedingt. Wie in der
Sparte Gas fiihrten hohere Brennstoffkosten zu
Preissteigerungen, was zu einem um 8,4 Millionen
Franken hoheren Umsatz fiihrte. Aufgrund der ge-
stiegenen Mengen resultiert ein Mehrumsatz von
4,1 Millionen Franken. Die Sparte Fernwdrme liefert
einen Ergebnisbeitrag von 13 Millionen Franken.

IWB GESCHAFTSBERICHT 2012

Wasser

Die Absatzmengen in der Sparte Wasser nahmen im
Vergleich zum Vorjahr witterungsbedingt um 3 Pro-
zentab. Dies schldgtsichin einem leicht geringeren
Umsatzvon 46,4 Millionen Franken nieder. Seitder
Ausgliederung der iwB aus der kantonalen Verwal-
tung sind die Trinkwassernetze sehr tief bewertet.
Die Sparte Wasser liefert aufgrund der daraus re-
sultierenden tiefen Abschreibungen einen relativ
hohen Ergebnisbeitragvon 19,5 Millionen Franken.

Reststoffverwertung

In derSparte Reststoffverwertung blieb der Umsatz
mit 34,0 Millionen Franken stabil, obwohl wir die
Anliefergebiihrenzum1.1.2012 gesenkthaben. Die
Preisreduktion wurde durch 6 Prozent hohere Men-
gen kompensiert. Die mit den grésseren Mengen
verbundenen héheren Verarbeitungskosten konnten
durch Effizienzsteigerungen aufgefangen werden.
Die Sparte Reststoffverwertung liefert einen Ergeb-
nisbeitrag von 9 Millionen Franken.

Telekom

Mit dem FTTH-Projekt (Fiber to the home) soll der
Kanton Basel-Stadt flachendeckend mit einem
Glasfasernetzerschlossenwerden. Nach zweiJahren
Bauzeitzeigt sich, dass die urspriinglich geplanten
Projektkosten nicht eingehalten werden kénnen.
Die Griinde sind vielfdltig: So kénnen nicht alle er-
warteten Synergieeffekte in der Bautatigkeit reali-
siert werden, die vorhandene Bausubstanz in den
anzuschliessenden Liegenschaften ist schlechter
als erwartetund die Lage derHausanschlusspunk-
te erfordert zuséatzliche Massnahmen, um ein Ob-
jekt vollstdandig versorgen zu kdnnen. Die tiberar-
beitete Planung geht von Mehrkosten im Umfang
von 20 Millionen Franken bis zum Abschluss des
Projektes aus, der fiir 2017 vorgesehen ist. Diese
Anpassung beeinflusst das Ergebnis der Sparte
Telekom massgeblich. Denn die Mehrkosten ge-
nerieren keinen Mehrwert und fliessen sofort als
Kostenriickstellung in das Ergebnis ein. Der Er-
gebnisbeitrag der Sparte Telekom ist deshalb mit
—18 Millionen Franken negativ.

Energiedienstleistungen

Die Umsdtze derSubsparte Energiedienstleistun-
gen (EDL) liegen bei 27,8 Millionen Franken. Der
Umsatz entsteht hauptsdchlich aus dem Betrieb
von Contracting-Anlagen und Quartierwdrmever-
biinden, die mit Fernwarme, Gas oder anderen
Brennstoffen betrieben werden. Der gegeniiber
dem Vorjahrhohere Umsatzistaufdie hoheren Be-
schaffungskosten bei den Brennstoffen, die daraus
resultierenden hoheren Preise sowie auf die kiih-
lere Witterung zuriickzufiihren. Die Subsparte
Energiedienstleistungen hat 2,2 Millionen Franken
zum Gesamtergebnis beigetragen.

Lagebericht
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Die Produktionskapazitdt an
Windkraftanlagen betragt zum
Ende des Jahres rund 300 Gwh.
Davon waren Ende 2012 bereits
200 Gwh absatzwirksam. Sie

haben zum Umsatz rund 22 Mil-

lionen Franken beigetragen.
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UMSATZ UND JAHRESERGEBNIS NACH SPARTEN
2008 bis 2012 mit Vorjahresabweichung 1.2
Mio. cHF
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1 Die Werte des Jahres 2010 bis 2012 sind aufgrund der Umstellung der
11 _12 Rechnungslegung von den Regeln des Finanzhaushaltsgesetzes (FHG)
l_ 1,9 +1 [_0’2 auf Swiss GAAP FER nicht mit den Vorjahren vergleichbar.
2 Die aktivierten Eigenleistungen sind in den Jahren 2008 bis 2010 in den
Spartenleistungen enthalten. Mit der Systemumstellung werden diese
nun als tibriger Ertrag ausgewiesen. Ab 2012 werden in den Hauptsparten
ausschliesslich der Verkauf und die Verteilung der Medien (Strom, Fern-
warme, Gas, Wasser) ausgewiesen. Nebendienstleistungen, wie z.B.
2008 2009 2010 2011 2012 der Verkauf von Handwerks- oder Engineeringleistungen, werden neu in
der Sparte «Ubrige» gezeigt. In den Vorjahren wurden dort hauptséchlich
Finanzhaushaltsgesetz Swiss GAAP FER Mieten und administrative Dienstleistungen ausgewiesen.
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UMSATZ UND ERGEBNIS DER SPARTEN
2012 mit Vorjahresvergleich

Mio. CHF

Umsatz 2011 Ergebnis 2011 Umsatz 2012 Ergebnis 2012
Elektrizitat 274 30 304 55
Fernwdrme 76 9 88 13
Gas 198 15,5 214 15,5
Trinkwasser 48 17,5 46 19,5
Reststoffverwertung (Rsv) 34 7,1 34 8,9
Telekom 15 -0,5 14 -18
Energiedienstleistungen 24 3,9 28 2,2
Ubrige 5 0,7 30 -2,7

diese Sondereffekte durch eine Zunahme des Net-
Ubriges toumlaufvermégens von 37,1 Millionen Franken.

In der Sparte Ubriges sind die Umsétze aus den
verbleibenden Dienstleistungen zusammenge-
fasst. Die im Vergleich zu 2011 héheren Umsdtze
ergeben sich aus weiteren Dienstleistungen (8 Mil-
lionen Franken) und aus periodenfremden und aus-
serordentlichen Sondereffekten. In den Kosten
dieser Sparteistauch das Finanzergebnis ausge-
wiesen. Hier schlagen inshesondere die Anpas-
sungen der Bewertung zweier Beteiligungen in
Spanien und in der Schweiz zu Buche. Die Sparte
Ubriges weist daherim Berichtsjahr ein negatives
Ergebnis von —1,6 Millionen Franken aus.

CASHFLOW UND INVESTITIONEN
GESAMTUNTERNEHMEN

Das)ahresergebnis nach Minderheitsanteilen stieg
2012 um 10,2 Millionen Franken und fiihrte zu einer
Zunahme des Cashflows aus Betriebstatigkeit von
4,7 Millionen Franken. Das Jahresergebnis nach
Minderheitsanteilen ist 2012 stark durch Sonder-
effekte beeinflusst: Diese bewirkten keinen Mittel-
abfluss. Sichtbarwerden die Sondereffekte im Ver-
gleich zum Vorjahr in den Wertberichtigungen von
41,1 Millionen Franken, der Bildung von Riickstel-
lungen in Héhevon 38,9 Millionen Franken (u.a. aus
derErhohungderRiickstellung fiirdas FTTH-Projekt)
sowie inderZunahme derlangfristigen Abgrenzun-
genum 16,3 Millionen Franken durch die Anpassun-
gen derDeckungsdifferenzen. Kompensiertwerden

Die Abnahme des Free Cash Flow resultiert aus
derdeutlichenZunahme derlInvestitionen. Beliefen
sich die Investitionen in Finanzanlagen im Vorjahr
noch auf 6,2 Millionen Franken, so waren es im Be-
richtsjahrs3,4 Millionen Franken. Die Investitionen
in Tochtergesellschaften sanken trotz des Kaufs je
eines Windparksin Frankreich und Deutschland um
22,4 Millionen Franken. Die Zunahme der Investiti-
oneninSachanlagen um 14,1 Millionen Franken ist
hauptsachlich auf Investitionen in den Ersatz des
Elektrizitatsnetzes zuriickzufiihren.

Aufgrund der hohen Investitionen sanken die
fliissigen Mittel um 36 Millionen Franken. Die Ver-
anderung bei den langfristigen Finanzverbindlich-
keiten im Wert von 20,9 Millionen Franken ist im
Wesentlichen aufdie Riickzahlungvon Fremdfinan-
zierungen derneu gekauftenTochtergesellschaften
zuriickzufiihren.

123,0 Millionen Franken wurden fiir Ersatz- und
Neuinvestitionen in Sachanlagen verbucht. Davon
wurden 25,7 Mio. CHF in das FTTH-Projekt investiert.
Weitere Investitionen betreffen den Bereich Be-
schaffungund den Erwerb von Beteiligungsrechten
an Wind- und Wasserkraftanlagen. Per 31. Dezem-
ber 2012 verfiigte die 1wB Uiber liquide Mittel von
75,1 Millionen Franken.

Fiirdas Geschéftsjahr2013 gehen wirdavon aus,
dass die liquiden Mittel entsprechend den budge-
tierten Investitionen weiter abnehmen werden.

CASH FLOW, INVESTITIONEN UND LIQUIDE MITTEL
2008-2012

Mio. CHF
2008 2009 20101 20111 20121
Geldfluss aus Betriebstatigkeit 88,7 133,0 217,5 191,0 195,7
Geldfluss aus Investitionstatigkeit 64,2 97,9 117,6 154,6 186,7
Free Cash Flow 10,6 86,2 99,9 36,4 9,0
Fliissige Mittel -55,6 74,2 100,8 111,1 75,1

1 Zahlen 2010 - 2012 aufgrund der Umstellung auf Swiss GAAP FER nicht mit Vorjahren vergleichbar.
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Die Abnahme des Free Cash Flow
auf 9 Millionen Franken resultiert
aus der deutlichen Zunahme der
Investitionen um 67,9 Millionen
auf 186,7 Millionen Franken.
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BILANZ

Die Bilanzsumme hat im Berichtsjahr hauptsach-
lich aufgrund der Investitionen ins Anlagevermo-
gen weiterzugenommen. Neben den Investitionen
in die Infrastruktur (Ausbau und Ersatz) zeigt die
Zunahmeim Sachanlagevermégen die erworbenen
Windkraftanlagen in Frankreich und Deutschland.
Die Entwicklung im Finanzanlagevermdégen zeigt
den Erwerb von Beteiligungen, die zum Anschaf-
fungswert oder zum anteiligen Eigenkapital bilan-
ziert werden, sowie die Erhohung der Darlehen, die
gegeniiberdiesen Gesellschaften gewdhrt wurden.
EinzuséatzlicherEffekt entstand aus den Deckungs-
differenzen aufgrund der kumulierten Unterde-
ckung der Netzkosten.

Die im Berichtsjahr getdtigten Investitionen
schlagen sich auch in der Zunahme des langfristi-
gen Fremdkapitals nieder. Dieses haben die iwB im
Wesentlichen als Fremdfinanzierungsanteil mit
dem Kauf der Windparks iibernommen.

Die Riickstellungen stiegen hauptsdchlich auf-
grund der Riickstellungen fiir kostendeckende Ge-
biihren der kvA von 15,4 Millionen Franken. Der
Erhohung der Riickstellungen fiir das FTTH-Projekt
von 20 Millionen Franken stand im Berichtsjahr
eine Verwendung der in den Vorjahren vorgenom-
menen Riickstellung von 18,7 Millionen Franken
gegeniiber.

Die Bewegungen im Nettoumlaufvermogen re-
sultieren hauptsachlich aus einer Verschiebung
zwischen Forderungen aus Lieferung und Leistun-
gen und den aktiven Rechnungsabgrenzungen so-
wie den Kreditoren und den kurzfristigen passiven
Rechnungsabgrenzungen als Folge des friihen
Buchungsschlusses im Vorjahr.

Die Eigenkapitalquote sank infolge der Bilanz-
bewegungen zum Ende des Berichtsjahres auf
64,9 Prozent (Vorjahr: 67,2 Prozent). Das Finanzie-
rungspotenzial nahm um 9,2 Millionen Franken ab
und liegtam Stichtag bei 1260,3 Millionen Franken.

BILANZ
2008-2012
Mio. CcHF
2008 2009 2010 2011 2012
Bilanzsumme 687,3 859,1 1682,2 1849,8 2025,3
Anlagevermégen 500,1 610,6 1383,8 1573,9 1761,2
WERTSCHOPFUNG UND DEREN VERTEILUNG
2008-2012
Mio. CHF
2008 2009 20101 20111 20121
Nettowertschopfung 174,5 153,4 195,0 218,4 232,0
Mitarbeitende (Léhne und Sozialleistungen) 91,5 93,7 106,4 107,6 109,1
Fremdkapitalgeber (Zinsen) 0,0 0,0 0,0 0,0 5,1
Offentliche Hand (Steuern und Abgaben) 2 0,2 1,5 3,7 4,0 5,2
Eigner (Kanton) 57,2 57,7 50,0 50,0 50,0
Gewinnausschiittung3 (vor 2010 Umsatzabgabe) 29,5 28,4 22,4 24,1 27,7
Verzinsung des Darlehens (vor 2010 des Kapitals) 13,3 17,0 4,8 4,3 3,9
Konzessionsabgabe - - 11,0 11,0 11,0
Gemeinwirtschaftliche Leistungen 14,4 12,4 11,8 10,6 7,4
Unternehmen (einbehaltener Gewinn) 25,7 1,9 37,7 59,1 65,8

1 Zahlen 2010 - 2012 aufgrund der Umstellung auf Swiss GAAP FER nicht mit Vorjahren vergleichbar.
2 Die Position beinhaltet neu die an Gemeinden ausserhalb des Kantons Basel-Stadt gezahlten Konzessionsabgaben.

Die Werte 2008 bis 2011 wurden korrigiert.

3 Die Gewinnausschiittung erfolgt im Folgejahr des abgeschlossenen Geschaftsjahres.

WERTSCHOPFUNGSVERTEILUNG,
GEWINNVERWENDUNG UND ABGABEN

AN DEN KANTON

Die iwB erwirtschafteten eine Nettowertschopfung
von 232 Millionen Franken. Davon flossen 109,1 Mil-
lionen Franken in Form von Lohnen und Sozialleis-
tungenan die Mitarbeitenden. Dies entsprichteinem
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Anteil an der Nettowertschépfung von 47,0 Prozent
(Vorjahr: 49,3 Prozent).

21,6 Prozent der Nettowertschopfung flossen an
den Kanton Basel-Stadt (Vorjahr: 22,9 Prozent).
Neben der Gewinnausschiittung im Umfang von
27,7 Millionen Franken (Ausschiittungim Mai 2013)
bezahlten die Iwe dem Kanton Basel-Stadt Konzes-

Lagebericht Finanzielles Ergebnis
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Das Finanzierungspotenzial
betrdgt per 31.12. etwas lber
1,2 Milliarden Franken.

4%

Von der erwirtschafteten Netto-
wertschdpfung von 232 Millionen
Franken flossen 47 Prozent
(109,1 Millionen Franken) in Form
von Lohnen und Sozialleistungen
an die Mitarbeitenden.




ERARBEITETE NETTOWERTSCHOPFUNG UND DEREN VERTEILUNG AN DIE ANSPRUCHSGRUPPEN

2012
Mio. CHF
235,2
109,1 Léhne und Sozialleistungen an die Mitarbeitenden (47,0 %)
5,1 Zinsen an die Fremdkapitalgeber (2,2 %)
5,2 Steuern und Abgaben an die 6ffentliche Hand (2,2 %)
— — ‘
—
50,0 Abgaben an den Eigner Kanton Basel-Stadt (21,6 %)
65,8 einbehaltener Gewinn (28,4 %)
Nettowert- Verteilung der Wertschépfung
schopfung

Massstab: 1 Mio. cHF = 0,25 mm

sionsabgabenin Hohevon 11 Millionen Franken und
erbrachten gemeinwirtschaftliche Leistungen im
Wert von 7,4 Millionen Franken. Das eingesetzte
Fremdkapital wurde mit 3,9 Millionen Franken ver-
zinst. Die Gesamtleistungen und Abgaben der iwB
an den Kanton betragen fiir das Jahr 2012 somit
50 Millionen Franken.

AUSBLICK

2013 kdnnten die 1w ihre Ziele beziiglich Ausbau
der neuen erneuerbaren Energien bereits nahezu
erreicht haben. Die grossen Investitionen in Wind-
parks werden wir durch die Akquisition von Photo-
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voltaikanlagen ergdanzen. Weiter suchen wir Mog-
lichkeiten, um die Energie dieser stochastisch
produzierenden Anlagen zu speichern und durch
planbare und flexible Produktionsmdoglichkeiten zu
ergdnzen. Der Bestand an liquiden Mitteln und die
Eigenkapitalquote werden durch die anhaltende
Investitionstatigkeit weiter sinken.

Der Strategie entsprechend bauen die iws auch
die Produktion aus neuen erneuerbaren Energien
aus. Das Ziel, die Produktionskapazitaten bis 2015
um 500 GWh zu erweitern, ist hervorragend im Zeit-
plan: Heute sind bereits 300 Gwh realisiert und
weitere 100 Gwh vertraglich vereinbart.

Lagebericht

MIO. CHF

Der Beitrag an den Haushalt
des Kantons Basel-Stadt
betrdgt 5o Millionen Franken,
davon 27,7 Millionen Franken
als Gewinnausschiittung.

Finanzielles Ergebnis
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Die Bedrfnisse unserer Kundinnen und Kunden und deren sichere Versorgung bestimmen
unser Handeln. Als innovativer, kunden- und marktorientierter Dienstleister versorgen
wir sie zuverldssig, glinstig und umweltgerecht mit Energie, Wasser und Telekomdienst-
leistungen. Unsere Produkte und Dienstleistungen gestalten wir nachhaltig.

Entwicklung der Sparten

KUNDENBEDURFNISSE UND
-ZUFRIEDENHEIT

Die bevorstehende Liberalisierung der Energie-
markte verandert die Erwartungen der Kunden. Fiir
die 1wB ist es von besonderer Bedeutung, diese
Erwartungen frithzeitig zu kennen. Wir wollen wis-
sen, was die Kunden zufriedenstellt, wie sie die
Preise fiir unsere Produkte und Dienstleistungen
empfinden. Themen wie Loyalitdt, Wechselbereit-
schaft und Imagewerte gewinnen zunehmend an
Bedeutung. Wir sind uns bewusst, dass die Anfor-
derungen der Kunden an uns steigen — gerade was
die Betreuung und den direkten Kontakt wie auch
unser Angebot betrifft.

Aus diesem Grund fithren wirregelmédssig Kunden-
befragungen durch — 2012 bereits zum siebten Mal.
DasResultatbestatigtunseren Anspruch: 88 Prozent
der Kunden sind mit den iwB und ihren Leistungen
eher bis sehr zufrieden. Der Index fiir die Gesamt-
zufriedenheit liegt mit 82 Punkten auf dem gleich
guten Niveau wie im Vorjahr und im Vergleich mit
anderen Schweizer Unternehmen im Durchschnitt.
Befragtwurden 300 Privat-und 200 Gewerbekunden.

NEUE PRODUKTLINIEN
2012 haben wir unsere Produkte in drei Linien ein-
geteilt: «erneuerbar10o/100», «<Engagement» und
«Mix». Die drei Linien zeigen transparent, aus wel-
chen Quellen die gelieferte Energie stammt.

Die Produktlinie «erneuerbar 100/100» steht fiir
erneuerbare und eigenproduzierte Energie.
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Das Angebot «Engagement» spricht 6kologisch
orientierte Kunden an, die sich aktiv fiir die Forde-
rung dererneuerbaren Energien einsetzen mochten.
Mitdem Bezugder (bisaufBiogas) naturemade-star/
basic-zertifizierten Produkte erhalten unsere Kunden
einen okologischen Mehrwert. Ein Teil des damitver-
bundenen Aufpreises fliesstin den iws-Okoenergie-
Fonds. Dieser fordert Projekte in den Bereichen er-
neuerbare Energien, Umwelt-und Gewdsserschutz.

Die Produktlinie «Mix» spricht mit « IwB’Warme
Mix» und «iwB’Erdgas» preissensible Kunden an.
Durch die Erreichung des Zieles «100% erneuer-
barerStrom aus Eigenproduktion» gibt es kein Mix-
Strom-Produkt.

Das neue Produktangebot entspricht der iws-
Strategie, deren Ziel die erneuerbare Vollversor-
gung ist.

SPARTE STROM

Produktion

Strom aus erneuerbaren Quellen

Die Eigentlimerstrategie fiirdie IwB basiertaufdem
IwB-Gesetz und den Vorgaben der basel-stadti-
schen Energiepolitik. Sie verlangt eine Strombe-
schaffung, die sich moglichstvollstdandigauferneu-
erbare Quellen stiitzt und eine Eigenproduktions-
quotevon mindestens 80 Prozentaufweist. Die dazu
notwendige Produktionskapazitat sollausschliess-
lich in Kraftwerken aufgebaut werden, die erneuer-
bare und neue erneuerbare Energien nutzen.

Entwicklung der Sparten

80 7t

der Kunden sind mit den Leistungen
den iwe und ihren Leistungen eher
bis sehr zufrieden.




Acht Wasserkraftwerke, an denen wir finanziell
beteiligt sind, liefern je nach Nachfrage und Witte-
rungsverhdltnissen rund 70 bis 9o Prozent der be-
notigten Energie. Besonders 6kologisch ist der
naturemade-star-zertifizierte Strom von der Basler
Solarstrombdrse, aus dem Kleinwasserkraftwerk
Neuewelt in Miinchenstein BL und vom Windkraft-
werk Juvent auf dem Mont Crosin im Berner Jura.

Knapp 10 Prozent unseres Stroms stammen aus
unseren energieeffizienten Warme-Kraft-Koppe-
lungsanlagenwie dem Holzkraftwerk, derKehricht-
verwertungsanlage (kvA) oder dem Kombiheizkraft-
werk am Voltaplatz. Zuséatzlich beziehen wir zum
Ausgleich der Produktionsschwankungen 5 bis 20
Prozent unseres Stroms am Strommarkt. Solange
eine physikalische Stromlieferung aus unseren
europdischen Windkraftwerken nicht maoglich ist,
werten wir diesen Handelsanteil und den nicht er-
neuerbaren AnteilunsererEigenproduktion mitdem
Kaufvon Wasser- und Windkraftzertifikaten 6kolo-
gisch auf. Damit kdnnen wir garantieren, den in
Baselbendtigten Strom zu 100 Prozentaus eigenen
und erneuerbaren Quellen zu beschaffen.

Ausbau der Produktion mit erneuerbaren Energien
Seit 2012 ergdnzen mehrere neue Anlagen das be-
stehende Beteiligungsportfolio und ermdoglichen
uns, die Stromversorgung Basels energiewirt-
schaftlich und 6kologisch zu optimieren.

In Frankreich und Deutschland haben wir vier
Windparks mit insgesamt 29 Turbinen erworben.
Drei davon sind bereits in Betrieb. Der grosste,
Atrebatie in Frankreich, wird 2013 ans Netz gehen.

Insgesamt betreiben wir 13 Windparks mit 70
Turbinen und einer Gesamtleistung von 134 Mega-
watt (Mw). Die Windparks produzieren rund 300 Gwh
erneuerbaren Strom pro Jahr. Zwei Windparks sind
im Bau, mit deren Inbetriebnahmen im Lauf des
Jahres 2013 wird die Produktion auf 400 gwh pro

Jahr ansteigen, das entspricht rund einem Viertel
des Verbrauchs im Kanton Basel-Stadt.
- SIEHE KARTEN SEITEN 26/27

Im September 2012 haben wir 15 Prozent des
Aktienkapitals an der Projektgesellschaft Nant de
Drance sA erworben. Das Pumpspeicherkraftwerk
Nant de Drance soll ab 2017 schrittweise seinen
Betrieb aufnehmen und sichert uns 135 (Mmw) der
hochflexiblen Pump- und Turbinenleistung von
insgesamt goo mw. Mit diesem Engagement si-
chern wir uns Speicherkapazitét fiir Uberschuss-
produktionen der flukturierenden produzierenden
Windkraftwerke.

In Puerto Erradoin Sidspanien beteiligen wiruns
neben weiteren Energieversorgern und Novatec
BioSol mit12 Prozentan einem Solarkraftwerk. Das
Kraftwerk ist im Oktober 2012 ans Netz gegangen.
Hier erwarten wirrund 6 gwh derJahresproduktion
von 50 Gwh.

Potenzial fiir Windréder besteht auch in der nahe-
ren Umgebung Basels: Auf dem Challpass unter-
suchen wir zurzeit die Machbarkeit eines Wind-
parks. Je nach gewdhltem Turbinentyp konnten auf
der Challh6chinach dem gegenwartigen Stand der
Planungen jahrlich 25 bis 31 gwh Strom produziert
werden.

Elektrizitdtsnetz

Die Kundinnen und Kunden profitieren in Baselvon
einem Elektrizitdtsnetz, das dank stetiger Investi-
tionen in Betrieb und Unterhalt und seiner Ring-
struktur eine sehrhohe Versorgungssicherheit ge-
wahrleistet.

Seit November 2010 bauen wir gemeinsam mit
den Energieversorgern Alpiqund eBm oberhalb der
Gemeinde Therwil BL ein neues Unterwerk. 2012
wurde ein neuerTransformatoreingebaut sowie die
bestehenden 220-und 145-kV-Schaltanlagen durch

HERKUNFT DES GELIEFERTEN STROMS NACH ENERGIEQUELLE

2012
Gwh Endenergie und Anteil am gelieferten Strom?

Wasserkraft

| 1388,3 (89,9 %)

Windenergie || 150,6 (9,8 %)

Sonnenenergie (Solarstrombérse) | 5,8 (0,4 %)

Kernkraft | 0,0 (0,00 %)

Massstab: 100 % = 40 mm

1 Die Eigenproduktion unserer Wasser- und Windkraftwerke wird teilweise direkt in nationalen Systemen der Herkunftskennzeichnung
bilanziert. Um den 6kologischen Mehrwert dennoch in der Schweiz bilanzieren zu kénnen, haben wir entsprechende europdische

Wasser- und Windkraftzertifikate gekauft.
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Mw

Mit der Beteiligung am Kraftwerk
Nant de Drance sichern sich die
IwB 135 Mw hochflexible Pump-
und Turbinenleistung.

100%

pie Iw haben das Ziel «100 %
erneuerbarer Strom aus Eigen-
produktion» erreicht.

Entwicklung der Sparten
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moderne, gasisolierte Schaltanlagen ersetzt. Bis
2014 werden zusatzlich eine 5o0-kV-Schaltanlage,
ebenfalls in gasisolierter Technik, und zwei
220/50-kV-Transformatoren eingebaut. Mit dieser
modernen Anlage steigt die Versorgungssicherheit
inderNordwestschweiz deutlich: Bisherunzusam-
menhdngende Netzteile von 1w, EBM, Alpiq und
weiteren lokalen Stromversorgern konnen kiinftig
leichter zusammengeschaltet werden.

DieimJahr2010 begonnenen Arbeiten zur Sanie-
rung des Unterwerks Jakobsberg wurden 2012 wei-
tergefiihrt. Bis Ende 2013 bringen wir die Anlagen
auf den neuesten Stand der Technik und sanieren
das Gebdude nach den modernsten Erkenntnissen
der Erdbebenvorsorge. Insgesamt investieren wir
rund 24 Millionen Franken in das Unterwerk.

Im Zusammenhang mit dem Neubau der Hallen 1
und 3 der Messe Basel wurde der gesamte Messe-
platz komplett umgestaltet. Dabei mussten zwei Tra-
fostationen vom Netz genommen werden. In einem
sehr engen Zeitplan haben wir im Schichtbetrieb
die notwendigen neuen Trafostationen erstellt.

Im Gundeldinger-Quartierhabenwir2012 - gleich-
zeitig mit dem Bau des Glasfasernetzes — bereits
in rund 25 Bauprojekten die elektrischen Hausan-
schlussleitungen ersetzt. Ende 2013 wird das ge-
samte Quartier tiber sanierte Hausanschliisse und
eine Glasfaser-Infrastruktur verfiigen.

Innovative Stromprodukte
In derSparte Elektrizitdt verzeichnen wirim Versor-
gungsgebiet der iIwB einen leichten Riickgang der
Stromeinspeisungauf1s54 gwh (Vorjahr: 1580 gwh).
Wir bieten unseren Kunden innovative Strom-
produkte, die schweizweit eine Spitzenstellung
einnehmen. 1wB-Kunden kdnnen aus folgendem
Angebot wahlen:
IwB’Strom ist unser Standardprodukt und das
Produktin derLinie «erneuerbar100/100». Pro-
duziert wird ausschliesslich erneuerbarer Strom
in IwB-eigenen Anlagen. Dies garantiert hdchste
Qualitédt zu wettbewerbsfahigen Preisen.
IwB’Strom Regio und 1ws’Strom Solar sind die
Produkte in der Linie «<Engagement». Damit enga-
gieren sich die Kunden aktivam Auf- und Zubau
von erneuerbaren Energien. Zudem wird ein Teil
desAufpreisesreinvestiert—durch den Okoener-
gie-Fonds der 1w. Dieser finanziert nachhaltige
Projekte aus den Bereichen Energie, Natur- und
Umweltschutz.
Seit 2009 beziehen alle unsere Kunden ohne Auf-
preis iwB’Strom aus erneuerbarer Energie. Wir sind
damitdererste grosse SchweizerEnergieversorger,
der eine komplett erneuerbare Stromversorgung
realisiert hat.
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VERSORGUNGSGEBIET ELEKTRIZITAT

FRANKREICH

Riehen

DEUTSCHLAND

Preise

Stromtarife

Im August 2012 hat der Regierungsrat die vom iwB-
Verwaltungsrat beschlossene Senkung der Strom-
tarife genehmigt: Zum 1. Januar 2013 konnten die
IwB die Stromtarife fiir Privat- und Gewerbekunden
je nach Kundengruppe um durchschnittlich 1,1 bis
2,7 Prozent senken. Dies war moglich, weil wir den
betrieblichen Aufwand fiir die Netzinfrastruktur
vermindern konnten. Die eingesparten Kosten ge-
ben wir unseren Kundinnen und Kunden vollum-
fanglich weiter.

Dank zahlreicher Beteiligungen an Schweizer
Wasserkraftwerken haben wir eine hohe Eigenpro-
duktionsquote, was sich auszahlt: Die Basler Kun-
dinnen und Kunden profitieren direkt von den
niedrigen Gestehungskosten dieser Anlagen. Die
Tarife fiir die elektrische Energie bleiben entspre-
chend giinstig.

Strompreisvergleich

DerStrompreisvergleich derEidgendssischen Elek-
trizitdtskommission (ElCom) zeigt, dass die wB
schweizweit zu den wettbewerbsfahigsten Anbie-
terngehoren. Beidenvon uns beeinflussbaren Ent-
gelten fiir Energie und Netznutzung rangieren wir
sogar bei den giinstigsten Anbietern. Hingegen ist
die Abgabenlastfiirdie Basler Stromkunden im Ver-
gleich zu anderen Kantonen tiberdurchschnittlich
hoch. Hier ist jedoch zu beachten, dass die Len-
kungsabgabe wieder zuriickbezahlt wird. Die Idee
hinterdieserAbgabe: Werwenig Strom verbraucht,
profitiert. Die Auszahlung der Einnahmen ist ndm-
lich fiir alle Kunden gleich bemessen (pro Kopf bei
denHaushalten, als Anteilder Lohnsumme beiden
Betrieben). — FORTSETZUNG SEITE 28
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Wir sind der erste
grosse Schweizer
Energieversorger,
der eine komplett
erneuerbare

Stromversorgung
realisiert hat.
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Speicherkapazitat
flir erneuerbare
Energie

Der Kauf von 15 Prozent an der Pro-
jektgesellschaft Nant de Drance sA
sichert den 1w 135 Megawatt der
hochflexiblen Pump- und Turbinen-
leistung von insgesamt 9goo mw. Das
Kraftwerk Nant de Drance in der —
zwischen Martigny und Chamonix
gelegenen — Gemeinde Finhaut soll
ab 2017 mit einer Konzessionsdauer
von 80 Jahren schrittweise in Betrieb
genommen werden. Die Beteiligung
an Nant de Drance wird es den 1wB
erlauben, eine langfristige Versor-
gung ihrer Basler Kunden mit erneu-
erbarem Strom sicherzustellen.

Die 1w fiihren mit diesem Engage-
ment ihre erfolgreiche Tradition der
umfassenden Beteiligungen an
Schweizer Pumpspeicherwerken
fort. Bereits 1928 beteiligte sich der
Kanton Basel-Stadt an der Kraftwer-
ke Oberhasli AG, in den 1950er- und
1960er-Jahren folgten Beteiligungen
an den Kraftwerken Grande Dixence,
Blenio und Maggia sowie am Kraft-
werk Birsfelden. Diese Investitionen
im letzten Jahrhundert sichern Basel
heute giinstige Strompreise fiir er-
neuerbare Energie aus eigenen Was-
serkraftwerken.

In seiner Energiestrategie 2050
weist der Bundesrat der Energiespei-
cherung eine zentrale Bedeutung

zu. Der Ausbau der schweizerischen
Pumpspeicherkraftwerke leistet
einen wesentlichen Beitrag zur Inte-
gration der erneuerbaren Energien
in Europa und zur Wertschépfung in
der Schweiz.

Die iwB werden in den nachsten Jah-
ren weiter gezielt in den Ausbau der
Stromproduktion mit erneuerbarer
Energie aus Wasser, Wind, Sonne
und Biomasse investieren. Die wetter-
abhangige Produktion von Strom
benotigt flexible Speicherkapazitd-
ten, um Angebot und Nachfrage
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stets bestmdglich aufeinander abzu-
stimmen. Die Pumpspeicherung ist
kurz- bis mittelfristig die einzige
verfiigbare und erprobte Technologie,
die erneuerbaren Strom effizient,
wettbewerbsfahig und technisch
ausgereift zu speichern vermag. Auf
diese Weise garantieren die iIwB
ihren Basler Kunden die langfristige
Versorgung mit hochwertigem er-
neuerbarem Strom.

Aus energie- und marktwirtschaft-
lichen Uberlegungen sind die iws
deshalb liberzeugt, dass die Schweiz
eine wichtige Batteriefunktion fiir
die effiziente Herstellung und Nut-
zung von erneuerbarem Strom in der

ERSTER IWB-WINDPARK IN DEUTSCHLAND

Schweiz und Europa tibernehmen
kann. Das setzt einen konsequenten
und grenziiberschreitenden Netz-
ausbau voraus.

David Thiel, ceo der iwB, betont die
Bedeutung dieses Vertragsabschlus-
ses fiir die weitere erfolgreiche Um-
setzung der Unternehmensstrategie:
«Mit Nant de Drance sichern wir uns
bis 2098 Zugang zu Schweizer
Pumpspeicherleistung. Damit werden
wir unsere neuen Wind- und Solar-
kraftwerke fiir die Versorgung der
Region Basel optimal nutzen kénnen:
100 Prozent erneuerbare Energie aus
Eigenproduktion.»

Erneuerbarer Strom fiir 177 0oo Haushalte

In der deutschen Gemeinde Calau,
im Bundesland Brandenburg, ist
der erste deutsche Windpark der
IwB in Betrieb gegangen. Der Wind-
park besteht aus sieben hoch-
modernen Turbinen des dédnischen
Herstellers Vestas. Die Gesamtpro-
duktion betrdgt zirka 60 Millionen
Kilowattstunden (kWh) pro Jahr.
Das entspricht dem Stromverbrauch
von rund 17 ooo Haushalten.

Baustart des Windparks Calau war
Januar 2012. Im August wurde die
letzte Turbine in Betrieb gesetzt, ehe
der Technische Uberwachungsverein
(TUv) alle Anlagen abnehmen konnte.
Nach dieser Abnahme haben die
iwB den Windpark von der deutschen
UKA-Gruppe mit Hauptsitz in Meissen

Lagebericht

ibernommen und sind nun alleini-
ger Eigentlimer. Betrieb und Unter-
halt werden durch die uka-Gruppe
gewdhrleistet.

Dank der hohen Nabenhdhe von
140 Meter und den langen Rotoren-
bldttern der neuen Turbinen des
Typs Vestas V112 leistet der Wind-
park ein iiberdurchschnittliches
Produktionsergebnis. Die Turbinen
stehen in einer Kiefernmonokultur.
Die fiir den Bau gerodeten Fldchen
werden als 6kologisch wertvoller
Mischwald wieder aufgeforstet. Nur
eine relativ kleine Stelle direkt um
den Mast bleibt frei von Baumen,
da hier der Zugang zum Turm mit
Servicefahrzeugen gewdhrleistet
sein muss.

Entwicklung der Sparten 25



AUF EINEN BLICK

Kraftwerkspark und Stromproduktion
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KRAFTWERKSPARK — SCHWEIZ UND REGION
Beteiligungsquote, Anteilige Leistung und Stromproduktion 2012

KRAFTWERKSPARK — EUROPA
Beteiligungsquote, Anteilige Leistung und Stromproduktion 2012

Beteiligung Leistung Energie Beteiligung Leistung Energie
(Mmw) (Gwh) (Mmw) (Gwh)
Region Basel Frankreich
Kraftwerk Birsfelden 50% 45,0 260,3 Atrebatie (in Bau) 6 100 % 42,0
Heizkraftwerk Volta 100% 20,0 67,9 Rageade 100% 12,0 27,0
Heizkraftwerk Rosental 100% 1,7 2,7 Saucourt 100% 12,0 21,0
Kehrichtverwertungsanlage KvA 100% 17,0 45,31 Maisnieres 100% 12,0 18,0
Holzkraftwerk Basel AG 34% 3,5 15,0 Sermaise 51% 6,0 18,0
Blockheizkraftwerke (BHKW) 0%2 n.a. 24,5 Meautis-Auvers 100 % 8,0 13,0
Kleinwasserkraftwerk Neue Welt 100% 1,1 4,5 Bazoches 51% 6,0 15,0
Basler Solarstrombérse 0% 4,0 6,1 St. Martin de Crau 100 % 7,2 15,0
Kembs 0%3 23,0 182,4 Garguilles 30% 5,5 12,67
Schweiz Pithiviers 51% 5,0 12,0
Kraftwerk Oberhasli 16,7 % 140,0 368,64 Magremont 30% 5,0 1,38
Grand Dixence/Cleuson Dixence 13,3% 190,0 328,94 Plouisy 100% 4,6 7,0
Maggia Kraftwerke 12,5% 75,0 178,04 Deutschland
Blenio Kraftwerke 12% 45,0 80,3 Grosse Schanze?® 100% 30,0
Electricité de la Lienne 33,3% 33,0 53,7 Calau 100% 21,0 20,010
Electra Massa 14% 40,0 80,3 Spanien
Kraftwerk Hinterrhein 2,5% 16,0 33,9 Puerto Erado 2 12% 3,6 3,011
Juvent 25% 4,6 11,3 Total 179,9 182,9
Nant de Drace (in Bau) 15% 135,05 - )
6 Erwartete Jahresproduktion: 103 Gwh
Total 793,9 1743,7 7 SeitJuni 2012
8 Seit Dezember 2012
1 Ricklieferung 9 Erwartete Jahresproduktion 69 cwh
2 Teilweise iIwB Contracting Anlagen o Se!t September 2012
3 Bezugsrecht 11 Seit Sommer 2012
4 Inkl. Pumpstromanteil
5 15 Prozent Anteil an der Gesamtleistung von goo mw
EUROPA
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GAS — ERDGAS UND BIOGAS

Produktion — Biogas aus regionalem Bioabfall
Die Biomassevergdrungsanlage in Pratteln bereitet
organische Reststoffe auf. Mit einem neuartigen,
zweistufig kombinierten Vergarungs- und Kompos-
tierungsverfahrenwird erneuerbare Energie in Form
von Biogas und Kompost-Kultur-Substrat (kks) ge-
wonnen. Sie gehortderBiopowerNordwestschweiz
AG, einem Unternehmen von 1wB, EBL und EBM.
Betrieben wird sie von der Firma Leureko AG. Die
Anlage verarbeitet heute ungefahr 60 Prozent Ma-
terial aus Haushalten und der Landschaftspflege
sowie etwa 40 Prozent aus der Nahrungsmittel-
industrie und der Gastronomie. Sie produziertjahr-
lich rund 1,5 Mio. Kubikmeter Biogas, rund 5000
Tonnen Kompost und 6000 Kubikmeter Fliissig-
nahrstoff. Das Biogas wird zu Erdgasqualitat auf-
bereitet und in unser Erdgasnetz eingespeist.
Hauptabnehmer des Gases sind die Basler Ver-
kehrsbetriebe, denn die Gasbusse derBvB fahren
mit 50 Prozent Biogas.

Erdgasnetz
2012 habenwirweiterin die Sicherheit des Erdgas-
netzes investiert: Einen Teil davon priiften wir rou-
tinemdssig mit einem sogenannten Gassplrer.
Dabei kontrollierten wir sowohl die Versorgungs-
alsauch die Anschluss-und die Transportleitungen
und konnten einige kleinere Lecks orten. Diese re-
parierten wir umgehend.

Zudem schiitzt eine neue Anodenanlage die
Leitungen von Pratteln nach Liestal und Lausen
vor Korrosion.

NEUES ERDBEBENWARNSYSTEM

VERSORGUNGSGEBIET ERDGAS

FRANKREICH
Riehen
Bettingen
Basel \den
Allschwil Rheinfelden
Sd imhen- Binningen Kaiseraugst
bug ., Muttenz L
Bottmingen
*7 Miinchien- Pratteln

stein

Arlesheim

Ettingen Aesch Dornach

. Pfeffingen

DEUTSCHLAND

Mohlin

Deschgen

Gipf-Oberfrick

Ausserdem habenwirunserErdgasnetz miteinem
neuartigen, erstmals in der Schweiz angewandten
Erdbebenwarnsystem ausgeriistet. Bei einem
schweren Erdbeben wird kiinftig die Erdgaszufuhr
in das Versorgungsnetz der IwB automatisch ge-
schlossen. Damit verringern wir mogliche Folge-
schdaden durch unkontrolliert austretendes Erdgas.

Bei der Sanierung einer bestehenden Erdgas-
Hochdruckleitung unter der Birs setzten wir ein in-
novatives und umweltschonendes Spiilbohrver-
fahren ein. Auf rund 250 Metern Lange ersetzten
wirso die Erdgasleitung, ohne das Grundwasserzu
beeintrachtigen.

Basierend auf der aktuellen Strategie konzent-
rieren wir uns heute auf die Verdichtung und die

1500000

Die Biogasanlage in Pratteln
produziert jahrlich rund 1,5 Mil-
lionen Kubikmeter Biogas, rund
5000 Tonnen Kompost und 6000
Kubikmeter Fliissignahrstoff.

Bei einem Erdbeben wird die Erdgaszufuhrin das
Versorgungsnetz automatisch geschlossen

Die iwB haben ihr Erdgasnetz mit
einem neuartigen Erdbebenwarn-
system ausgeriistet. In den flinf
Ubergabestationen, die Erdgas
aus dem Transportnetz in das Ver-
sorgungsnetz der IwB einspeisen,
sorgen hochsensible Sensoren fiir
mehr Sicherheit.
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Die Gerdte kdnnen ein schweres
Erdbeben einige Sekunden frither
bemerken als der Mensch. Diese

Zeit reicht, um automatisch die Gas-

zufuhr aus dem Transportnetz in
das Versorgungsnetz zu schliessen.
Treten dann durch das Erdbeben
schwere Schdden an den Leitungen
auf, stromt kein Erdgas mehrin
das Versorgungsnetz. Dadurch
werden Folgeschdden durch Brande
verringert.

Das erstmals in einem Schweizer
Erdgasnetz eingesetzte System ba-
siert auf bewdhrter Technik. Das
System erkennt die jedem Erdbeben
vorangehenden Primadrwellen, die
noch keinen Schaden anrichten.

Lagebericht

Aus den empfangenen Signalen
errechnet das System blitzschnell,
wie stark die Sekundéarwellen, also
das eigentlich spiirbare Erdbeben,
sein werden. Bei einem starken Be-
ben 16st das System einen Alarm aus.

Die iwB haben das Warnsystem so
aufgebaut, dass die Sensoren in
den fiinf Ubergabestationen mitein-
ander kommunizieren. Sobald zwei
der fiinf Gerdte Alarm schlagen,
schliessen alle Ubergabestationen
die Gaszufuhrins Netz. Das noch

im Netz befindliche Gas kénnen

die iwB-Pikettmonteure kontrolliert
ablassen.
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Instandhaltung des bestehenden Netzes. Sicher-
heitsrelevante Investitionen in der Sparte Gas
haben weiterhin hdchste Prioritat.

Produkte

Die Abgabe von Erdgas im Kanton Basel-Stadt und
in den 27 gasversorgten Gemeinden in der Region
stieg um 3 Prozent (Vorjahr —16,1Prozent) auf
3240 Gwh. Die Ursache der gestiegenen Beziige ist
vor allem die vergleichsweise kiihle Witterung des
Jahres 2012. Dies wird auch anhand des Anstiegs
der Heizgradtage ersichtlich: 2012 gab es 2889
Heizgradtage in Basel, 2011 lediglich 2605.

Um den Anteil von Biogas aus 6kologischer Pro-
duktion weiter zu steigern, haben wir 2012 auch
die Erdgasprodukte in die neuen Produktlinien
Uberfiihrt:

IwB’Biogas Plusin derProduktlinie «kEngagement»

wird ausschliesslich aus regionalem Bioabfall

gewonnen. IWB’Biogas Plus liefert 6kologische

Energie zum Heizen und Kochen und ist die er-

neuerbare Alternative zu Erdgas.

IwB’Erdgas gehort der Produktlinie «Mix» an, da

Erdgas zu den fossilen Energietragern gehort.

Preise
Im Dezember 2011 hatte der Regierungsrat die vom
Verwaltungsrat der iwB beschlossene Tariferho-
hung flir Erdgas um o,5 Rappen/kWh genehmigt.
Die neuen Tarife traten am 1. Januar 2012 in Kraft.
DerGrundfiirdie Tarifanpassungwaren die hdheren
Einkaufspreise fiir Erdgas.

Zum 1. Oktober 2012 konnten wir die Erdgas-
tarifewiederum rund 1 Prozentsenken. Unverandert
blieben die volumenschwachen Kochgasvertrage.

FERNWARME
Klimafreundliche Fernwarmeproduktion
Fernwdrme produzieren wirin unseren fiinfeigenen
Kraftwerken. Die Hauptstiitze unserer Fernwarme-
produktion ist mit einem Produktionsanteil von
knapp 50 Prozent die Kehrichtverwertungsanlage
(kva) Basel. Da Kehricht in der Schweiz ohnehin
verbrannt werden muss, verkorpert die Warmepro-
duktion fiirein Fernwdrmenetz die 6kologisch sinn-
vollste Nutzung des anfallenden Kehrichts. Dank
des hohen Anteils an biogenen Reststoffen vor al-
lem im Hausmdill gelten 50 Prozent der in der kKvAa
Basel produzierten Warme als erneuerbarund 100
Prozent als co,-neutral. Unsere KvA hat darum als
erste Kehrichtverwertungsanlage in derSchweiz das
Qualitdtszeichen «naturemade» desVereins fiirum-
weltgerechte Energie (VUE) erhalten. Weitere 13 Pro-
zentderinBaselbendtigten Fernwarme produzieren
wir im Holzkraftwerk Basel. Damit gelten tiber 60
Prozent der Fernwdrmeproduktion als co,-neutral.
Per1.Januar2012 habenwirden Betrieb des Heiz-
werkes Rosental vollumfanglich ibernommen. Das
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in den Jahren 2010 und 2011 umfassend moderni-
sierte Werk kann bei tiefen Aussentemperaturen
mit Erdgas produzierte Energie in das Basler Fern-
wadrmenetz einspeisen. Im Sommer kann das Werk
durch Umschaltung der beiden Warmetauscher
Uberschusswirme derkvain das Rosental-Areal ein-
speisen. Damit wird die an heissen Sommertagen
anfallende Uberschusswidrme der KvA besser ge-
nutzt. Das steigert die Energieeffizienz des gesam-
ten Fernwdrmenetzes.

Wirstreben langfristig eine Warmeproduktionan,
die zu einem grossen Teil erneuerbar ist. Hierzu
minimieren wir systematisch den Anteil nicht er-
neuerbarer Energietrager.

Fernwdrmenetz

Dem Ausbau des Fernwdrmenetzes geben wir eine
hohe Investitionsprioritdt. Grossere Neuerschlies-
sungen sind in den ndchsten Jahren im Dreispitz-
und im Grosspeter-Areal geplant.

Umdie Energieeffizienzim Fernwdarmenetz weiter
zu steigern, priifen wirderzeitdie Machbarkeit einer
«gleitenden Fahrweise», bei der im Sommer die
VorlauftemperaturderFernwarme gesenktwird. Die
betroffenen Kunden informieren wir mit einer
grossen Vorlaufzeit iiber allfillige Anderungen.

Um die Kosteneffizienz weiterzu steigern, wollen
wir langfristig und zudem schrittweise auf einen
Betrieb mit Niedertemperaturnetzen wechseln.

Produkte
Aufgrund der Zunahme der Heizgradtage (+11 Pro-
zent) im Jahr 2012 gegeniiber 2011 produzierten
wir im Vergleich zum Vorjahr 89 cgwh mehr Fern-
wadrme. Dies entspricht einer produzierten Menge
von 1073 GWh.

Auch im Bereich Fernwdrme setzen wir unsere In-
novationsstrategie konsequent um. In den neuen
Produktlinien sind jetzt folgende Produkte erhdltlich:

60%

Uber 60 Prozent der Fernwérme-
produktion gelten als co,-neutral.

VERSORGUNGSGEBIET FERNWARME

FRANKREICH

Lagebericht

DEUTSCHLAND
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Das Produkt der Linie «erneuerbar 100/100»,
IwB’Wédrme, wird aus dem biogenen und damit
erneuerbaren Anteil des tédglichen Kehrichts in
derkva Baselgewonnen. Fiirdie Produktion wer-
den keine neuen Ressourcen verbraucht, son-
dern bestehende effizient wiederverwertet.

IwB’Wadrme Holz ist das Produkt der Linie «Enga-
gement» und wird im Holzkraftwerk Basel aus
nachhaltig bewirtschafteten Waldern derRegion
produziert. Holz ist ein erneuerbarer Energie-
trager, weil bei dessen Verbrennung nur so viel
co, frei wird, wie es wahrend des Wachstums
aufgenommen hat. Sowohl das Holzkraftwerk
Basel als auch das Produkt iwe’W&rme Holz sind

IwB’Wadrme Mix wird sowohl in der kvA als auch
in den mit Erdgas befeuerten Heizkraftwerken
der 1w produziert.

Preise

Wegen der gestiegenen Erdgaspreise mussten wir
die Fernwdrmetarife anpassen. Im Dezember 2011
hatte derRegierungsrat dievom Verwaltungsratder
IWB beschlossene Tariferhohung um o,5 Rappen/
kWh genehmigt. Die neuen Tarife traten am 1. Janu-
ar 2012 in Kraft. Zum 1. Oktober 2012 konnten wir
dieTarifewiederumrund 0,3 Rappen/kWh senken.

naturemade-star-zertifiziert.

NACHHALTIGE FERNWARMEVERSORGUNG

Effizienzverbesserungen sparen Energie
und schonen die Umwelt

Fernwdrme hat in Basel eine lange
Tradition: Bereits beim Bau der kva
1942 wurde die erste Fernwdrme-
leitung zum nahen Birgerspital ge-
legt. Seither wurde das Netz stetig
in die Wohnquartiere erweitert.

Mit der langjahrigen Erfahrung ist
ein immenses Know-how verbunden.
Netz und Anlagen werden kontinu-
ierlich punkto Energieeffizienz und
Nachhaltigkeit optimiert und auf den
neusten Stand gebracht. So konnte
beispielsweise das Druckniveau in
den Leitungen reduziert werden,
wodurch sich Unterhalt und Service
fuir die iwB vereinfachen und Kosten
gespart werden. Durch die geplante
Temperaturabsenkung in einem Teil
der Leitungen von 170 auf 120 Grad,
was zum Heizen von Wohnungen
ausreicht, wird die Wirtschaftlichkeit
weiter steigen.

Ein weiteres Projekt zur Optimierung
der Nachhaltigkeit ist neben dem
geplanten zweiten Holzkraftwerk der
Bau von zusatzlichen Warmespei-
chern. Bereits heute kann warmes
Wasser, das in der Nacht durch die
Abwdrme der kvA aufgeheizt wird,

in drei Wassertanks mit einem Fas-
sungsvermogen von insgesamt 450
Kubikmetern fiir den Spitzenbedarf
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am Morgen gespeichert werden.
Mit zusatzlichen Speicherkapazita-
ten beim Holzkraftwerk und der
KVA wollen die iwB den Erdgasein-
satz in der Fernwarmeproduktion
weiter reduzieren.

Auch die erdgasbetriebenen Warme-
Kraft-Koppelungsanlagen (wkk) sind
mit einem Wirkungsgrad von bis

zu 90 Prozent bereits hocheffizient.
Gleichwohl werden die Anlagen
weiter optimiert: So wird beim wkk
Volta das Erdgas mit zwei hinterein-
ander geschalteten Stromturbinen
mehrfach genutzt.

Lagebericht

2009 konnten die iwB im Rosental-
quartier ein kleines Fernheizwerk
erwerben, das seit 2012 zusatzlich
mit einer Stromturbine gekoppelt
ist. Bei der Sanierung des Kraftwerks
haben sich die 1w fiir die Erganzung
von Strom- und Warmeproduktion
und damit fiir eine hohe Energie-
effizienz entschieden. Durch die
Integration der Anlage ins iwB-Netz
kann im Sommer zudem der Warme-
iberschuss aus der kvA im Rosental-
Areal genutzt werden.

Entwicklung der Sparten
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Die erdgasbetriebenen Warme-
Kraft-Koppelungsanlagen (WKK)
sind mit einem Wirkungsgrad von
bis zu 9o Prozent hocheffizient.
Die erdgasbetriebenen Warme-
Kraft-Koppelungsanlagen (WKk)
sind mit einem Wirkungsgrad von
bis zu 9o Prozent hocheffizient.




TRINKWASSER

Die Wasserabgabe fiir das Versorgungsgebiet
(Kanton Basel-Stadt und Binningen) betrug im Be-
richtsjahr 25,4 Millionen Kubikmeter. Dies ent-
spricht einer Abnahme um 3 Prozent. Die tiefere
Absatzmenge istin erster Linie auf den witterungs-
bedingt geringeren Bezug durch die Trinkwasser-
kunden zuriickzufiihren.

Produktion

In den beiden Grundwasserwerken in den Langen
Erlen und in der Muttenzer Hard (Hardwasser AG)
wird das Trinkwasser fiir rund 200 ooo Konsumen-
ten geférdert. Bewaldete Wasserstellen werden pe-
riodisch mit gefiltertem Rheinwasser lberflutet.
Auf dem Weg durch das Erdreich wird das Wasser
mechanisch und biologisch gereinigt. In einigen
Metern Tiefe vermischt es sich mit dem Grundwas-
ser und speist von dort mehrere Trinkwasserbrun-
nen. Eine Aktivkohlefilteranlage entfernt allfallige
organische Spurenstoffe. Damit das Trinkwasserauf
dem Weg zum Verbraucher nicht verkeimt, wird es
vorsorglich mit uv-Licht desinfiziert und erst dann
indie Reservoire gepumpt. Diese naturnahe Wasser-
aufbereitung kommt ohne chemische Zusatze aus
und garantiert eine hohe Trinkwasserqualitat.

Qualitdtssicherung
Wirversorgen die Bevilkerung des Kantons Basel-
Stadt und der Gemeinde Binningen mit einwand-
freiem Trinkwasser.

Wasserlabor
Fiirdie Lebensmittelsicherheitaufhdchstem Niveau
beim Trinkwasser sorgt das 1wB-eigene Wasser-
labormitfiinfzehn Mitarbeitenden und modernsten
Geraten. Das Labor der 1w ist von der Eidgenos-
senschaft akkreditiert und tibernimmt Auftrage
zur Qualitatssicherung fiir externe Kunden in der
ganzen Schweiz, insbesondere fiir die Industrie.
An rund 100 Stellen im Versorgungsnetz ent-
nehmen wir regelmdssig, teilweise téglich, Wasser-
proben. Im iwB-Wasserlabor wird das Trinkwasser
umfassend untersucht, bis hin zu hochkomplexen
Analysen, bei denen Substanzen aufgespiirt wer-
den, die sich in der Gr6ssenordnung von wenigen
milliardstel Gramm im Wasser befinden kénnen.
2012 fiihrten wir in Basel-Stadt und Binningen
6130 Einzeluntersuchungen des Trinkwassers im
Versorgungsnetz und in den Reservoiren durch.
Besondersim Auge behielten wirdabei die Entwick-
lung derTrinkwasserhygiene im Verteilnetz. Die Un-
tersuchungen belegen die hervorragende Lebens-
mittelqualitdt unseres Trinkwassers: Samtliche
untersuchten Proben aus dem Trinkwassernetz
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STRENGSTE QUALITATSUBERWACHUNG

Wasserflohe unterstiitzen die iwB-Experten

Trinkwasser ist eines der hoch-
wertigsten Lebensmittel und wird
laufend strengstens tiberwacht.
Noch bevor das Wasser vom Rhein
in die Lange Erlen zur Versickerung
gepumpt wird, werden dem Rhein
tdglich Proben zur Analyse im 1ws-
Wasserlabor entnommen. Vor Ort
werden Parameter wie der pH-Wert,
die Triilbung, der Sauerstoffgehalt
oder die Leitfahigkeit gemessen und
im wB-Wasserlabor Spurenstoffe
untersucht. Daneben haben die iwB
das sogenannte Biomonitoring ein-
gefiihrt. Im sogenannten Daphnien-
toximeter stehen Daphnien — auch
bekannt als Wasserflohe — unter
standiger Beobachtung. Jedes ihrer
Lebenszeichen wird aufgezeichnet
und dauernd ausgewertet. Aus allen
aufgezeichneten Daten wird vom
Daphnientoximeter automatisch ein
Index errechnet, der Aufschluss tiber
die Qualitdt des dem Rhein entnom-
menen Rohwassers gibt.

waren einwandfrei und zeigten, dass unser Trink-
wasser den gesetzlichen Anforderungen vollum-
fanglich entspricht. Seit2009 sind die Wassertarife
unverdandert.

Ausbau der Qualitdtssicherung
Dasim)Jahr2o11angeschaffte Biomonitoring-System
zur Uberwachung derWasserflohkrebse (Daphnien)
im Rohwasser haben wir 2012 in den laufenden
Betrieb integriert. Damit kdnnen wir die Wasser-
qualitdt des Rohwassers aus dem Rhein und die
Wirkungaufdie Organismen kontinuierlich messen
und beurteilen. Verschiedene Parameter wie
Schwimmverhalten, Vitalitdit und Bewegungs-
musterzeigen uns, wie es den Daphnien geht. Ver-
dnderungen dieser Parameter sind Indikatoren fiir
eine mogliche Veranderung derRohwasserqualitat.

Nachdem wir im Trinkwasser Spuren von Chlor-
verbindungen festgestellt hatten, nahmenwir2008
in der Trinkwasseranlage Lange Erlen vorsorglich
eine Aktivkohlefilteranlage in Betrieb. 2011 began-
nen wir, die Aktivkohle sukzessive zu erneuern,
bevor sich ihre Reinigungskraft erschopfte. 2012
haben wir diesen Prozess abgeschlossen.
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Trinkwassernetz
Rund um die Uhr erhalten Baslerinnen und Basler
Trinkwasser in ausreichender Menge und ausge-
zeichneter Qualitdt. Diese wird von unserem eige-
nen Laborlaufend iberwacht. Das Versorgungsnetz
befindet sich in einem guten Zustand. Das Durch-
schnittsalter des Netzes liegt bei rund 4o Jahren,
die erwartete Lebensdauer bei rund 8o Jahren.
2012 habenwirdie Grundwasser-Sammelleitung
der Brunnen 5 bis 10 saniert. Wegen ihrer Bedeu-
tungfiirdie Versorgungssicherheit brachtenwirdie
Sammelleitungaufden erdbebensicheren Lifeline-
Standard der iwB.

ENERGIEDIENSTLEISTUNGEN

Produkte

Wir unterstiitzen unsere Kunden beim effizienten
Einsatz von Energie und entwickeln fiir sie innova-
tive Angebote. Zunehmend stossen auch dkologi-
sche Losungen mit einem hoheren Investitionsbe-
darfaufinteresse. Gerade bei derAbwdrmenutzung
eroffnen ibergeordnete Konzepte gleichermassen
okologische und wirtschaftliche Verbesserungen.
Unsere Kunden sollen von optimal gebiindelten
Querverbundleistungen profitieren. Ein Schwer-
punktunsererEnergiedienstleistungenistdas War-
me-, Kdlte- oder Energie-Contracting fiir Unterneh-

BETRACHTLICHE EINSPARUNGEN DANK IWB’POWERBOX

VERSORGUNGSGEBIET TRINKWASSER

FRANKREICH

Riehen

DEUTSCHLAND

men, Verwaltungen und Uberbauungen. Mit der
Heatbox erhalten unsere Kunden eine komfortable
Heizungslosung fiir Ein- und Mehrfamilienhduser
und damit Warme im Abonnement. Ende 2012 be-
fanden sich 862 Anlagen mit einer Gesamtleistung
von 33,5 MW (thermisch) und 22 kW (elektrisch) in
Betrieb. 2012 konnten im dritten aufeinanderfol-
genden Jahr mehr als 100 1wB’Heatbhox-Vertrage
abgeschlossen werden. Das neu eingefiihrte Pro-

Tiefere Energiekosten und weniger co, bei

der Lifa AG im aargauischen Densbiiren

Die Lifa AG in der Fricktaler Gemeinde
Densbiiren hat ein Mittel gegen ihre
steigenden Energiekosten gefunden:
Energiespezialisten der 1wB reali-
sierten bei dem Unternehmen eine
neue, hocheffiziente Energiever-
sorgung, die 84 Prozent Heizdl, 40
Prozent Strom und 75 Prozent co,
einspart. Kiinftig wird bei der Lifa AG
nicht mehr mit Ol, sondern mit Ab-
wdrme geheizt.

Die Lifa AG bendétigt fiir ihre Laser-
schneidmaschinen Druckluft und
Kiihlwasser, wobei grosse Mengen
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an Abwdrme entstehen. Bis vor Kur-
zem entwich diese Abwdrme un-
genutzt in die Umwelt. Ein auf dem
Areal geplanter Neubau war fiir
Georg Senn, Inhaber der Lifa AG, der
Ausloser, um eine wirtschaftlichere
und 6kologischere Energieversor-
gung zu realisieren. «Wir wollten
unseren co,-Ausstoss und den Ol-
verbrauch reduzieren und unsere
hohen Energiekosten senken», be-
schreibt Senn die Ausgangslage.

Nach einer griindlichen Analyse
dervorhandenen Anlagen und des
Energiebedarfs entwickelten die
Spezialisten der IwB eine massge-
schneiderte Anlage. Primar wird jetzt
die bisher ungenutzte Abwarme der
Maschinen genutzt, um den Energie-
bedarf der Lifa AG zu decken. «Die
Zielvorgabe unseres Kunden war es,
dass die neue Losung einen subs-
tanziellen wirtschaftlichen und 6ko-
logischen Mehrwert bietet», erklart
Thomas Bachofner, Leiter Grossanla-
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gen Contracting bei den 1wB, seinen
Auftrag. «Mit der iwB’Powerbox
haben wir die Moglichkeit, auch
Kunden ausserhalb unseres ange-
stammten Basler ersorgungsgebietes
hocheffiziente und 6kologische
Energieversorgungen zur Verfiigung
zu stellen.»

Finanziert wurde die neue Anlage
von den IwB. Zu einem Festpreis
tibernahmen die iwB zudem Gesamt-
planung, Installation, Wartung und
Unterhalt der neuen Anlage. Im
Betrieb garantieren die 1w durch
professionelle Anlagenfiihrung,
Ferntiberwachung und 24-Stunden-
Pikettdienst eine hohe Versorgungs-
sicherheit. Die Lifa AG bezieht die
benotigte Nutzenergie, ohne sich
um den Betrieb der Anlage kiimmern
zu missen. Nach Ablauf der Ver-
tragslaufzeit geht die Anlage in den
Besitz des Kunden tber.

Entwicklung der Sparten

Ende 2012 befanden sich

862 Heatbox-Anlagen mit einer
Gesamtleistung von 33,5 Mw
(thermisch) und 22 kW (elekt-
risch) in Betrieb.




dukt iws’Heatbox all inclusive bietet dem Kunden
die Moglichkeit, den gesamten Prozess einer Hei-
zungssanierung von der Analyse tiber die Offerter-
stellung bis hin zur Realisierung durch die iws be-
gleiten zu lassen.

Die Powerbox besteht aus einem umfassenden
Energie-Contracting fiir Unternehmen und produ-
ziert Nutzenergiein dergewiinschten Form: Warme,
Kalte, Strom, Dampfoderandere Prozessenergien.
Per31. Dezember 2012 befanden sich 129 Anlagen
in Betrieb und 10 Anlagen im Bau. Sie produzieren
eine Gesamtleistung von 103,6 Mw (thermisch)
resp. 6,9 mw (elektrische Stromproduktion von
Wérme-Kraft-Koppelungsanlagen). Grundsatzlich
realisieren wir nur energieeffiziente Anlagen, die
einen 0kologischen Mehrwert erbringen.

Unternehmen, die ihre Anlagen modernisieren
mochten, bieten wir das Einspar-Contracting an:
Damitlassen sichderco,-Ausstoss reduzieren und
gleichzeitig Kosten senken. Die iwB finanzieren da-
bei die Investition und tibernehmen das Enginee-
ring und die Bauleitung. Fiir den Betrieb ist der
Contracting-Partner zusténdig. In einem Zeitraum
von vier bis sechs Jahren zahlt er den iws die In-
vestition (iber die erzielten Einsparungen zuriick.
Heute sind bereits sechs Projekte in Betrieb. Das
Einspar-Contractingwollen wirmitneuen Geschafts-
modellen weiterentwickeln, um den scheinbaren
Widerspruch zwischen Energieeffizienz-Massnah-
men bei unseren Kunden und Absatzverlust bei
den 1wB zu tiberwinden.

TELEKOM
Produkte
Unsere Leistungen und Technologien im Bereich
Telekom machen die Arbeit von Unternehmen effi-
zienter, sicherer und wirtschaftlicher. Ausserdem
tragen sie zur Attraktivitatvon Baselals Standort bei.
IwB Telekom betreibt mit 4000 Quadratmetern
Flache in der Nordwestschweiz das grosste offent-
liche Rechenzentrum, das nachhaltig mit 100 Pro-
zent erneuerbarer Energie betrieben wird. Nach
mehr als zehn Jahren Betriebszeit modernisierten
und erweiterten wir das Datacenter um weitere
500 Quadratmeter. Das iwB’Datacenter erfiillt nun
die hochsten Sicherheitskriterien (TIER 3). Nach
Fertigstellung der Bauarbeiten im Sommer 2012
zogen auch die Zentralen Informatikdienste Basel-
Stadt ins iws’Datacenter.

Glasfasernetz

Wir betreiben in Basel ein hochmodernes Glasfaser-
netz, das grosse Mengen an Daten transportieren
kann und damit den ultraschnellen ZugriffaufInter-
net, Telefon und Fernsehen erlaubt und Videokon-
ferenzen ermdglicht. In Kooperation mit Swisscom
bauen wir es bis 2017 zu einem flachendeckenden
Glasfasernetz (Fiber to the home; FTTH-Basel) aus.

IWB GESCHAFTSBERICHT 2012

Ende 2012 war bereits jeder zweite Haushalt und
jedes zweite Geschéftsgebdude in Basel, insge-
samt 55 000 Nutzungseinheiten, mit leistungsfa-
higen Glasfaserleitungen erschlossen.

Dank praktisch unbegrenzter Dateniibertra-
gungskapazitdt wird das Glasfasernetz zu einer
wichtigen Versorgungsinfrastruktur. FTTH-Basel
leistet zudem einen wesentlichen Beitrag zur Stei-
gerung der Standortattraktivitdat und erhoht das
Wachstums- und Innovationspotenzial von Basel-
Stadt. Das regionale Baugewerbe profitiert als Auf-
tragnehmer von einem grossen Teil der Investiti-
onssumme von 170 Millionen Franken.

Die Kooperation von iws und Swisscom ermdg-
licht den kostengiinstigen Ausbau und Betrieb des
Netzes.So kdnnen Synergien aus den bestehenden
Telekomnetzen beider Unternehmen sowie der
Infrastruktur fiir Energie und Trinkwasser der iwB
genutzt werden. Die bereits in Basel von Swisscom
und 1wB verlegten Glasfaserleitungen werden in
die Kooperation eingebracht.

Die IwB konzentrieren sich beim FTTH-Basel auf
die Bereitstellung derphysikalischen Infrastruktur.
Die Nutzung der Glasfaserleitungen wird allen Tele-
komanbietern offenstehen. Der Ausbau des Basler
Glasfasernetzes geht gemadss Zeitplan und ohne
Verzogerungen weiter.

ROLLOUTPLAN GLASFASERNETZ
7/, Bau iws W Bau Swisscom

A

in Vermarktung
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Wir sind uns der Verantwortung der iwB gegentber der Gesellschaft und der Umwelt

bewusst. Deshalb haben wir das 6kologisch nachhaltige Handeln, das die Ressourcen
und das Klima schont, im ganzen Unternehmen verankert: von der Beschaffung und der
Produktion tber die Netze bis hin zum Vertrieb, zur Beratung und zu unseren Produkten.

Gesellschaftliche Verantwortung

BETRIEBLICHES UMWELTMANAGEMENT

Wir bieten unseren Kunden nicht nur Energie aus
erneuerbaren Quellen an. Wirstrebenauch danach,
den eigenen Verbrauch von Ressourcen und unsere
Belastung der Umwelt durch ein umfassendes Um-
weltmanagement standig zu minimieren.

Zielsetzung

Wir wollen beim Schutz unserer Umwelt und beim
Verbrauch von Energie Vorbild sein. Wir setzen auf
erneuerbare Energien, achten auf unseren Wasser-
verbrauch und unsere Abfallmengen. Bei der Keh-
richtverwertungsanlage wenden wirhdchste Umwelt-
standardsan. Die Produktion unseres Trinkwassers
schiitzen wir mitnachhaltig bewirtschafteten Wald-
flachen. Die Bereiche Netze/Anlagen und Produk-
tion deriws sind nach 1s0 9oo1 und teilweise nach
der Umweltnorm 1s0 14001 zertifiziert.

Stoffe und Energiefliisse

Energie und co,

Insgesamt verursachten wir 2012 durch unseren
Eigenverbrauch an Energie einen co,-Ausstossvon
665 Tonnen. Gegeniiber 2008 bedeutet das eine
Reduktion von 31,9 Prozent.

Wasser
Der Wasserverbrauch nahm mit 10 987 m3 im Ver-
gleich zum Vorjahr um 2,4 Prozent ab.

Abfall

Wir produzierten 2012 total 1034 Tonnen Abfall. Im
Vergleich zum Vorjahr (1002 Tonnen) ist das ein
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leichter Anstieg der Gesamtmenge. Gegeniiber
2008 konnten wirdie Abfallmenge um rund 20 Pro-
zent senken.

Fahrzeuge

Seit 2002 ersetzen wir ausgediente Benzinfahr-
zeuge konsequentdurch Fahrzeuge mitalternativen
Antrieben. Von den ca. 210 Geschdfts- und Nutz-
fahrzeugen nutzen mittlerweile ca. 135 Bio- und
Erdgas als Treibstoff und sechs Elektrofahrzeuge
IWB-Strom aus erneuerbarer Energie. Von 1,8 Milli-
onen gefahrenen Kilometern mit iwB-Geschafts-
fahrzeugen werden iiber 1,1 Millionen (ca. 60%)
mit Gasfahrzeugen zuriickgelegt. Die co,-Belastun-
gen durch unsere gasbetriebenen Personenwagen
und E-Mobile liegen ausserdem rund 15 Prozent
unter dem Durchschnitt der in der Schweiz zuge-
lassenen Personenwagen. Bei derBeschaffungvon
neuen Fahrzeugen, insbesondere Lastwagen,
wdhlen wir die Modelle mit den niedrigsten Emis-
sionswerten. Fast alle unsere Lastwagen erfiillen
oder tibertreffen die derzeit strengsten Abgasnor-
men. Unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind
auf Geschéftsfahrten in der Stadt Basel und Region
unteranderem mitsechs Elektroautos, zehn E-Bikes
und fiinf Elektrorollern unterwegs.

Immobilien

Bei unseren Verwaltungsgebduden streben wir
bestmdégliche Energiestandards an. Im vergange-
nen Jahr haben wir das Dach unserer Liegenschaft
an der Kohlenberggasse saniert und extensiv be-
griint. Zudem wurde die Liiftung energietechnisch
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-32%

Den co,-Ausstoss durch unseren
Eigenverbrauch an Energie
konnten wir gegeniiber 2008
um 31,9 Prozent verringern.




TREIBSTOFFVERBRAUCH DER IWB-FAHRZEUGFLOTTE
2008 bis 2012 mit Vorjahresvergleich, prozentuale Veranderung zu 2008
2008 = 100 %, G) Endenergie

STROMVERBRAUCH DER IWB*?
2008 bis 2012 mit Vorjahresvergleich, prozentuale Veranderung zu 2008
2008 = 100 %, mwh Endenergie
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WARMEVERBRAUCH DER IWB2
2008 bis 2012 mit Vorjahresvergleich, prozentuale Veranderung zu 2008
2008 = 100 %, mwh Endenergie
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KLIMABELASTUNG DURCH DEN EIGENVERBRAUCH AN ENERGIE
2008 bis 2012 mit Vorjahresvergleich, prozentuale Verdnderung zu 2008
2008 = 100%,Tonnen co,-Aquivalent auf Basis Primdrenergie
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WASSERVERBRAUCH DER IWB*
2008 bis 2012 mit Vorjahresvergleich, prozentuale Verdnderung zu 2008
2008 =100 %, 1000 m3 Trinkwasser

ABFALLMENGEN NACH ART
2008 bis 2012 mit Vorjahresvergleich, prozentuale Veranderung zu 2008
2008 = 100 %, Tonnen
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Massstab: 100 % = 40 mm
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Wasserverbrauch der zwei grossten Standorte der iwe und des Kundenzentrums.
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Stromverbrauch der zwei grossten Standorte der iwB. Seit 2009 Werte inkl. iwB Kundenzentrum.
Warmeverbrauch (normiert mit Heizgradtagen) der zwei gréssten Standorte der 1wB, seit 2008 inklusive IwB Kundenzentrum.
Das Produkt iws’Warme wird ab dem Jahr 2012 zu 100 Prozent aus biogenem Kehricht gewonnen und ist damit klimaneutral.
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optimiert. Die Flachddcher zweier Trakte unseres
Werkhofs an der Neuhausstrasse wurden saniert
und extensiv begriint.

Drucksachen
Seit2011druckenwirnebenallunseren Broschiiren
auch unserKundenmagazin «energie & wasser» auf
100-prozentigem Recyclingpapier. Generelldrucken
wir unsere Informationsmittel klimaneutral, das
heisst: Wir kompensieren die co,-Emissionen, die
beim Druck anfallen. Wir arbeiten ausschliesslich
mit Druckereien zusammen, die unsere Okokriteri-
en flir Druckauftrage erfiillen. Diese umfassen den
Energie-,den Ressourcen-und den Wasserverbrauch
und das Druckverfahren selbst. Druckereien, die
mit uns zusammenarbeiten mochten, stellen wir
einen Fragebogen zur Selbstdeklaration zu. Auf
dieser Grundlage entscheiden wir iibereine mog-
liche Zusammenarbeit.

Kehrichtverwertungsanlage (kva)
Umweltstandards

Beim Betrieb der kvA stehtderschonende Umgang
mit Ressourcen, die Kommunikation umweltrele-
vanterDaten und Ereignisse sowie die Sensibilisie-
rung der Mitarbeitenden fiir die Umwelt im Vorder-
grund. Wir minimieren die Emissionen der Anlage,
soweit dies technisch moglich und wirtschaftlich
tragbarist. Die Vorgaben derEidgendssischen Kom-
mission fiir Arbeitssicherheit sind unsere Richtli-
nie, um die Gesundheit der Mitarbeitenden zu be-
wahren. In einem permanenten Prozess verringern
wir die Umweltbelastungen und den Ressourcen-
verbrauch; zugleich optimieren wir die Energie-
produktion, die Sicherheit und die Technik. Die
Kehrichtverwertungsanlage besitzt sowohldas Um-
weltzertifikat (1s0 14001) als auch das Zertifikat
fuir die betrieblichen und organisatorischen Ab-
ldufe (1so0 9001).

Emissionen

Die kvAzeichnetsich durch niedrige, weit unterden
geltenden Emissionsgrenzen liegende Schadstoff-
werte aus. 2012 konnten wir in der KvA 227 000
Tonnen Abfallin 523 cgwh Warme fiirunser Fernwar-
menetz verwandeln. Wahrend des Revisionsstill-
standesim Sommerhaben wireinen neuen Rauch-
gaswadscherinstalliert, derim Septemberin Betrieb
ging. Bei den Schwefeldioxid-(s0,-)Emissionen
kann seitdem eine deutliche Verminderung der
Schadstoffkonzentration und der Schadstoffmen-
gen festgestellt werden. Im Vergleich zum Betrieb
mitden alten Waschern reduzierte sich der Wasser-
verbrauch um rund 200 0ooo Kubikmeter pro Jahr.

REGIONALES ENGAGEMENT FUR UMWELT
UND GESELLSCHAFT
Okologisches Engagement
Wirwollen unseren Kunden Produkte anbieten, die
das Klima und die Ressourcen schonen. Schon
heute beschaffenwirfiirunsere Kunden Strom aus-
schliesslich aus erneuerbaren Energiequellen. Wir
setzen zudem auf klimafreundliche Gas- und
Wéarmeprodukte und auf Energiedienstleistungen,
die denVerbrauchvon Energie effizienter gestalten.
Im Vergleich zu 2008 senkten wir die Klimabe-
lastung durch unseren Energieabsatzvon 1057 000
Tonnen co,-Aquivalent auf 876 ooo Tonnen, dies
entspricht einer Reduktion von 17,1 Prozent.

Energieberatung

Fir Privat- und Gewerbekunden betreiben wir im
Auftrag des kantonalen Amts fiir Umwelt und Ener-
gie (AUE) eine neutrale Energieberatungsstelle fiir
unsere Kunden. Sie erhalten umfassende Auskiinf-
te und Ratschldge zu allen Fragen der Energienut-
zung und Okologie. Die Beratungsangebote setzen
dort an, wo die Energieeffizienz rasch verbessert
werden kann. Deshalb liegt der Schwerpunkt un-

RAUCHGASEMISSIONEN DER KVA: SCHADSTOFF- UND TREIBHAUSGASFRACHTEN

2008 bis 2012
Ofenlinien 2 und 3, g pro t verbrannter Abfall

2008 2009 2010 2011 2012 Mittelwert

Staub 1,644 1,539 2,768 B 5,767 2,969
Salzsdure Hcl 2,619 4,229 4,420 4,043 10,570 5,229
Ammoniak NH, 3,750 4,436 4,925 3,769 3,591 4,082
Kohlenstoff C ges. 1,190 2,794 3,315 3,742 3,472 2,905
Schwefeldioxid so, 44 51 31 22 7 31
Stickoxide NOy 247 246 245 269 235 249
Kohlenmonoxid co 38 31 32 37 38 35
Kohlendioxid co, 1149000 1195000 1234000 1156022 1144000 1175000
Davon klimawirksam 2 574500 597500 617000 578011 572000 587000

1 Staubmessung nicht auswertbar. Die Messgeréte lieferten unplausible Daten (zu tief).
2 50 Prozent des emittierten Kohlendioxids ist biogen d..h. co,-neutral
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Mit unseren Beratungen und
Analysen identifizierten wir bei
unseren Kunden 2012 ein
Einsparpotenzial von 3543 mwh.




KLIMABELASTUNG DER ABGESETZTEN ENERGIE

2008 bis 2012 mit Vorjahresabweichung, prozentuale Verdanderung zu 2008

1000 Tonnen co,-Aquivalent auf Basis Primédrenergie
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Massstab: 100 000 t =5 mm
ENERGIEBERATUNGEN — IDENTIFIZIERTES EINSPARPOTENZIAL
2008 bis 2012 mit Vorjahresvergleich
2008 = 100 %, mwh
2008 2009 2010 2011 2012
Programm 1000 Solarddcher 268 414 292 220 167
Energetische Grobanalysen 11379 12394 6832 7591 3376
Total 11647 12808 7124 7811 3543

serer Tatigkeit bei Liegenschaftsbesitzern und Ge-
werbekunden. Die iwB Energieberatung berdt die
Kundenauch iberdievielfdltigen kantonalen For-
dermittel.

2011 haben wir fiir Inmobilien Basel-Stadt eine
Analyse uiber die solare Nutzung von iiber 200 Ge-
bduden durchgefiihrt. Die identifizierten Potenziale
werden in den folgenden Jahren mit der Beratung
derws erschlossen. Fiir Wohnbaugenossenschaf-
tenwurde ein Beratungskonzeptentwickelt, dasan
den durchgefiihrten Informationsveranstaltungen
bereits grossen Anklang fand.

Fiir Liegenschaftsbesitzer fithrten wir in Zusam-
menarbeit mit Energie Zukunft Schweiz mehrere
Informationsanldsse durch, die zu einer erhGhten
Nachfrage nach Beratungen fiihrten.

Speziell fiir Gewerbekunden ist das kmu-Modell
Basel entwickelt worden, das in einem Stufenplan
sinnvolle und wirtschaftliche Investitionen in mo-
dernelnfrastrukturund Anlagen eruiert: Die festge-
legten Massnahmen miissen sich innerhalb von
vier bis acht Jahren amortisieren.

Mit unseren Beratungen und Analysen identifi-
ziertenwir2012 ein Einsparpotenzialvon 3543 mwh.
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Okoenergie-Fonds

Beim Kaufvon Energieprodukten der Poduktelinie
«Engagement» zahlen die Kunden einen fixen Bei-
trag pro gekaufter Kilowattstunde in den Okoener-
gie-Fonds der 1w ein. Der Fonds férdert Projekte
in den Bereichen erneuerbare Energien, Energie-
effizienz, Umwelt- und Gewdsserschutz. Die Geld-
mittelverwendung wird von einem unabhdngigen
Beiratbeschlossen, dersich ausfachkundigen Per-
sonlichkeiten aus Wirtschaft, Politik und Umwelt-
organisationen aus der Region Basel sowie Vertre-
tern der IwB zusammensetzt.

2012 wuchs der Fonds um 395 250 Franken. Ins-
gesamt realisierten die IwB im Jahr 2012 sechzehn
Projekte, insbesondere in den Bereichen Umwelt-
und Energiebildung, Energieeffizienz sowie Arten-
schutz. Auf der Website der iwB sind alle aktuellen
Projekte des Okoenergie-Fonds beschrieben.

Forderung umweltfreundlicher Mobilitdt

Auch 2012 fiihrten wir unsere E-Bike-Touren durch
und machten unsere Kunden auf diese stadt- und
umweltfreundliche Form der Mobilitdtaufmerksam.
Aufsechs begleiteten Touren durch die Stadt Basel
probierten die Teilnehmenden die E-Bikes aus und
testeten deren Stadttauglichkeit.

Lagebericht
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Die Klimabelastung der abge-
setzten Energie nahm gegeniiber
2008 um 17,1 Prozent ab.

PROJEKTE

Im Jahr 2012 finanzierte der
Okoenergie-Fonds sechzehn
Projekte, inshesondere in

den Bereichen Umwelt- und
Energiebildung, Energieeffizienz
sowie Artenschutz.
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Besitzervon Elektrofahrzeugen kénnen an unse-
rer Solartankstelle in der Meret-Oppenheim-Strasse
kostenlos parkieren und dabei Solarstrom laden.

Forderung erneuerbarer Energien

Mit derSolarstrombdrse Basel unterstiitzen wirden
Bau von privaten Photovoltaikanlagen. Den produ-
zierten Solarstrom vergiiten wir mit einer kosten-
deckenden Einspeisevergiitung. Die Vergiitungsan-
sdtzeentsprechendenjenigendereidgendssischen
Solarstromverordnung. Der Vorteil der kantonalen
Einspeisevergiitung ist aber, dass in Basel keine
Warteliste besteht und die Eigentiimer derAnlagen
sofort von der Einspeisevergiitung profitieren. Die
Verglitung reicht aus, um die Anschaffungskosten
derAnlage in etwa zwolf Jahren zu decken, sie wird
aber fiir 25 Jahre garantiert.

Um dem Bau von Photovoltaikanlagen zusatz-
liche Impulse zu geben, haben wir gemeinsam mit
dem Amt fiir Umwelt und Energie Basel-Stadt eine
Aktion zum Ausbau der Solarstromproduktion in
Basel gestartet. Bis Ende 2013 sollen auf rund
50 000 Quadratmetern Dachflache neue Photovol-
taikanlagen mit einer Spitzenleistung von 5 Mmw in-
stalliert werden. Damit kdnnte Strom fiir1400 Haus-
halte erzeugt werden.

Sicherung der Schutzzonen fiir die
Trinkwassergewinnung

Im Kanton Basel-Stadt bestehen zwei Schutzzonen
furdie Trinkwassergewinnung. Die Lange Erlen dient
derTrinkwasserversorgung der Region. Die Schutz-
zone Riehen-Bettingen ist fiirdie Notwasserversor-
gung gedacht. Seitdem Inkrafttreten der Schutzzo-
nenkarte 1986 wurden rund 100 Millionen Franken
aufgewendet, um das Grundwasser in der Langen
Erlen vor Unfdllen mit wassergefadhrdenden Subs-
tanzenzuschitzen. Fiirunsere Trinkwasserproduk-
tionsind 194 HektarSchutzzonen ausgewiesen. Die
Waldfldchen der Schutzzonen werden nach Fsc-
Richtlinien nachhaltig bewirtschaftet. Dies sorgt fiir
einen gesunden, artenreichen Mehrgenerationen-
wald. In einem kleinen Teil der Schutzzone ist aus-
schliesslich biologische Landwirtschaft erlaubt.

Gemeinwirtschaftliche Leistungen

Wir stellen die gesamte offentliche Beleuchtung
mit 20 0ooo Leuchten im Kanton Basel-Stadt sicher
und versorgen die 1800 Offentlichen Uhren mit
Strom. Die 190 6ffentlichen Brunnen speisen wir
mit frischem Trinkwasser, bauen und unterhalten
Hydranten und stellen Léschwasser zur Verfligung.
Fiir Wartung und Reparatur der Leuchten, Uhren,
Brunnen und Hydranten sind 21 iws-Mitarbeitende
im Einsatz. Diese Leistungen fiir die Offentlichkeit
erbringen wir gemdss Leistungsauftrag des Regie-
rungsrates gegen Entschadigung.
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Die offentliche Beleuchtung wurde in den
letzten 15 bis 20 Jahren neu aufgebaut und zéhlt
zuden fortschrittlichstenin Europa. Die gesamte
Beleuchtungistmitmodernen, effizienten Leucht-
mitteln mit hoher Lichtausbeute bestiickt. Trotz
Zunahme der Gesamtzahl der Leuchten hat der
Anschlusswert, also die Leistungsaufnahme der
offentlichen Beleuchtung, in denletzten1o)ahren
um rund 11 Prozentabgenommen. Zusétzlich ver-
mindern wir durch nédchtliche Reduzierschaltun-
gen den Stromverbrauch. Der Anteil des Energie-
verbrauchs der 6ffentlichen Beleuchtung betragt
0,45 Prozent des gesamten Energieverbrauchs
im Kanton Basel-Stadt.

«B-leuchtet »

Durch das Projekt «B-leuchtet» machen wir den
Charme der Basler Altstadt durch eine akzentu-
ierte, raumliche Lichtfiihrung auch nachts erleb-
bar. In Zusammenarbeit mit dem Hochbau- und
Planungsamt Basel-Stadt wahlen wir markante,
die Innenstadt pragende Bauwerke aus und be-
leuchten auch die vertikalen Flachen der Stadt.
Die Fassadenwerden dabei dezent mit moglichst
blendfreiem Licht betont. Neben der Sicherheit
beriicksichtigt die neue Beleuchtung auch die
Gestaltung, den Energieverbrauch und die Licht-
verschmutzung. Die verbesserte Beleuchtung
wird nicht zu einem Mehrverbrauch fiihren. Das
Projekt soll bis 2014 abgeschlossen werden.

Im Jahr 2012 haben wir im Steinenberg und
St.-Alban-Graben damitbegonnen, die bestehen-
den Seilleuchten durch Seilkombileuchten zu er-
setzen. Die neuen Seilkombileuchten strahlen
gezielt Licht auf die Strassen und auch die Fas-
saden. Dieses Teilprojekt wird im Frithjahr 2013
fertiggestellt.

Im SpalenbergwurdenimJahr2o12 an 13 Fassa-
denschlanke Lep-Lichtbalken (ca. 148 Meterlang)
zurFassadenbeleuchtung montiert. Die Lichtbal-
ken sind mit einem Blendschutz ausgeriistet,
sodass moglichst kein Licht in die Raume fallt.

Die Wandleuchten und Kandelaberleuchten
auf dem Munsterplatz haben wir im letzten Jahr
mit neuen wirtschaftlicheren Reflektoren und
Leuchtmitteln bestiickt und so eine gleichmdssi-
gere Beleuchtungaufdem Miinsterplatz erreicht.

Die komplette Miinsteranleuchtung wurde er-
neuert und verbessert. Gleichzeitig reduzierte
sich der Energieverbrauch um ca. 8o Prozent.

Versorgungssicherheit
Wir sind verpflichtet, die Versorgung mit Elekt-
rizitat, Fernwdrme, Erdgas und Trinkwasser
ohnewesentliche Ausfélle und Unterkapazitaten
sicherzustellen.

2012 waren unsere Kunden durchschnittlich
wahrend 1,92 Minuten von der Stromversorgung
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Mit der neuen Miinsteranleuch-
tung reduzierte sich der Energie-
verbrauch um rund 8o Prozent.




unterbrochen (Vorjahr 4,93 Minuten). Bei der Ver-
sorgung mit Gas stieg die durchschnittliche Unter-
bruchsdauer pro alle angeschlossenen Kunden
leicht von 0,06 Minuten auf 0,09 Minuten. Beim
Wasser betrug sie 4,81 Minuten (Vorjahr: 4,46 Mi-
nuten), bei der Fernwadrme sanksievon 3,8 Minuten
im Vorjahr auf 4,05 Minuten. Regelmdssiger Un-
terhalt und die kontinuierliche Erneuerung unserer
Netze bilden zusammen mit unseren gut ausgebil-
deten Mitarbeitern und einer effizienten Pikettor-
ganisation die Voraussetzung dafiir, Ausfalle zu
minimieren und mdglichst kurz zu halten.

Der Ereignisstab der 1w befdhigt uns, auch in
ausserordentlichen Lagen handlungsfahig zu blei-
ben. Er wird zum Beispiel aufgeboten, wenn ein
GrossteilunsererKunden iiberldangere Zeit nicht mit
den gewohnten Dienstleistungen versorgt werden
kann. Dieser Fall kann auch bei Hochwasser, Stiir-
men oder Erdbeben, bei schweren Unfadllen oder
anderen grosseren Ereignissen eintreten.

Mitglieder des Ereignisstabes sind die Leiter
Netze Services, Betrieb / Instandhaltung Elektrizitat,
Produktion Energie, Betrieb Energie Fkw / Kehricht-
verwertungsanlage, Betrieb / Instandhaltung / Bau
Gas und Wasser. Der Ereignisstab der iwB ist seit
2007inden kantonalenKrisenstab eingebettetund
steht permanent fiir einen Einsatz bereit. Bei der
Bewadltigung von Ereignissen unter dessen Leitung
deckt unser Ereignisstab die Bereiche Energie,
Trinkwasser, Telekom und weitere Dienstleistungen
ab. 2012 fithrten wirim Rahmen der Ereignisiibung
SeIsMo eine knapp 48 Stunden dauernde Ubung
durch. Dabeiprobtenwirinsbesondere das Zusam-
menspielderEreignisdienste der gesamten Region
Nordwestschweiz.

Regionale Beschaffung

Wir sind als Unternehmen in der Region verankert.
Wenn immer moglich beziehen wir daher Produkte
und Dienstleistungen beiregionalen Lieferanten und
bevorzugen umweltfreundliche Angebote. Dabei
gelten fiir uns die Transparenzgebote und Gleich-
heitsrichtlinien des Submissionsgesetzes des Kan-
tons Basel-Stadt. Fiirdie Erneuerungund den Ausbau
derNetze und der Netzanlagen wenden wirjdhrlich
ca. 60 Millionen Franken auf. Ein Grossteil davon
fliesstan regionale Unternehmen der Bauwirtschaft.

Lokales Sponsoring und Engagement

IMPULS IwB vereintalle Sponsoring-Engagements der
IwB. Unter diesem Dach geben die iwB durch lang-
fristige Engagements mit ausgewahlten lokalen und
regionalen Partnern gezielte Impulse in den Katego-
rien Basel, Kultur, Sport und Innovation. Neben die-
sen Schwerpunkten beriicksichtigt IMPULS IWB in
Einzelféllen auch kleine Anldsse und Initiativen.

IWB GESCHAFTSBERICHT 2012

«B-LEUCHTET»

Stimmungsvolle und energieeffiziente
Beleuchtung fiir die Basler Innenstadt

Seit Herbst 2012 wird ein prominenter Teil der
Innenstadt in neues Licht getaucht. Entlang
der Freien Strasse, der Falknerstrasse und einem
Teil der Gerbergasse realisieren die IwB eine
neue Beleuchtung der Fassaden.

Die neue Beleuchtung ist Teil des vom Grossen
Rat beschlossenen Beleuchtungskonzeptes,
das die iwB zusammen mit dem Hochbau- und
Planungsamt derzeit unter dem Projektnamen
«B-leuchtet» umsetzen.

Das Projekt «B-leuchtet» soll die Attraktivitat
der néchtlichen Innenstadt durch eine akzentu-
ierte, aber moglichst blendfreie und rdumliche
Lichtfiihrung steigern. Wahrend bisher vor
allem die Strassenoberflachen angeleuchtet
wurden, werden heute auch die vertikalen
Flachen der Stadt durch eine behutsame, am
natiirlichen Tageslicht orientierte Beleuchtung
mit einbezogen. Dazu werden einige Fassaden
dezent beleuchtet, und zwar bevorzugt von
oben nach unten, weil dies dem natiirlichen
Licht entspricht und so weniger stérendes Licht
in den Nachthimmel gelangt. Die Stadt soll
nicht heller, aber einzelne Gebdude sollen bei
Nacht sichtbarer werden.

Seit 2006 wurden sieben Teilgebiete Basels im
Rahmen des Projektes neu beleuchtet. Als
achtes Teilprojekt stehen jetzt die Freie Strasse,
die Falknerstrasse und ein Teil der Gerbergasse
vor der Umsetzung.

Lagebericht

Der Grosse Rat hat am 14.September 2005
einem Rahmenkredit von acht Millionen Franken
zu Planung, Projektierung und Ausfiihrung des
Beleuchtungskonzepts fiir die Basler Innenstadt
zugestimmt. Massgabe dabei war, den Energie-
verbrauch der 6ffentlichen Beleuchtung trotz
verbesserter Lichtfiihrung auf dem Niveau von
2000 zu stabilisieren. Seitdem konnten die iwB
den Energieverbrauch der gesamten 6ffentli-
chen Beleuchtung in Basel sogar kontinuierlich
senken, obwohl durch das Projekt «B-leuchtet»
zusatzliche Leuchten eingesetzt wurden.

Im Rahmen des Projektes wurden spezielle
Leuchten fiir den Einsatz in Basel entwickelt
oder erstmals in Basel eingesetzt. Allen
Leuchten gemeinsam ist, dass sie eine einheit-
lich warmweisse Lichtfarbe mit natiirlicher
Farbwiedergabe verwenden, besonders ener-
gieeffizient sind und kein storendes Licht an
die Umgebung abgeben.

Als eines der ersten Teilprojekte wurde der
Marktplatz realisiert. Die neue Beleuchtung ver-
bessert das Raumgefiihl und die Orientierung
auf dem nédchtlichen Platz. Gleichzeitig konnte
dort der Energieverbrauch um rund 4o Prozent
gesenkt werden. Ahnlich die Situation am
Minster: Die veralteten Halogenstrahler wurden
durch neue Strahler mit Metalldampf-Halogen-
Lampen ersetzt. Durch diese Massnahme
konnte der Energieverbrauch der Miinsteran-
leuchtung um 70 Prozent gesenkt werden.
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Kompetente und motivierte Mitarbeitende sind die Basis flr unseren Erfolg. Wir férdern
sie gezielt, zukunfts- und erfolgsorientiert. Die Unternehmensstrategie hin zu einer
erneuerbaren Vollversorgung verschafft den iwBs einen klaren Wettbewerbsvorteil auf
dem Arbeitsmarkt: Die Mitarbeitenden sind stolz darauf, zur Zukunft der Energie- und
Wasserversorgung der Schweiz beizutragen und nach den Werten der 6kologischen,
dkonomischen und sozialen Nachhaltigkeit zu handeln.

Attraktive Arbeitgeberin

UNTERNEHMENSKULTUR IM WANDEL

Wir wollen eine neue 1ws-Kultur entwickeln und
konsolidieren. Als Unternehmen, das nach markt-
wirtschaftlichen Kriterien geftihrt wird, stellen wir
neue Anforderungen an Fiihrungskréfte und Mitar-
beitende. Wir unterstiitzen sie dabei, Veranderun-
genzuverstehen, zu akzeptieren und zuverankern.
Unsere Personal- und Fithrungsentwicklung tragt
dazubei, die Wettbewerbsfahigkeit unseres Unter-
nehmens sicherzustellen und es noch starker auf
den Markt auszurichten.

Um die neue Unternehmenskultur erfolgreich
umzusetzen, pflegen wir den permanenten Dialog
zwischen Fiihrung und Mitarbeitenden. So gestalten
die Geschdftsleitung, derBereich Personal (HR), die
Fithrungskréfte und die Verantwortlichen fiir die in-
terne Kommunikation den Verdnderungsprozess
massgeblich. Daran konnen sich auch die Mitar-
beitervertretung und die Mitarbeitenden aktiv be-
teiligen.

Der Bereich Personal unterstiitzt die Geschafts-
leitung und die Linienvorgesetzten dabei, ihre Zie-
le zu erreichen, und tragt so aktiv zur Umsetzung
derStrategie bei. In seiner Funktion als «Anwalt der
Mitarbeitenden», vertritt er deren Stimme und
sucht bei Bedarf im Dialog mit der Fithrung nach
tragfahigen Losungen.

Um den bereichsiibergreifenden Informations-
austausch zu fordern, organisierte die Mitarbei-
tervertretung deriws 2012 die «iwB-Schulterblick-
Tage». Mitarbeitende der Geschaftsbereiche Netze
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und Finanzen & Services erhielten beiihren Kollegin-
nen und Kollegen aus den Bereichen Vertrieb, Un-
ternehmensentwicklung und Geschaftsleitung Ein-
blicke in deren Arbeitsabldufe. Aktionen wie diese
steigern das innerbetriebliche Verstandnis fiir Ta-
tigkeiten, die den eigenen vor- oder nachgelagert
sind. Aufgrund dieser positiven Erfahrungen wird
auch 2013 wiederein «Schulterblick» durchgefiihrt.

Die Mitarbeitenden sind stolz, bei den wB zu
arbeiten: Mit 75 Prozent bei der Arbeitsplatzzufrie-
denheitund 84 Prozent beim Zugehorigkeitsgefiihl
ergaben sich Werte, die klar iberdem Durchschnitt
vergleichbarer Unternehmen liegen. Auch den Ar-
beitsinhalt und das Arbeitsklima beurteilt die Be-
legschaft sehr gut, wie unsere 2012 durchgefiihrte
Mitarbeiterumfrage zeigt.

PERSONALPLANUNG, PERSONALBESTAND
UND -STRUKTUR

Der Arbeitsmarkt hat sich in einigen Bereichen zu
einem Nachfragemarkt entwickelt. Dies betrifftauch
Kompetenzen, die flirunserUnternehmen entschei-
dend sind. Unsere konsequent auf Nachhaltigkeit
ausgerichtete Strategie ist ein Vorteil auf dem Ar-
beitsmarkt. Entsprechend positionieren wirunsals
verantwortungsbewusste und zukunftsorientierte
Arbeitgeberin. Fiirdie kommendenJahre rechnen wir
mit einer stetigen Zunahme der dlteren Mitarbei-
tenden und ldangerfristigmit einem Mangelan Nach-
wuchskraften. Dieser Herausforderung begegnen
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wir, indem wir sowohl jiingere, hoch qualifizierte
Spezialisten ansprechen, als auch den Bediirf-
nissen der dlteren Belegschaft Rechnung tragen.
Mit unserer Personalplanung unterstiitzen wir
den Wandel der iwB zu einem marktorientierten
Unternehmen und beriicksichtigen die Verdande-
rungen der Energiemarkte. Einerseits schaffen wir
neue Funktionen, insbesondere im Handel und
im Vertrieb, aberauch beim Aufbau des flachende-
ckenden Glasfasernetzes sowie bei derUmsetzung
der regulatorischen Anforderungen der Netzwirt-
schaft. Andererseits wollen wir durch Optimierung
und Effizienzsteigerung bis Ende 2014 den Perso-
nalbestand um 2 Prozent proJahrreduzieren. Dieses
Ziel erreichen wir iber die natiirliche Fluktuation
sowie anstehende Pensionierungen. Gleichzeitig

erfolgen aber auch Neuanstellungen in neuen Ge-
schaftsbereichen oder dort, wo die Aufgaben und
Anforderungen mit der Markt6ffnung steigen. In der
Summe werden wir den Stellenbestand bis 2014
jahrlich um rund 1 Prozent reduzieren.

ANSTELLUNGSBEDINGUNGEN UND
REKRUTIERUNG

Unsere Mitarbeitenden sind geméss Personal- und
Lohngesetz des Kantons Basel-Stadt angestellt. Wir
schlossen uns per 1. Januar 2010 als private Insti-
tution der Pensionskasse des Kantons Basel-Stadt
an. Damit geniessen unsere Mitarbeitenden die
gleichen Bedingungen und Leistungen wie das
Staatspersonal.

PERSONALBESTAND
2008 bis 2012 mit Vorjahresabweichung
2008 = 100 %, Anzahl Personen

793 798
762 70 as- ;
717 731 +310 ] +31n T+11,3°/0
+14% ] .
Ménner
o . o Frauen
2,5% 12,3% : i 2,5% 2,8% 2,4%  Anteil Lernende
| LI [ - s —
2008 2009 2010 2011 2012

Massstab: 100 % = 40 mm

PERSONALBESTAND UND -STRUKTUR

2008-2012
2008 2009 2010 2011 2012
Personalbestand? Vollzeitstellen 688 706 731 767 770
Belegschaft Personen 717 731 762 793 798
Netze (vor 2010 Anlagen und Netze) Personen 462 458 356 373 368
Beschaffung (neu ab 2010) Personen - - 144 150 151
Vertrieb Personen 123 127 62 67 71
Finanzen & Services Personen 118 111 137 103 96
Personal / Unternehmens-
entwicklung (ab 2009) Personen 10 22 28 66 73
Telekom Personen k.A. 10 32 31 34
Geschaftsfithrer und
Stabsmitarbeitende Personen 4 3 3 3 5
Fluktuationsrate in % der
Belegschaft 12,1% 10,5% 7,1% 8,56% 7,67%
Durchschnittsalter Jahre 45,58 45,51 45,34 45,04 45,11

1 ImJahr 2011 wurde die Zahlweise der Vollzeitstellen angepasst. Neu werden neben den unbefristeten auch die befristeten

Arbeitsverhdltnisse mitgezéhlt.
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Die Fluktuationsrate konnte
gegeniiber 2008 von 12,1 Prozent
auf 7,67 Prozent reduziert werden.
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PERSONALBESTAND NACH BEREICHEN UND GESCHLECHT
2012, Anzahl Personen und Anteil am Personalbestand

Ménner
Netze | """
Beschaffung |
Vertrieb |~ 71 (8,9%)

Finanzen & Services

Personal/Unternehmensentwicklung |:| 73 (9,1%)

Telekom || 34 (4,3%)

Geschaéftsfithrer und Stabsmitarbeitende | 5 (0,6 %)

Massstab: 100 % = 80 mm

Frauen

[]368 (41,1%)

11151 (18,9%)

1196 (12,0%)

Das 2010 vom Regierungsrat in Kraft gesetzte
Kaderreglement starkt unsere Position auf dem Ar-
beitsmarkt, wenn es darum geht, Kadermitglieder
zu gewinnen oder zu halten.

Wir haben die Rekrutierungsprozesse verein-
facht und damit bereits erste Einsparungen erzielt.

FUHRUNGSENTWICKLUNG

Im Rahmen des neuen Fithrungsentwicklungskon-
zepts fiihrten wir das Modul «Delegieren und Kon-
trollieren» sowie den «Grundkurs fiir neue Fiih-
rungskrafte» durch. 120 Mitglieder des Kaders und
der Geschdftsleitung beanspruchten diese Ange-
bote. Das Konzept haben wir basierend auf Work-
shops mit den Fithrungsteams aller Geschéftsbe-
reiche erarbeitet.

AUS- UND WEITERBILDUNG

Unsere Mitarbeitenden sind unsere Wissenstrager.
Wir fordern ihre Kompetenzen und ihre Motivation
mit gezielter Aus- und Weiterbildung, damit sie

nach den Werten der 6kologischen, 6konomischen
und sozialen Nachhaltigkeit handeln kdnnen. Wir
nehmen unsere gesellschaftspolitische Verantwor-
tung in der Berufsausbildung wahr und bilden Lo-
gistiker, Informatiker, Lastwagenfiihrer, Netzelekt-
riker, Automatiker, Polymechaniker (in Kooperation
mitden Lehrwerkstatten fiir Mechaniker Basel) und
Kaufleute (in Kooperation mit dem Bau- und Ver-
kehrsdepartement Basel-Stadt) aus. Unser «Kon-
zeptfiirdie Berufsausbildung beiden iws» definiert
die Grundsatze und die Organisation derLehrlings-
ausbildung.

2012 beschdftigten wir 20 Lernende in Ausbil-
dung, sechsschlossenihre Berufslehre ab. Viervon
ihnen ibernahmen wir als Mitarbeitende. Wir en-
gagieren uns ebenfalls fiir schulisch schwache
Schulabgédnger und bieten ihnen Attestlehren und
Briickenangebote.

AUS- UND WEITERBILDUNG

2008-2012
2008 2009 2010 2011 2012

Lernende Personen 18 17 19 22 19

Anteil in % 2,5 2,3 2,5 2,8 2,4
Nach der Ausbildung
ibernommene Lernende Anteil in % 33,0 80,0 60,0 33,3 100
Investitionen in Aus- und Weiterbildung Mio. CHF 1 1 1 1,39 1,25
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DIVERSITY/CHANCENGLEICHHEIT

Wir schaffen die Voraussetzungen, damit Mitar-
beitende allerAltersstufen ihre Kenntnisse und Féa-
higkeiten laufend weiterentwickeln kénnen. Damit
erhalten wirdie Arbeitsmarktfahigkeit der Mitarbei-
tenden und steigern gleichzeitig die Innovations-
kraft des Unternehmens. Durch die ausgewogene
Altersstrukturder Mitarbeitenden sorgen wir dafiir,

dass Erfahrung und neue Ideen gleichberechtigt
zum Tragen kommen. Zudem wollen wir den Frauen-
anteil unter den Mitarbeitenden kontinuierlich er-
héhen.UmdiesesZielzu erreichen, suchenwirkon-
sequent nach Kaderfrauen und bevorzugen Frauen
bei gleicher Qualifikation. Im Jahr 2012 betrug der
Frauenanteil im Kader 6,5 Prozent, in der Gesamt-
belegschaft 12,8 Prozent.

DIVERSITY
2008-2012

2008 2009 2010 2011 2012
Frauen Anteil in % 12,6 13,0 12,7 12,7 12,8
Manner Anteil in % 87,4 87,0 87,3 87,3 87,2
Frauen in Kaderpositionen Anteil in % 2,9 4,0 5,5 4,8 6,5

WORK-LIFE-BALANCE

Wir setzen uns dafiir ein, dass unsere Mitarbeiten-
den Arbeit und Freizeit ausgeglichen gestalten
kénnen. Bei der Neubesetzung von Stellen, auch
des Kaders, priifen wir Teilzeit-Arbeitszeitmodelle

und die Moglichkeiten fiirJobsharing. 2012 arbei-
teten 74 Mitarbeitende in einem Teilzeitpensum,
11 davon auf Kaderstufe. Der Anteil Teilzeitmitar-
beitende an der Gesamtbelegschaft betrdgt 9,77
Prozent.

TEILZEITANSTELLUNGEN

2008-2012
2008 2009 2010 2011 2012
Teilzeitangestellte in % der Belegschaft 10,7 9,4 8,3 9,83 9,77
Mé&nner in % der mannlichen Belegschaft 3,8 3,5 3,2 4,91 3,88
Frauen in % der weiblichen Belegschaft 59,6 49,0 44,3 43,56 46,08

KRANKHEITS- UND UNFALLBEDINGTE AUSSETZTAGE

2008 bis 2012 mit Vorjahresvergleich, prozentuale Veranderung zu 2008

2008 = 100 %, Tage pro 100 000 Sollarbeitsstunden

465
442 —

+231 -105

360
| —16.3_44

-20,3%

Krankheit

Unfall

2008 2009 2010 2011 2012

Massstab: 100 % = 40 mm
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Der Frauenanteil im Kader betragt
6,5 Prozent, in der Gesamtbeleg-
schaft 12,8 Prozent.
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2012 arbeiteten 9,77 Prozent resp.

74 Mitarbeitende in einem Teilzeit
pensum, 11 davon auf Kaderstufe.
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ARBEITS- UND GESUNDHEITSSCHUTZ
Wiriberpriifen unsere Prozesse laufend aufSicher-
heitund Gesundheitsschutz. Potenziell geféhrliche
Arbeitsschritte und gefdhrdende Stoffe eliminieren
wiroderersetzen sie durch geeignetere Verfahren
oder Stoffe. Wir stellen unseren Mitarbeitenden
moderne Schutzausriistungen zur Verfligung und
unterhalten fiir Notfédlle eine Betriebssanitat. Zur
Unfallverhiitung am Arbeitsplatz und in der Freizeit
schulen und instruieren wir die Mitarbeitenden.
2012 haben wir das von Spezialisten der Suva
iber zwei Jahre begleitete Programm «Integrierte
Sicherheit» abgeschlossen. Dabeianalysierten wir
dieIst-Situationin den Bereichen Arbeitssicherheit
und Gesundheitsschutz und definierten Verbesse-
rungsmassnahmen. Zudem fithrten wirSchulungen
in Erster Hilfe und Brandschutz durch und infor-

mierten iber 190 handwerklich tatige Mitarbeiten-
de zum Thema Augenschutz. Zur Prdavention von
Freizeitunfallen instruierten wir Interessierte im si-
cheren Umgang mit Gartengerdten und gaben Velo-
helme zu ermdssigten Preisen ab.

Die Gesundheit unserer Mitarbeitenden fordern
wir auch mit speziellen Aktionen: So beteiligten
sich iIwB-Teams unter anderem an den Aktivitdten
«Bike to Work» und «Schritt auf Tritt».

Die Zahl der Abwesenheiten wegen Krankheit
sank 2012 gegeniiber dem Vorjahrvon 297 auf 288
Tage pro 100 ooo Arbeitsstunden. Die Abwesen-
heiten durch Unfall stieg aufgrund der Zunahme
der Nichtberufsunfélle von 47,5 auf 64,4 Tage pro
100 000 Arbeitsstunden.

AUSSETZTAGE
2008-2012
2008 2009 2010 2011 2012
Krankheits- und unfall- ~ Tage pro 100 000 Sollarbeits-
bedingte Aussetztage stunden 442 465 360 344 352
Krankheit Tage pro 100 000 Sollarbeits-
stunden 324,2 398,3 284,2 297,0 288,0
Unfall Tage pro 100 000 Sollarbeits-
stunden 117,9 66,6 75,8 47,5 64,4
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Die Krankheits- und Unfallbe-
dingten Aussetztage konnten
gegeniiber 2008 um 20,3 Prozent
verringert werden.
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TEIL 2

Corporate Governance

Die wB sind eine selbststandige offentlich-rechtliche Anstalt. Mit der Aus-
gliederung aus der kantonalen Verwaltung per 1.1.2010 wollte der Kanton
Basel-Stadt den iwB die unternehmerische Handlungsfahigkeit erméglichen,
ohne dabei die demokratische Kontrolle zu verlieren. Diese erfolgt tiber die
definierte Eigentimerstrategie, Uber die periodisch durch den Grossen Rat
zu bestatigenden Leistungsauftrage sowie tber den durch die Regierung

und den Grossen Rat bestellten Verwaltungsrat.
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Die IwB sind eine selbststandiges offentlich-rechtliches Unternehmen. Die unterneh-
merische Handlungsfahigkeit ist durch eine aus Geschaftsleitung und Verwaltungsrat

zusammengesetzte, professionelle Governance sichergestellt.

Corporate Governance

KONZERNSTRUKTUR UND
EIGENTUMSVERHALTNISSE

Konzernstruktur

Die iwB sind in fiinf Geschéftsbereiche gegliedert:
Beschaffung, Netze, Vertrieb, Unternehmensent-
wicklung sowie Finanzen & Services. Diese sind
zustandig fir die Sparten Elektrizitdt, Fernwdrme,
Reststoffverwertung, Gas, Trinkwasser und Telekom.

Beteiligungen und Tochtergesellschaften

Im Rahmen unserer Strategie und zur Gewahrleis-
tung der Versorgungssicherheit sind wir an ver-
schiedenen Gesellschaften beteiligtund haben drei
Tochtergesellschaften gegriindet. Die strategisch
wichtigsten Beteiligungen im Bereich erneuerbare
Energien sind Wasserkraftwerke in den Alpen.

Die iwB Renewable Power AG

Die IwB Renewable Power AG ist eine Beteiligungs-
gesellschaft fiir neue erneuerbare Energien und
eine hundertprozentige Tochter der iwB. In der Ge-
sellschaft werden die iwB-Beteiligungen an Kraft-
werken im Bereich neue erneuerbare Energie ge-
biindelt. iw Renewable Power investiert prioritar
in neue erneuerbare Energien im Ausland, haupt-
sdchlich in Wind- und Solarenergie.

IwB Net AG

Der Regierungsrat Basel hat die iwB 2010 mit dem
Aufbau einesflachendeckenden Glaserfasernetzes
(FTTH) in Basel beauftragt. Zur Sicherung dertrans-
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parenten Preisausweisung und der eindeutigen
wirtschaftlichen Abgrenzung der FTTH-Aktivitdten
von den weiteren Netzen der Iwe wurde 2010 die
IwB Net AG gegriindet.

Die iwB Net AG libernimmt die Gesamtkoordina-
tion von Planung, Bewilligung, Beauftragung und
Durchfiihrung des Baus und des Betriebs des Glas-
fasernetzes Basel.

Ubertragungsnetz Basel AG
Um den Vorgaben des Stromva gerecht zu werden,
haben die 1ws ihre Anteile an Ubertragungsnetzen
in eine eigene Aktiengesellschaft (Ubertragungs-
netz Basel AG) mit Sitz in Basel ausgegliedert und
damitrechtlichvon den tibrigen Tatigkeiten der iws
entflochten. Der alleinige Aktiondr sind die 1wB.
Einevollstandige Auflistung des Konsoliderungs-
kreisesistim Finanzbericht aufSeite 61 aufgefiihrt.

Rechtsform und Eigentum

Die 1wB sind eine selbststandige 6ffentlich-recht-
liche Anstalt mit eigenerjuristischerPersénlichkeit
und Sitz in Basel. Der Kanton Basel-Stadt ist allei-
niger Eigentiimer.

Steuerung durch den Kanton Basel-Stadt

Das IwB-Gesetz bestimmtdie Rahmenbedingungen
des unternehmerischen Handelns der iwB. Der
Zweckartikel legt einen Versorgungsauftrag in den
Bereichen Elektrizitat, Erdgas, Fernwdrme, Trink-
wasser und thermische Kehrichtverwertung fest.

Corporate Governance



ORGANIGRAMM: GESCHAFTSLEITUNG UND OBERES KADER

per1.4.2013

CEO

D. Thiel® (B. Brodbeck, Stv.)

BESCHAFFUNG NETZE VERTRIEB UNTERNEHMENS- FINANZEN &
B. Brodbeck? M. Kiing? E.v. Velzen? ENTWICKLUNG SERVICES
M. Erny? a.i. D. Thiel®
Produktion Energie Engineering Telekom & Energie- Strategie & Finanz- &
F. Lithy G. Leonhardt dienstleistungen Kooperationen Rechnungswesen
P. Baumstark M. Bissig S. Popp
Produktion Wasser Netz Service
T. Meier F. Panhans Verkauf Personal Dienste & Billing
M. Kamber E. Schwizer T. Gerber
Handel Assetmanagement
B. Brodbeck & Netzwirtschaft Market Services Recht &
C. Spielmann D. Dahler Corporate Functions
Beschaffungs- H. Leitner
portfolio
A. Millioud Unternehmens-
kommunikation
L. Knuchel
IcT
R. Frei
1 Mitglied der Geschéftsleitung
Ergibt den iws das 6kologische Zielvor, im Bereich ~ VERWALTUNGSRAT

Elektrizitdat den Absatz vollstandig aus erneuer-
baren Energien zu decken. Zudem diirfen sich die
IwB nichtan Grosskraftwerken beteiligen, diefiirdie
Erzeugung von Elektrizitdt aus nicht erneuerbaren
Energien (Kernkraft, Erdgas und Kohle) angelegtsind.

DerLeistungsauftragals zentrales Steuerungsin-
strument beinhaltet die strategische Ausrichtung
der iwB nach Sparten (Strom, Gas, Fernwdrme,
Wasser, Energiedienstleistungen, Telekom) sowie
dievon deniwB zu erbringenden Leistungen fiirdie
Offentlichkeit (6ffentliche Brunnen, Uhren und Be-
trieb der kvA). Der Leistungsauftrag enthélt eben-
falls die Globalinvestitionen pro Sparte.

KAPITALSTRUKTUR

Zur Erfiillung ihrer Aufgaben gewédhrte der Kanton
Basel-Stadt den 1wB ein Dotationskapital in der
Hohe von 530 Millionen Franken. Zusatzlich zu
diesem unverzinslichen Dotationskapital stellt der
Kanton den iwB aus dem Finanzvermégen 200 Mil-
lionen Franken Fremdkapital zur Verfiigung, das zu
marktiiblichen Konditionen verzinst wird. Eine Fi-
nanzierung durch externes Fremdkapitalist zulassig.
Dabeidarfdie Eigenkapitalquote (das Eigenkapital,
gemessenin Prozenten derBilanzsumme) den Wert
von 40 Prozent nicht unterschreiten. Dieser Wert
gilt firdie iwe und ihre voll konsolidierten Tochter-
gesellschaften. Fiirdie Erh6hung des Dotationska-
pitals ist ein Beschluss des Grossen Rats notig.

Der Verwaltungsrat ist das oberste Fiihrungsorgan
der iws. Er tragt die unternehmerische Verantwor-
tung, insbesonderefiirdie Erfiillung derkantonalen
Leistungsauftrage. Der Verwaltungsrat der iwB be-
steht aus sieben Mitgliedern. Drei der Mitglieder
werden vom Grossen Rat und viervom Regierungs-
rat gewdhlt, der auch den Prdsidenten bestimmt.
Die Amtsdauer betragt vier Jahre, eine Wiederwahl
ist moglich. Bei der Wahl beriicksichtigen der Re-
gierungsratund der Grosse Ratdie fachlichen Qua-
lifikationen und die relevanten Erfahrungen der
Mitglieder des Verwaltungsrates.

Verdnderungen 2012

Neuwahl von Frau Mirjana Blume am 11.9.2012,
Antritt am 1.1.2013.
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Zusammensetzung
per31.12.2012

Der Verwaltungsrat

JENS ALDER (Jahrgang 1957, CH)

Verwaltungsratsprdsident seit 1.1.2010, Mitglied in den Ausschiissen Finanzen,

Energiestrategie und Personal und Recht

Berufliche Laufbahn - Der Diplomelektroingenieur ETH
und Master of Business Administration hélt diverse wei-
tere Verwaltungsratsmandate in der Schweiz, Danemark,
Deutschland und den usA. Von 2006 bis 2008 war er CEO
des dadnischen Telekomkonzerns Tpc. In den Jahren 1999
bis 2006 war er CEO von Swisscom.

Wesentliche Verwaltungsratsmandate — BG Ingénieurs
Conseils sA (Prasident), ColVisTec AG (Prdsident), RTX
Telecom A/s (Président), Sanitas Beteiligungen AG
(Président), AG fiir die Neue Ziircher Zeitung (Mitglied),
cA Inc. (Mitglied)

CHRISTOPH BRUTSCHIN (Jahrgang 1958, CH)

Mitglied des Verwaltungsrats seit 1.1.2010 bis 31.12.2012, Ausschuss Finanzen

Berufliche Laufbahn — Der Wirtschaftswissenschaftler

ist seit 2009 als Mitglied des Regierungsrats Vorsteher
des Departements fiir Wirtschaft, Soziales und Umwelt
des Kantons Basel-Stadt. Vor seiner Wahl war Christoph
Brutschin Lehrer und Dozent, ab 1996 Rektor der Handels-
schule kv Basel.

Wesentliche Verwaltungsratsmandate — Hardwasser AG
(Mitglied), Kraftwerk Birsfelden A (Mitglied), Grande
Dixence sA (Mitglied), EuroAirport Basel-Mulhouse (Mit-
glied), Schweizerische Rheinhafen (Mitglied), mcH Group
AG (Mitglied)

DR. RUDOLF RECHSTEINER (Jahrgang 1958, cH)

Mitglied des Verwaltungsrats seit 1.1.2010, Ausschuss Energiestrategie

Berufliche Laufbahn — Der Okonom arbeitet selbststindig
als Dozent, Forscher und Berater, insbesondere in den
Bereichen Umwelt- und Energiepolitik. Lehrauftrage an
den Universitaten Bern und Basel, an der ETH Ziirich und
an der FHNw. Als Mitglied des Nationalrats (1995 bis
2010) hat er die schweizerische Umwelt- und Energie-
gesetzgebung sowie die Marktoffnung der Elektrizitats-
wirtschaft massgeblich mitgestaltet.

Wesentliche Verwaltungsratsmandate — Stiftungsrat
Swissaid (Prasident), Verwaltungsrat Pensionskasse
Basel-Stadt (Mitglied)

Corporate Governance



AENEAS WANNER (Jahrgang 1979, cH)
Mitglied des Verwaltungsrats seit 1.1.2010, Ausschuss Energiestrategie

Berufliche Laufbahn — Der diplomierte Umweltnatur- Wesentliche Verwaltungsratsmandate — ewk Herzogen-
wissenschaftler ETH und mBA HsG ist Mitglied des Basler buchsee AG (Mitglied)

Grossen Rates. Seit 2006 ist er Geschaftsleiter von

Energie Zukunft Schweiz, der Plattform zur Férderung

erneuerbarer Energien und von Energieeffizienz. Seit

2010 ist er zudem als Netzwerkkoordinator Schweiz

fuir Desertec tatig. Zwischen 2002 und 2005 baute er

als Mitbegriinder die Stiftung myclimate auf.

DR. REGULA HINDERLING (Jahrgang 1971, CH)
Mitglied des Verwaltungsrats seit 1.1.2010, Ausschuss Personal und Recht

Berufliche Laufbahn — Die Anwdltin ist seit 2010 Partnerin Wesentliche Verwaltungsratsmandate — burckhardt Ac
der Wirtschaftskanzlei burckhardt AG. In ihrer anwalt- (Mitglied)

lichen Tatigkeit berdt sie Unternehmen und vertritt sie in

Prozessen. Von 2003 bis 2010 war sie bei Wenger Plattner

Advokatur und Notariat in Basel tatig.

DR. BERNHARD MADORIN (Jahrgang 1959, CH)
Mitglied des Verwaltungsrats seit 1.1.2010, Ausschuss Finanzen

Berufliche Laufbahn — Der Jurist mit Dissertation in Steuer- Wesentliche Verwaltungsratsmandate — artax Fide Consult
recht ist seit 2000 geschiéftsfithrender Partner der artax- AG (Prasident), meditax Fide Consult A (Président),
Gruppe. Erwirkt in verschiedenen Institutionen als Ver- BM Swiss Audit AG (Prdsident des Verwaltungsrates),
waltungsrat, Stiftungsrat, Geschaftsfiihrer und Prasident. BM Expert Audit AG (Prdsident) und 40 weitere Exekutiv-
Dr. Bernhard Madoérin ist zudem Autor zahlreicher Fach- mandate in KMUs

biicher.

BEAT JANS (Jahrgang 1964, CH)
Mitglied des Verwaltungsrats seit 1.1.2010, Ausschuss Personal und Recht

Berufliche Laufbahn — Der diplomierte Umweltnaturwissen- Wesentliche Verwaltungsratsmandate — Intercooperation
schaftler ETH ist Geschéftsleiter NATUR und Umweltberater (MWitglied des Stiftungsrates), Landschaftsschutz
bei der Firma ecos. Erist Coprdsident des Vereins NwWA — Schweiz (Mitglied des Stiftungsrates)

Nie wieder Atomkraftwerke. Im Nationalrat vertritt er den
Kanton Basel-Stadt und ist Mitglied der Kommission fiir
Umwelt, Raumplanung und Energie (UREK-NR).

NEU PER 1.1.2013

MIRJANA BLUME (Jahrgang 1975, CH)
Mitglied des Verwaltungsrats seit 1.1.2013, Ausschuss Finanzen

Berufliche Laufbahn — Die diplomierte Betriebsékonomin Wesentliche Verwaltungsratsmandate — keine
FH und MBA HSG ist seit 2012 cFo und Mitglied der Ge-

schéftsleitung bei Qnective AG, einem Unternehmen im

Bereich Kommunikationssicherheit. Von 2008 bis 2011

war sie cFo und ceo der Edisun Power Gruppe, einem

kotierten europdischen Solarstromproduzenten. In den

Jahren 2000 bis 2008 war sie als cFo im Pharmabereich

unter anderem bei Novartis tatig.
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Interne Organisation

Rolle und Arbeitsweise des Verwaltungsrats

Der Verwaltungsrat ist das oberste Fiihrungsorgan
des Unternehmens iws und tragt die oberste unter-
nehmerische Verantwortung. IndieserFunktion {iber-
wacht erdie Geschéftsleitung und wahlt deren Mit-
glieder. Ererldsst ein Organisationsreglement, legt
im Rahmen des kantonalen Leistungsauftrags die
strategischen Unternehmensziele fest und fiihrt
eine Risikokontrolle durch. Der Verwaltungsrat ge-
nehmigtdie Geschéaftsplanungund das Budget. Die
Jahresrechnung legt er dem Regierungsrat zur Ge-
nehmigung vor. Das betrifft auch die Gebiihrenta-
rife fiir Leistungen im Bereich der 6ffentlichen Auf-
gaben. In seine Kompetenz fillt des Weiteren die
Genehmigung der Griindung von Tochtergesell-
schaften sowie der Beteiligung an anderen Unter-
nehmen. Er erldsst oder dndert die allgemeinen
Anstellungsbedingungen und genehmigt einen all-
falligen Gesamtarbeitsvertrag.

Das Organisationsreglement definiert die Zuwei-
sung und die Abgrenzung von Aufgaben, Kompe-
tenzen und Verantwortung von Verwaltungsrat, Ge-
schéftsleitung und ceo, soweit dies nicht bereits
durch das iwB-Gesetz geregelt ist.

Ausschiisse
Der Verwaltungsrat bildet fiir folgende Aufgaben-
bereiche je einen stdndigen Ausschuss:

Finanzen

Personal und Recht

Energiestrategie
Die Ausschiisse des Verwaltungsrates bestehen
aus drei Mitgliedern, derVerwaltungsratsprasident
istvon Amtes wegen Mitglied samtlicher standiger
Ausschiisse. Die Aufgabe der Ausschiisse ist die
Vorberatung der Geschdfte des Verwaltungsrates.
DerVerwaltungsratsprasident weist einzelne Sach-
geschdfte zur Vorberatung den einzelnen Aus-
schiissenzu. Die Ausschiisse beratenzugewiesene
Vorlagen und geben Empfehlungen zuhanden des
Verwaltungsrates ab. Die Ausschiisse haben keine
Entscheidungskompetenz.

Ausschuss Finanzen

Zusammensetzung: Dr. Bernhard Madorin (Vorsitz),
Jens Alder, Christoph Brutschin (bis 31.12.2012),
Mirjana Blume (seit 1.1.2013)

Ausschuss Personal und Recht

Zusammensetzung: Dr. Regula Hinderling (Vorsitz),
Jens Alder, Beat Jans
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Ausschuss Energiestrategie
Zusammensetzung: Dr. RudolfRechsteiner (Vorsitz),
Jens Alder, Aeneas Wanner

Information und Kontrolle gegeniiber

der Geschiftsleitung

Berichterstattung

Damit dieser seine Oberaufsicht ausiiben kann,
erstattet die externe Revisionsstelle einmaljdhrlich
Bericht an den Verwaltungsrat.

Compliance

DerVerwaltungsrat bestimmt Credo und Werte des
Unternehmens und legt die Grundziige der Compli-
ance-Organisation fest. Die Geschaftsleitung stellt
dieEinhaltung der Gesetze im Unternehmensalltag
sicher und gewdhrt addquate personelle und ma-
terielle Ressourcen hierfiir. Vordiesem Hintergrund
hatderVerwaltungsratderiws die Geschéftsleitung
2010 beauftragt, Compliance bei den iwB einzu-
fithren und ein Compliance-Konzept umzusetzen.
Diese Einfilhrung und die Umsetzung ist im Jahre
2011 erfolgt. Die Compliance ist nun fester Be-
standteil der Prozesse innerhalb der iws und wird
durch entsprechende Schulungen bei allen Mitar-
beitenden verankert.

Internes Kontrollsystem (iks)

Im Jahr 2011 wurde das Rahmenkonzept fiir ein In-
ternes Kontrollsystem (iks) erarbeitet und vom Ver-
waltungsratverabschiedet. Das iks soll den Ansatz
derinternen Kontrolle gemdss Art. 728a und 728b
desSchweizerObligationenrechts (0R) und mitdem
Schwerpunkt auf der internen Kontrolle tiber die
Finanzberichterstattung fiir die iwB-Gruppe sicher-
stellen. Die operative Implementierung ist im Jahr
2012 nach derEinfithrung des neuen Finanzbericht-
erstattungssystems gestartet.

Risikomanagement

Risikopolitik

Das Risikomanagement der iIwB schafft unterneh-
mensweit die Grundlagen fiireinen bewussten und
verantwortungsvollen Umgang mitRisiken. Es stellt
sicher, dass die Vorgaben der Eigentiimerstrategie
und des Obligationenrechts (oR Art. 663b) einge-
halten werden. Wir wollen damit negative Auswir-
kungen auf unsere Finanzlage, auf Mensch und
Umwelt und unsere Reputation verhindern bzw.
vermindern. Unser Risikomanagementsystem legt
denorganisatorischen Rahmen, die Verantwortlich-
keiten und die Tatigkeit derFiihrungim Umgang mit
Risiken fest. Es beinhaltet einen Risikomanage-
mentprozess, der in unsere Management- und
Reportingprozesse eingebettet ist.

Corporate Governance



Prinzipien

Unser Risikomanagement hat zum Ziel, die Errei-
chung der Unternehmensziele zu verbessern, die
Unsicherheit von Entscheidungen zu vermindern
und die Sicherheitvon Systemen zu erhéhen. Es ist
nicht nur auf die Minimierung von Risiken ausge-
richtet, sondern dient auch der gezielteren Wahr-
nehmungvon Chancen. Die iwB verstehen unter Ri-
sikobewadltigung die Auswahl und die Umsetzung
von geeigneten Massnahmen, um diese Ziele zu
erreichen. Die Massnahmen sind auf die Reduktion
der potenziellen finanziellen und nicht finanziellen
Auswirkungen und/oderderEintretenswahrschein-
lichkeit der Risiken ausgerichtet.

Organisation

Das Risikomanagement ist parallel zur Unterneh-
mensorganisation aufgebaut und analog zur Fiih-
rungsstruktur dezentral organisiert. Risikodele-
gierte in den Bereichen identifizieren und analy-
sieren die Risiken und bewerten sie qualitativ. Der
Leiter Unternehmensentwicklung ist Risk Officer
fiirdas gesamte Unternehmen. Er berichtet der Ge-
schaftsleitung regelméssig tiber die aktuelle Situ-
ation und legt ihr den Risikobericht zur Beratung
vor. Die Geschéftsleitung identifiziert Handlungs-
bedarfund legtjdhrlich Massnahmen fiir die Bewdl-
tigung der Risiken, die das gesamte Unternehmen
betreffen, fest. Sie formuliert die entsprechenden
Auftrage an dieRisikoeignerundverabschiedetden
Risikobericht zuhanden des Verwaltungsrats. Der
Verwaltungsratinformiert den Regierungsrat regel-
madssig, im Minimum einmal pro Jahr, Uber die
eingegangenen Risiken und die Massnahmen zur
Risikokontrolle.

GESCHAFTSLEITUNG

Die Geschdftsleitung ist das operative Fiihrungs-
organ der iwB und vertritt diese gegen aussen. lhre
Befugnisse und Aufgaben werden durch den Ver-
waltungsrat im Organisationsreglement definiert.
Der Vorsitzende der Geschaftsleitung (CE0) sowie
die weiteren Mitgliederwerdenvom Verwaltungsrat
iberwacht. Die Geschdftsleitung besteht aus dem
ceo und fiinf weiteren Mitgliedern. In der Ge-
schéftsleitung sind per 31. Dezember 2012 die Ge-
schéftsbereiche Beschaffung, Netze, Vertrieb,
Unternehmensentwicklung und Finanzen & Ser-
vices vertreten. Aufgabe der Geschiftsleitung ist
die Formulierung der Unternehmens-, Finanz- und
Personalpolitik, des Unternehmensleitbildes und
derUnternehmensziele zuhanden desVerwaltungs-
rates, die Bewilligung der Investitionen und Aus-
gaben im Rahmen ihrer Kompetenzen sowie die
Unterstiitzung des ceo bei der Fithrung der iws.

CEO

Der ceoistdas dem Verwaltungsrat untergeordnete
geschiftsfithrende Organ. Er sorgt fiir die Durchset-
zung der Entscheide des Verwaltungsrates sowie
der Entscheide, die er im Rahmen seiner eigenen
Kompetenzen trifft. Mit Unterstlitzung der Ge-
schaftsleitung ist der ceo fiir die finanzielle und
operative Fiihrung der iwB zustdndig. Er fasst alle
wichtigen operativen Beschliisse und erldsst die
erforderlichen Weisungen, sofern nicht andere Or-
gane dafiir zustandig sind. Er trifft alle erforderli-
chen Massnahmen zur Erreichung der strategi-
schen und operativen Unternehmensziele und zur
Umsetzung der Beschliisse des Verwaltungsrats.

Verdnderungen 2013

Per Anfang Mdrz 2013 verliess Christian Bigler das
Unternehmen aufeigenen Wunsch. Die Leitung des
Geschaftsbereichs Finanzen & Services iibernahm
ad interim David Thiel.
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Zusammensetzung
per1.4.2013

Die Geschaftsleitung

DR. DAVID THIEL (Jahrgang 1966, CH)
CEO seit 1. Mdrz 2008

Berufliche Laufbahn — Der Wirtschaftswissenschaftler
studierte und promovierte an der Universitadt Basel. Seine
Dissertation im Bereich Unternehmensfiihrung und Strom-
marktoffnung, welche ervon 1993 bis 1995 schrieb, wurde
vom PseL und der AEW Energie AG gefordert. Anschlies-
send war er fiir eine internationale Beratungsfirma in der
italienischsprachigen Schweiz tatig, wo er sich schwer-
punktmdssig mit dem Aufbau der Strategieberatung fiir
Energieversorgungsunternehmen beschéftigte. 1997 bis
1999 leitete er unternehmensweite Entwicklungsprojekte
bei der Bkw FMB Energie AG. Von 2000 bis 2008 war er
Mitglied der Geschaftsleitung und Bereichsleiter Vertrieb
der wwz Energie AG, welche die Zentralschweiz mit Ener-
gie, Wasser und Telekomdiensten versorgt.

Wesentliche Verwaltungsratsmandate — 1w Renewable
Power AG (Prasident), Grande Dixence sA (Mitglied),
Kraftwerk Birsfelden A (Mitglied), Kraftwerke Oberhasli A
(Mitglied), Gasverbund Mittelland A (Mitglied), Hard-
wasser AG (Mitglied), Swisspower Netzwerk A (Mitglied),
Swissgas AG (Mitglied)

BERNHARD BRODBECK (Jahrgang 1968, CH)

Mitglied der Geschéftsleitung seit 1. Oktober 2009, Leiter Beschaffung

Berufliche Laufbahn — Der Maschinenbauingenieur ETH/
MBA HSG arbeitete von 1994 bis 1999 bei Electrowatt
Engineering als Kraftwerksingenieur. Er arbeitete von
1999 bis 2002 als Senior Manager Global Risk Management
Solutions bei pwc in Ziirich. 2003 bis 2006 war er Leiter
Corporate Risk Management bei der Axpo Holding AG.
Von 2007 bis 2009 war er als Principal bei Oliver Wyman
in der internationalen Strategie- und Managementbera-
tung tdtig. 2009 stiess er als Leiter Unternehmensent-
wicklung zu den 1w, wo er ab 1. Juli 2010 die Leitung des
Bereichs Beschaffung ibernahm.

Wesentliche Verwaltungsratsmandate — Kraftwerk
Birsfelden A (Mitglied), Holzkraftwerk Basel Ac (Mit-
glied), Blenio Kraftwerke AG (Mitglied), Maggia Kraft-
werke sA (Mitglied), Gasverbund Mittelland Ac (Mitglied),
IwB Renewable Power A (Mitglied), Solarthermiekraft-
werk TuboSol PE 2 (Mitglied), Nant de Drance (Mitglied
seit 2013)

Corporate Governance



MARKUS KUNG (Jahrgang 1969, CH)

Mitglied der Geschéftsleitung seit 1. September 2008, Leiter Netze

Berufliche Laufbahn — Der Elektroingenieur FH/NDS ar-
beitete von 1993 bis 1998 als Projektleiter bei Kriegel+
Schaffner AG. 1998 wechselte er zu den 1wB, wo er als
Planungsingenieur Elektrizitat, als Leiter Planung Elektri-
zitdt und als Leiter Planung und Projektierung tdtig war.
2008 libernahm er die Leitung des Bereichs Anlagen/Netze.
Im Rahmen der Reorganisation durch das Projekt iws
2010 libernahm er 2010 die Leitung des Bereichs Netze.

Wesentliche Verwaltungsratsmandate — Ubertragungs-
netz Basel AG (Président), Biopower Nordwestschweiz AG
(Mitglied), Gasverbund Mittelland AG (Mitglied), Kraft-
werke Hinterrhein A (Mitglied)

EDWIN VAN VELZEN (Jahrgang 1969, NL)

Mitglied der Geschéftsleitung seit 1. Januar 2010, Leiter Vertrieb

Berufliche Laufbahn — Der an der Technischen Universitat
Delft (NL) diplomierte Elektroingenieur arbeitete von 1988
bis 1998 als Offizier und technischer Berater Telekommu-
nikation in der Koniglichen Niederldandischen Marine. Ab
1998 war er beim internationalen Telecom-Hersteller Nortel
Networks Schweiz und Deutschland tatig. Dort war er
zundchst Director Operations fiir Zentraleuropa, spater
als Director Sales Global Services & Solutions fiir die DACH-
Region verantwortlich und Mitglied der regionalen Ge-
schéftsleitung. Im November 2009 wechselte er als Leiter
des neu geschaffenen Bereichs Telekom zu den 1ws.

Wesentliche Verwaltungsratsmandate — Gasverbund Mit-
telland AG (Mitglied), Kraftwerk Birsfelden A (Mitglied,
seit 2013), IwB Net AG (Prasident), Swisspower Services AG
(Mitglied)

MARTIN ERNY (Jahrgang 1968, cH)

Mitglied der Geschéftsleitung seit 1. August 2010, Leiter Unternehmensentwicklung

Berufliche Laufbahn — Der Elektroingenieur ETH/MBA
arbeitete nach dem Studium bei ABB Kraftwerke AG als
Ingenieur in Finnland, den usa, Japan, Deutschland und
Hongkong. Ab 1996 war er fiir IBm tatig, zundchst im Key
Account Management und in der Strategieberatung, spater
im strategischen Outsourcing in der Schweiz, Europa und
weltweit. Er absolvierte die iBM-Account-Executive-Zertifi-
zierung am INSEAD (F) und durchlief die IBM-Management-
Ausbildung Leading@iBMm. Per 1. August 2010 wechselte
er als Leiter der Unternehmensentwicklung zu den 1ws.

Wesentliche Verwaltungsratsmandate — Gasverbund Mittel-
land Ac (Mitglied), Elektra Massa AG (Mitglied seit 2013)
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ENTSCHADIGUNGSPOLITIK UND
FESTSETZUNGSVERFAHREN
DerRegierungsrat legte 2010 die Vergiitungspolitik
sowie die Hohe der Vergiitungen fiir den Verwal-
tungsrat fest. Er verabschiedete das Kaderregle-
ment, das die Entlohnung und Vergiitungen fiir die
Mitglieder der Geschaftsleitung sowie des oberen
und mittleren Kaders definiert.

Verwaltungsrat

Die Hohe der Entschddigung der Verwaltungsrats-
mitglieder und des Verwaltungsratsprdsidenten
legt der Regierungsrat fest. Der Prasident des Ver-
waltungsrats erhalt eine jahrliche Vergiitung von
120000 Franken, die Mitglieder eine solche von
20000 Franken. Daneben werden Sitzungsgelder
(600 Franken pro Halbtag) und Honorare fiir die
Mitglieder der Ausschiisse in Hohe von jeweils
5000 Franken entrichtet.

MITWIRKUNGSRECHTE DES EIGENTUMERS
Der Grosse Rat
Der Grosse Rat beschliesst alle vier Jahre den Leis-
tungsauftrag an die 1wB. In seinen Kompetenzen
liegen zudem Kapitalerhéhungen, der Verkauf des
Strom-, Wasser-, Gas- oder Fernwdarmenetzes oder
von Teilen davon, derAufbauvon neuen Netzen und
der Neubau und der Ersatz von Grossanlagen auf
Kantonsgebiet mit einem Investitionsvolumen von
mehrals 30 Millionen Franken. Der Grosse Ratwahlt
drei der sieben Mitglieder des Verwaltungsrates.
Im Rahmen seiner Oberaufsicht iber den Regie-
rungsrat und die Verwaltung nimmt der Grosse Rat
jahrlich die Jahresrechnung der 1w zur Kenntnis,
worin unter anderem wesentliche Vorkommnisse
des vergangenen Jahres, die finanzielle Entwick-
lung sowie die Erfiillung der strategischen Ziele be-
schrieben und kommentiert werden.

Der Regierungsrat
Der Regierungsrat vertritt gegeniiber den 1ws die
Eigentiimerinteressen des Kantons, indem er die
Eigentlimerstrategie festlegt, vier von sieben Ver-
waltungsraten wahlt und tiber die Umsetzung der
Eigentlimerstrategie wacht. DerRegierungsratkann
gewisse Aufgaben bzw. Kompetenzen an ein einzel-
nes Mitglied bzw. an ein Departement delegieren.

DerRegierungsratgenehmigtdie Jahresrechnung
der iwB und beschliesst {iber die Gewinnverwen-
dung. Erlegteine Gewinnausschiittungspolitik fest,
die sowohl die unternehmerischen Interessen der
IWB wie auch die Eigentlimerinteressen des Kan-
tons ausgewogen beriicksichtigt.

Der Regierungsrat genehmigt die Gebiihren fiir
Leistungen der 1wB, die gestiitzt auf einen 6ffentli-
chen Auftrag erbracht werden.
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REVISIONSSTELLE
Die Revisionsstelle wird vom Regierungsrat fiir die
Amtsdauervon einem Jahrgewdhlt. Die Wiederwahl
ist moglich. Die Revisionsstelle priift die Buchfiih-
rungunddieJahresrechnung. Sie erstattetdem Ver-
waltungsrat und dem Regierungsrat schriftlich Be-
richt tiber das Ergebnis ihrer Priifung.
Seit1998ist die PricewaterhouseCoopers AG die
Revisionsstelle fiir die IwB. Der leitende Revisorist
seit 2007 fiir die 1ws tétig.

INFORMATIONSPOLITIK

Die 1w informieren die Offentlichkeit aktiv, offen
und ehrlich tber die Ziele des Unternehmens und
iberbesondere Ereignisse. Die IwB legen dabei Wert
auf eine zielgruppengerechte Kommunikation ge-
geniiberKunden, Mitarbeitenden, Medienvertretern
undweitereninteressierten Kreisen. Viermalim Jahr
erscheintdas Kundenmagazin energie&wasser, das
an alle Kunden im Versorgungsgebiet verteilt wird.
Wirberichten darin tiberaktuelle Ereignisse, geben
Impulse zum effizienten Umgang mit Energie und
Wasserund berichten tiberwichtige Entwicklungen
im Energiebereich. Unsere Medienmitteilungen
sind unmittelbar nach dem Versand an die Medien
auch der Offentlichkeit iiber die Website der iws
zugdnglich. 2012 haben wirin rund 40 Medienmit-
teilungen, teilweise zusammen mit Partnerunter-
nehmen, tber wichtige Entwicklungen und Ereig-
nisse unseres Unternehmens berichtet.
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Die Geschaftstatigkeit der iws ist weiterhin durch vielfaltige und sich

rasch wandelnde Umwelteinfliisse gepragt. Damit die iwB ihre energie-

politischen Ziele erreichen kdnnen, richten sie ihr Handeln konsequent

danach aus und entwickeln sich organisatorisch weiter. Im Berichtsjahr

lag der Fokus der iwB auf der Konsolidierung erreichter sowie der Weiter-
entwicklung interner Prozesse.
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Nachdem die Abbildung der neuen Wertefliisse sowie der Um- und Ausbau der Kosten-
und Leistungsrechnung im Vorjahr im Zentrum gestanden waren, lag der Schwerpunkt

im Berichtsjahr darauf, nach dem Go-Live des neuen sAP-Systems das neue Controlling-
modell zu verstehen und zu lernen, die verbesserte Transparenz zur finanziellen Steuerung
einzusetzen. Wegen der weitreichenden Umstellungen, die auch eine eingeschrankte
Vergleichbarkeit mit den Vorjahren zur Folge hat, wird dieses Lernen auch im neuen
Geschaftsjahr weitergehen.

Konzernabschluss 2012

KONSOLIDIERTE ERFOLGSRECHNUNG
2012 mit Vorjahresvergleich

1000 cHF

Anmerkungen 2011 2012
Medium und Netznutzung 1 586793 662835
Aktivierte Eigenleistungen 1 23538 29822
Ubriger Betriebsertrag 1 87799 96070
Betriebsleistung 698130 788727
Energieeinkauf -354510 -371297
Personalaufwand 2 -107 618 -108854
Ubriger Betriebsaufwand 3 -94819 -120608
Betriebsaufwand -556 947 -600759
Betriebsergebnis (EBITDA) 141183 187968
Abschreibungen auf Sachanlagen 12 -52106 -57 480
Abschreibungen auf immateriellen Anlagen -2912 -10575
Betriebsergebnis (EBIT) 86165 119913
Finanzaufwand 4 -7683 -30576
Finanzertrag 4 5419 6364
Ergebnis assoziierte Gesellschaften 1038 565
Ergebnis vor Steuern (EBT) 84940 96 266
Steuern 5 -1664 -2016
Jahresergebnis vor Minderheitsanteilen 83275 94250
Minderheitsanteile -84 -804
Jahresergebnis nach Minderheitsanteilen 83192 93 446
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KONSOLIDIERTE BILANZ
Per 31. Dezember 2012 mit Vorjahresvergleich
1000 cHF

Anmerkungen 2011 2012
Umlaufvermogen 275890 264109
Fliissige Mittel 6 111069 75060
Wertschriften 7 0 90
Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 8 75424 109164
Sonstige kurzfristige Forderungen 9 2758 6494
Vorrdte 10 13861 15684
Aktive Rechnungsabgrenzung 11 72779 57617
Anlagevermégen 1573911 1761206
Sachanlagen 12 1294873 1434306
Immaterielle Anlagen 12 32956 37 149
Finanzanlagen 13 201752 230526
Langfristige Vorrdte 14 18098 16670
Langfristige Rechnungsabgrenzung 15 26232 42555
Total Aktiven 1849801 2025315
Total Fremdkapital 605725 711075
Kurzfristiges Fremdkapital 131004 150376
Kurzfristige Finanzverbindlichkeiten 20 10589 10971
Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 16 15119 45621
Sonstige kurzfristige Verbindlichkeiten 17 11774 8225
Kurzfristige Riickstellungen 18 6899 13154
Passive Rechnungsabgrenzung 19 86 624 72 405
Langfristiges Fremdkapital 474720 560 699
Langfristige Finanzverbindlichkeiten 20 270744 332768
Langfristige Rechnungsabgrenzung 21 41272 51225
Langfristige Riickstellungen 18 162705 176706
Eigenkapital inkl. Minderheitsanteile 1244076 1314240
Minderheitsanteile 193 997
Eigenkapital exkl. Minderheitsanteile 1243883 1313243
Dotationskapital 530000 530000
Betriebsreserve 565566 662176
Schwankungsreserve 27 607 27 607
Gewinnreserve 37518 14
Jahresergebnis 83192 93 446
Total Passiven 1849801 2025315
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KONSOLIDIERTE GELDFLUSSRECHNUNG
2012 mit Vorjahresvergleich

1000 cHF

Anmerkungen 2011 2012
Jahresergebnis vor Minderheitsanteilen 83275 94250
Abschreibungen auf Sachanlagen 12 52106 57 450
Abschreibungen auf immateriellen Anlagen 12 2912 7721
Zuschreibungen auf Finanzanlagen 13 0 0
Wertbeeintrachtigungen (Impairment) 12/13 9197 41134
Erfolg Bewertung assoziierte Gesellschaften -1038 -566
Dividenden von assoziierten Gesellschaften 1101 1244
Fremdwédhrungsanpassung Finanzanlagen 13 401 -14
Wertanpassung Wertschriften 91 -90
Kapitalisierte Zinsen Finanzanlagen -679 -114
Erfolg aus Verkauf von Anlagevermogen 4150 -1188
Bildung/Auflosung von Riickstellungen 18 17829 38892
Verwendung von Riickstellungen? 18 -12647 -22984
Verdnderung der Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 49 488 -31553
Veranderung der Vorrdte 1041 -1823
Verdnderung der langfristigen Vorrdte —445 1428
Verdnderung der tibrigen Forderungen und aktiven Rechnungsabgrenzungen -14123 16726
Verdnderung der langfristigen aktiven Rechnungsabgrenzungen 7155 -16323
Verdnderung der Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen -66241 25883
Verdnderung der tibrigen kurzfr. Verbindl. u. passiven Rechnungsabgrenzungen 57 540 -20550
Verdanderung der langfristigen passiven Rechnungsabgrenzungen -148 6152
Geldfluss aus Betriebstitigkeit (operativer Cashflow) 190963 195675
Investitionen in Sachanlagen 12 -112721 -123033
Devestitionen in Sachanlagen 12 907 5726
Investitionen in immaterielle Anlagen 12 -11367 -19594
Devestitionen in immaterielle Anlagen 0 169
Investitionen in Finanzanlagen 13 -6187 -53433
Devestitionen in Finanzanlagen 13 567 6925
Erwerb von Tochtergesellschaften (abziiglich erworbener fliissiger Mittel) -25839 -3410
Geldfluss aus Investitionstatigkeit -154640 -186 650
Gewinnausschiittung Vorjahr —-22400 -24100
Verdnderung der langfristigen Finanzverbindlichkeiten -3584 -20941
Geldfluss aus Finanzierungstéatigkeit -25984 -45041
Wahrungsdifferenzen -22 9
Verdnderung des Fonds fliissige Mittel 10317 -36009
Bestand flissige Mittel am 1.1. 100752 111069
Bestand flussige Mittel am 31.12. 111069 75060
Verdnderung fliissige Mittel 10317 -36 009

1 Die Bildung/Auflésung von Riickstellungen sowie die Verwendung der Riickstellungen werden gezeigt. Im Vorjahr waren die Auflosung
und die Verwendung in einer Linie zusammengefasst. Die Werte 2011 wurden entsprechend umgegliedert.
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NACHWEIS VERANDERUNG EIGENKAPITAL
Per31. Dezember 2011

1000 cHF
Kumm.
Dotations- Betriebs- Schwankungs-  Einbehaltene Wéhrungs- Total exkl. Total inkl.
kapital reserven reserven Gewinne differenzen  Minderheiten ~ Minderheiten  Minderheiten
Bestand am 31.12.2010 530000 565566 27 607 60120 0 1183293 0 1183293
Verdnderung
Konsolidierungskreis 0 0 0 0 0 0 114 114
Jahresgewinn /-verlust 0 0 0 83192 0 83192 84 83275
Zuwendung an Reserven 0 0 0 0 0 0 0 0
Verwendung von Reserven 0 0 0 0 0 0 0 0
Wihrungsdifferenzen 0 0 0 0 -202 -202 -4 -206
Ausschiittung an Kanton
Basel-Stadt!? 0 0 0 -22400 0 -22400 0 -22400
Bestand am 31.12.2011 530000 565 566 27607 120912 -202 1243883 193 1244076
1 Fiir das Geschéftsjahr 2011 erfolgte im Mai 2012 eine Gewinnausschiittung in Hohe von 24,1 Millionen Franken.
NACHWEIS VERANDERUNG EIGENKAPITAL
Per31. Dezember 2012
1000 cHF
Kumm.
Dotations- Betriebs- Schwankungs-  Einbehaltene Wahrungs- Total exkl. Total inkl.
kapital reserven reserven Gewinne differenzen  Minderheiten ~ Minderheiten =~ Minderheiten

Bestand am 31.12.2011 530000 565566 27 607 120912 -202 1243883 193 1244076
Verdnderung
Konsolidierungskreis 0 0 0 0 0 0 0 0
Jahresgewinn /-verlust 0 0 0 93 446 0 93 446 804 94250
Zuwendung an Reserven 0 96 610 0 -96610 0 0 0 0
Verwendung von Reserven 0 0 0 0 0 0 0 0
Wahrungsdifferenzen 0 0 0 0 14 14 0 14
Ausschiittung an Kanton
Basel-Stadt? 0 0 0 -24100 0 -24100 0 -24100
Bestand am 31.12.2012 530000 662176 27 607 93648 -188 1313243 997 1314240

1 Fiir das Geschéftsjahr 2012 wird im Mai 2013 eine Gewinnausschiittung erfolgen. Uber die Héhe befindet der Eigentiimer nach
Testierung dieses Finanzberichtes durch die Wirtschaftspriifungsgesellschaft. Der Verwaltungsrat der iIws beantragt dem Regierungs-
rat des Kantons Basel-Stadt eine Gewinnausschiittung in Hohe von 27,7 Mio. cHF. Der in den Tochtergesellschaften geméss dem
jeweilig nationalen Recht nicht ausschiittbare Teil der Gewinnreserven betrdgt 1,5 Mio. cHF (Vorjahr 1,5 Mio. CHF).
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Die iwB wandeln sich zum Konzern. Die internationalen Strukturen werden komplexer
und konsolidierungstechnisch aufwendiger. Die Vergleichbarkeit zum Vorjahr wird

dadurch und auch durch die neue Systemlandschaft schwieriger.

Anhang zur konsolidierten
Jahresrechnung

Die 1wB sind ein Unternehmen des Kantons Basel-
Stadtin der Form einer selbststdandigen 6ffentlich-
rechtlichen Anstalt mit eigenerjuristischer Person-
lichkeit. Die konsolidierte Jahresrechnung wurde
am 27.3.2013 vom Verwaltungsrat der iwB zur Wei-
terleitungan den Regierungsrat des Kantons Basel-
Stadt genehmigt. Der Regierungsrat des Kantons
Basel-Stadt hat an seiner Sitzung vom 16.4.2013
die konsolidierte Jahresrechnung genehmigt und
iberdie Hohe der Gewinnausschiittung befunden.

GRUNDSATZE DER RECHNUNGSLEGUNG
Dievorliegende Konzernrechnungwurde nach dem
allgemeinen Rechnungslegungsstandard Swiss
GAAP FER erstellt. Die Konzernrechnung vermittelt
ein den tatsdchlichen Verhdltnissen entsprechen-
des Bild der Vermdgens-, Finanz- und Ertragslage.
Eswird das gesamte Regelwerk von Swiss GAAP FER
angewendet.

ABSCHLUSSPROZESS 2012

Der Abschlussprozess 2012 wurde reguldr durch-
laufen. Aufgrund des Um- und Ausbaus des sAp-
Systems wurden im Vorjahr einige Abschlussak-
tivitaten vorgezogen. Der Verbuchungs- und Ver-
rechnungsschluss von Kreditoren und Debitoren
erfolgte im Jahr 2011 bereits Mitte Dezember, Um-
sdtzewurden damals simuliert, hochgerechnetund
gegen aktive Rechnungsabgrenzungen erfasst; er-
haltene Lieferungen und Leistungen wurden kos-
tenseitig erfasst und passiv abgegrenzt. Dadurch
ergibt sich fiir 2012 gegeniiber dem Vorjahr eine
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deutliche Zunahme der Forderungen und Verbind-
lichkeiten aus Lieferungen und Leistungen und eine
Abnahme deraktiven und passiven Rechnungsab-
grenzungen.

KONSOLIDIERUNGSKREIS

Der Konzernabschluss beruht auf den per
31.12.2012 nacheinheitlichen Grundsatzen erstell-
tenJahresabschliissen derzum iws-Konzern geho-
renden Gesellschaften.

Der Konsolidierungskreis umfasst die Gesell-
schaften, an denen die 1wB eine direkte oder tiber
die iwB Renewable Power AG indirekte Beteiligung
halten und die sie entweder beherrschen oder
massgeblich beeinflussen. Beherrscht werden Be-
teiligungen mit mehr als 5o Prozent Stimmrechts-
anteil. Diese werden voll konsolidiert.

Beteiligungen mit20 bis 50 Prozent Stimmrechts-
anteil, tiber welche die \wB oder die Renewable
Power AG keine Beherrschung ausiiben, werden
zum anteiligen Eigenkapital (Equity-Methode) be-
wertet (in der Folge als assoziierte Gesellschaften
bezeichnet).

Beteiligungen unter 20 Prozent Stimmrechts-
anteil werden zum Anschaffungswert abziiglich
betriebswirtschaftlich notwendiger Wertberichti-
gungen bilanziert.

Eswerden hauptsdchlich Beteiligungenan schwei-
zerischen Wasserkraftwerken sowie Windparks in
Frankreich und Deutschland gehalten.

Finanzbericht
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Der Konsolidierungskreis umfasst folgende Unternehmen:

KONSOLIDIERUNGSKREIS
Per31. Dezember 2012

Gesellschaft Sitz (Schweiz) Zweck Aktienkapital in cHF Anteilin % Bewertung Bilanz

IwWB Net AG Basel N 100000 100,00 Voll konsolidiert
IWB Renewable Power AG Basel D 14100000 100,00 Voll konsolidiert
Ubertragungsnetz Basel AG Basel N 3000000 100,00 Voll konsolidiert
BEC AG Gipf-Oberfrick D 2500000 41,00 Equity-Methode
Biopower Nordwestschweiz AG Liestal \% 2250000 33,33 Equity-Methode
Electricité de la Lienne sa12 Sion \ 24000000 33,33 Equity-Methode
Gasverbund Mittelland AG? Arlesheim D 6140000 36,59 Equity-Methode
Geopower Basel AG Basel - 6136000 33,40 Equity-Methode
Hardwasser AG Muttenz v 5000000 40,00 Equity-Methode
Holzkraftwerk Basel AG Basel \Y 12000000 34,00 Equity-Methode
Juvent sa2 Saint-Imier \Y 100000 25,00 Equity-Methode
Kw Birsfelden AG2 Birsfelden \Y 30000000 50,00 Equity-Methode
Blenio Kraftwerke AG 12 Blenio Vv 60 000 000 12,00 Anschaffungswert
Electra Massa AG Naters \Y 20000000 14,00 Anschaffungswert
Etawatt AG Schaffhausen D 2880000 14,06 Anschaffungswert
gasmobil AG Arlesheim D 100000 0,10 Anschaffungswert
Geo-Energie Suisse AG Basel D 700000 14,29 Anschaffungswert
Grande Dixence AG 2 Sion Vv 300000000 13,34 Anschaffungswert
Infel AG Ziirich D 1100000 2,30 Anschaffungswert
Kw Hinterrhein AG 1.2 Thusis " 100000000 2,50 Anschaffungswert
Kkw Oberhasli AG 2 Innertkirchen Vv 120000000 16,67 Anschaffungswert
Maggia Kraftwerke AG 1.2 Locarno \ 100000000 12,50 Anschaffungswert
Nant de Drance sA Finhaut Vv 150000000 15,00 Anschaffungswert
Swisspower Energy AG Ziirich D 1990500 16,73 Anschaffungswert
Swisspower Netzwerk AG Ziirich D 400000 5,89 Anschaffungswert
Swisspower Services AG Ziirich D 1300000 8,34 Anschaffungswert
Warmeverbund Riehen AG Riehen Vv 25000000 12,50 Anschaffungswert
Gesellschaft Sitz (Ausland) Zweck Aktienkapital in EUR Anteilin % Bewertung Bilanz

IwB Energie France SAs Saint-Louis, FR D 6 600000 100,00 Voll konsolidiert
SNC Ferme Eolienne de Meautis Carpiquet, FR Vv 10000 100,00 Voll konsolidiert
SAs Ferme Eolienne de Saucourt ~ Carpiquet, FR \ 37000 100,00 Voll konsolidiert
SAS Maisnieres Carpiquet, FR Vv 37000 100,00 Voll konsolidiert
SNC Energie du Delta Carpiquet, FR Vv 37500 100,00 Voll konsolidiert
SARL Samfi 5 Carpiquet, FR Vv 10000 100,00 Voll konsolidiert
SAs Eole 45 Pithiviers, Fr Vv 37000 51,00 Voll konsolidiert
Nouvelles Energies Dynamiques  Saint-Louis, FR ~ V 21000 100,00 Voll konsolidiert
IwB Energie Deutschland GmbH Lorrach, DE D 25000 100,00 Voll konsolidiert
Windenergie Calau GmbH & Co. kG Meissen, DE \ 2 444 100,00 Voll konsolidiert
IwB Deutschland

Verwaltungs GmbH Lorrach, DE D 25000 100,00 Vollkonsolidiert
IwB Energia Ibérica s.L. Barcelona, ES D 1140000 100,00 Vollkonsolidiert
Tubo Sol PE2 s.L. Murcia, ES Vv 5294120 12,00 Anschaffungswert
Theolia Utilities Invest. Company Luxemburg, Lu D 13285 30,00 Equity-Methode

Sitz der Gesellschaft: FR = Frankreich, bE = Deutschland, Lu = Luxemburg, s = Spanien
Zweck der Gesellschaft: D = Dienstleistungen, V = Energieversorgung, N = Netzbetrieb

1 Der Abschlussstichtag der assoziierten Gesellschaften ist am 30.9. und weicht damit vom Abschlussstichtag des iwe-Konzerns ab.
2 Gemdss Partnerschaftsvertrdgen haben sich die an den obigen Gesellschaften beteiligten Unternehmen verpflichtet, die vertraglich
definierten Jahreskosten im Verhéltnis der Beteiligungsquoten zu decken. Daraus entsteht eine langfristige Bindung mit Verpflich-

tungen, die iiber die normalen Leistungspflichten des Aktiondrs im Rahmen seines reinen Beteiligungsverhdltnisses hinausgeht.
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VERANDERUNGEN IM
KONSOLIDIERUNGSKREIS

Im Geschéftsjahr 2012 wurden mit der Nouvelles
Energies Dynamiquesin Frankreich sowie derWind-
energie Calau GmbH & Co. kG in Deutschland zwei
Windparks ibernommen. Im Zuge der Ubernahme
in Deutschland wurde zusatzlich eine Verwaltungs-
gesellschaft ibernommen und in iws Deutschland
Verwaltungs GmbH umfirmiert.

Durch Einbringen einerBeteiligungwurde in Spa-
nien die 1wB Energia Ibérica s.L. mit dem Zweck
gegriindet, die Beteiligungen der iwB oder IwB Re-
newable PowerAG in Spanien zusammenzufassen.

Die perEnde 2011ausstehenden Eigentumsiiber-
tragungen durch Eintragung ins Aktienregister
wurden fiir die Beteiligungen kw Birsfelden Ag,
Gasverbund Mittelland AG und Hardwasser AG im
Berichtsjahr formell vollzogen.

KONSOLIDIERUNGSMETHODE

Die Kapitalkonsolidierung erfolgt nach der angel-
sdchsischen Purchase-Methode. Aktiven und Pas-
siven sowie Aufwand und Ertrag dervoll konsolidier-
ten Gesellschaften werden zu 100 Prozent erfasst.
Alle gruppeninternen Forderungen und Verbindlich-
keiten sowie Aufwendungen und Ertrdge werden
eliminiert. Zwischengewinne auf konzerninternen
Transaktionen werden eliminiert. Minderheitsan-
teile am konsolidierten Eigenkapital sowie am Ge-
schéftsergebnis werden separat ausgewiesen.

Im Laufe des Jahres erworbene Gesellschaften
werden auf das Erwerbsdatum beziehungsweise
fallsabweichend aufdas Datum, zudem die Beherr-
schung erlangt wird, nach konzerneinheitlichen
Grundsdtzen neu bewertet und ab diesem Stichtag
konsolidiert. Eine nach dieser Neubewertung ver-
bleibende Differenz zwischen Kaufpreis und dem
anteiligen Eigenkapital (Goodwill) wird aktiviert
und iber 5 Jahre erfolgswirksam abgeschrieben.
Im Laufe des Jahres verdusserte Gesellschaften
werden ab dem Verkaufsdatum beziehungsweise
Verlust der Beherrschung von der konsolidierten
Jahresrechnung ausgeschlossen.

WAHRUNGSUMRECHNUNG
Die Konzernrechnungwirdin SchweizerFranken (CHF)
dargestellt. Die Abschliisse derKonzerngesellschaf-
ten erfolgen in den jeweiligen Landeswéahrungen.
Die in den Einzelabschliissen der Konzern-
gesellschaften enthaltenen Fremdwahrungspositi-
onen werden wie folgt umgerechnet: Fremdwah-
rungstransaktionen zum Kurs am Transaktionstag
(aktuellerKurs); amJahresende werden Fremdwah-
rungssalden erfolgswirksam zum Jahresendkurs
umgerechnet (Stichtagskurs). Die daraus entste-
henden Kursdifferenzen sind in den Erfolgsrech-
nungen ausgewiesen.
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Jahresrechnungenvon Konzerngesellschaftenin
fremdenWahrungen werden wie folgt umgerechnet:
Umlaufvermogen, Anlagevermdgen und Fremd-
kapitalzuJahresendkursen (Stichtagskurs); Eigen-
kapitalzu historischen Kursen. Die Erfolgsrechnung
und die Geldflussrechnung werden zu Jahresdurch-
schnittskursen umgerechnet. Die dabeianfallenden
Umrechnungsdifferenzen werden erfolgsneutral
iber das Eigenkapital gebucht.

Nachfolgend sind die wichtigsten angewende-
ten Umrechnungskurse fiir die Konzernrechnung
aufgefiihrt:

ANGEWENDETE UMRECHNUNGSKURSE
2012 mit Vorjahresvergleich

in CHF
Erfolgsrechnung Bilanz Jahresendkurse
Jahresdurchschnittskurse (Stichtagskurse)
2011 2012 2011 2012
1 EUR 1.2424 1.2196 1.2190 1.2193
GELDFLUSSRECHNUNG

Der Fonds flussige Mittel bildet die Grundlage fiir
denAusweis der Geldflussrechnung. Der Geldfluss
aus Betriebstatigkeit wird nach der indirekten Me-
thode ermittelt.

FLUSSIGE MITTEL

Die flussigen Mittel enthalten Kassenbestdnde,
Postcheck- und Bankguthaben, das Kontokorrent
mit dem Kanton Basel-Stadt, da dariiber kurzfristig
Mittel bezogen werden kdnnen, sowie allféllige
kurzfristige Festgeldanlagen mit einer Restlaufzeit
von weniger als drei Monaten. Die fliissigen Mittel
werden zu Nominalwerten bewertet.

FORDERUNGEN AUS LIEFERUNGEN UND
LEISTUNGEN

Forderungen werden zu Nominalwerten bilanziert
und bestehende Risiken durch entsprechende
Wertberichtigungen beriicksichtigt. Fiirerkennbare
Einzelrisiken werden individuelle Wertberichti-
gungen vorgenommen. Fiir das allgemeine Boni-
tdtsrisiko wird eine stetig berechnete Wertberich-
tigung (Delkredere) auf Basis des Debitoren-
bestandes gebildet. Forderungen dlterals 180 Tage
werden zu 50 Prozent wertberichtigt, Forderungen
dlter als 365 Tage zu 100 Prozent.

VORRATE

Die Vorrdte sind zu ihren durchschnittlichen Ein-
standspreisen bewertet. Skonti sind in den Ein-
standspreisen beriicksichtigt.

Fiirdie Risiken von Verlust und Obsoleszenz wird
eine nach betriebswirtschaftlichen Kriterien ermit-
telte Wertberichtigungvorgenommen. In der Bewer-
tung der Materialvorrate wird dabei inshesondere
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der Umschlagshaufigkeit der einzelnen Waren-
gruppen Rechnung getragen.

Beiden Ersatzteillagern der Produktionsanlagen
wird eine pauschale Wertberichtigung vorgenom-
men, welche die Wahrscheinlichkeit des Nichtge-
brauchs der Teile beriicksichtigt. Sie betragt die
Halfte des Buchwertes.

DERIVATE

Zur Absicherung von Wahrungs- und Zinssatzrisi-
ken werden im 1wB-Konzern derivative Finanzinst-
rumente eingesetzt. Sie werden in der Bilanz er-
fasst, sofern sie die Definition eines Aktivums oder
einer Verbindlichkeit erfiillen.

Instrumente zur Absicherung von zukiinftigen
Cashflows werden nicht bilanziert. Sie sind im An-
hang offengelegt. Terminkontrakte im Energie-
handelwerden nichtbilanziert, da sie ausschliess-
lich fiir die Absicherung der Grundversorgung der
Kunden eingegangen werden.

SACHANLAGEN
Sachanlagen werden aktiviert, wenn sie klar identi-
fizierbar und die Kosten zuverldssig bestimmbar
sind sowie wenn sie dem Unternehmen {iber mehre-
re Jahre einen messbaren Nutzen bringen. Die Erst-
bewertung der Sachanlagen erfolgt grundsatzlich
zu Anschaffungs- und Herstellungskosten, sofern
diese die Aktivierungsuntergrenze {ibersteigen.
Die Abschreibungen auf Sachanlagen erfolgen
linear, d.h. die Anschaffungs- und Herstellungskos-
tenwerden gleichmdssigaufdie Jahre derbranchen-
tiblichen wirtschaftlichen Nutzungsdauern verteilt,
wovon in begriindeten Féllen abgewichen werden
kann.Wertberichtigungen auf Grundstiicken erfolgen
nur bei einer allfélligen Wertminderung.

WIRTSCHAFTLICHE NUTZUNGSDAUER

in Jahren
Anlagekategorie Jahre
Grundstiicke Nur bei Wertminderung
Gebédude 50-80
Elektrizitat
Trasse Rohranlagen 40-55
Kabeltunnel 80
Kabel 10-60
uw-Trafo, Leitungsfelder 40
Trafostationen/Kvk 30-50
Mess-, Steuer- und
Schutzeinrichtungen 15
Fernwdrme
Versorgungsleitungen 50-80
Einrichtungen, Bedienebene 7-30
Gas
Leitungen 25-100
Rohrenspeicher 50
Technische Einrichtungen 7-30
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WIRTSCHAFTLICHE NUTZUNGSDAUER

in Jahren
Wasser
Leitungen 50-100
Reservoire 50
Technische Einrichtungen 5-30
Reststoffverwertung (Rsv)
Dampfturbogruppe 30
Betriebsgebaude 50
Einrichtungen 7-50
Telekom
iws’Datacenter 10
Betriebseinrichtung 4
IT-Hardware 5
Contracting-Anlagen
(entsprechend Vertragslaufzeit) 10-20
Windkraftanlagen 20

IMMATERIELLE ANLAGEN
Bei den immateriellen Anlagen handelt es sich
hauptsdchlich um Durchleitungsrechte /Konzessi-
onen, EDV-Software sowie Goodwill aus Akquisiti-
onen.Immaterielle Anlagen werden aktiviert, wenn
sie klar identifizierbar und die Kosten zuverldssig
bestimmbar sind sowie wenn sie dem Unterneh-
men Uber mehrere Jahre einen messbharen Nutzen
bringen. Die Bewertung derimmateriellen Anlagen
erfolgt zu Anschaffungskosten abziiglich der be-
triebswirtschaftlich notwendigen Abschreibungen.
Die Abschreibungenwerden linearentsprechend
der Nutzungsdauer vorgenommen. Die Nutzungs-
dauern der Durchleitungsrechte/Konzessionen
sind abhéangig von der Vertragslaufzeit und betra-
gen zwischen 25 und 60 Jahren, diejenige der EDV-
Software betragen 5 Jahre. Der Goodwill aus Akqui-
sitionen wird {iber 5 Jahre abgeschrieben.

FINANZANLAGEN
Dasfinanzielle Anlagevermogen enthdltneben den
nicht konsolidierten Beteiligungen auch langfris-
tige Darlehen sowie die aktiven latenten Steuer-
guthaben. Nicht konsolidierte Beteiligungen wer-
denabhdngigvon derBeteiligungsquote nach der
Equity-Methode oder zu Anschaffungskosten ab-
zliglich notwendiger Wertberichtigungen bewertet
(vgl. Konsolidierungskreis).

Darlehen sind zum Anschaffungswert abziiglich
betriebswirtschaftlich notwendiger Wertberichti-
gungen bewertet.

LANGFRISTIGE VORRATE / ZAHLER

Zdhler werden wertmdssig gefiihrt, nach dem
gleitenden Durchschnittspreis bewertet und nach
ihrem Alter gruppiert, bis sie zur Verschrottung
ausgebuchtwerden. InderBilanzwerden die Zahler

Finanzbericht

Anhang zur konsolidierten Jahresrechnung



im Anlagevermogen als langfristige Vorrdte ausge-
wiesen. Die Abschreibungenwerden linearentspre-
chend der Nutzungsdauer vorgenommen.

WERTBEEINTRACHTIGUNGEN (IMPAIRMENT)
Die Werthaltigkeit der materiellen und immateriel-
len Vermogenswerte wird zu jedem Bilanzstichtag
einer Beurteilung unterzogen. Liegen Anzeichen
einer nachhaltigen Wertminderung vor, wird eine
Berechnung des erzielbaren Wertes durchgefiihrt
(Impairment-Test). Ubersteigt der aktuelle Buch-
wert den im Impairment-Test ermittelten erzielba-
ren Wert, sowird eine erfolgswirksame Wertberich-
tigung vorgenommen.

Goodwill wird auf Ebene der kleinstmoglichen
GruppevonVermodgenswerten, denen erzugeordnet
werden kann, aufseine Werthaltigkeit hin tiberprift.

Ein allfalliger Wertberichtigungsbedarf wird auf
Basis der jeweils per Jahresende erwarteten wirt-
schaftlichen Mittelzufliisse und unter Anwendung
eines risikogerechten Diskontierungssatzes ermit-
telt. Die Ermittlung des Diskontierungssatzes erfolgt
standardisiert unterBeriicksichtigung deranlagen-
individuellen Risikofaktoren.

RECHNUNGSABGRENZUNGEN

Die Rechnungsabgrenzungsposten dienen sowohl
derkorrektenVermogens- und Schuldenermittlung
auf den Bilanzstichtag als auch der periodenge-
rechten Abgrenzung des Aufwandes und Ertrages
in der Erfolgsrechnung.

VERBINDLICHKEITEN
Alle Verbindlichkeiten in der Konzernrechnung
werden zu Nominalwerten erfasst.

RUCKSTELLUNGEN

Fiir faktische und rechtliche Verpflichtungen sowie
fiirdrohende Risiken und Verluste werden Riickstel-
lungen gebildet. Diese beziehen sich ausschliess-
lich auf Ereignisse in der Vergangenheit. Die Héhe
der Riickstellung basiert auf der jeweils nach wirt-
schaftlichemRisiko erfolgten Einschatzung der Ge-
schéftsleitung und widerspiegelt den per Bilanz-
stichtagzu erwartenden zukiinftigen Mittelabfluss.

LATENTE STEUERN
Die Abgrenzungderlatenten Ertragssteuern basiert
aufeinerbilanzorientierten Sichtweise und bertick-
sichtigt grundsatzlich die zukinftigen ertrags-
steuerlichen Auswirkungen. Die Berechnung der
jahrlich abzugrenzenden latenten Ertragssteuern
erfolgt unter Anwendung des fiir das jeweilige
Steuersubjekt tatsdchlich zu erwartenden bezie-
hungsweise, sofern nichtbekannt, dem perBilanz-
stichtag giiltigen Steuersatz.

Ein latentes Steuerguthaben fiir steuerliche Ver-
lustvortrage wird nur in dem Umfang gebildet, in

64 IWB GESCHAFTSBERICHT 2012

demeswahrscheinlichist, dass zukiinftige Gewin-
ne vorhanden sein werden, mit denen die steuer-
lichen Verlustvortrage verrechnet werden kénnen.

Aktive latente Steuerguthaben werden unter
den Finanzanlagen ausgewiesen. Passive latente
Steuerverbindlichkeiten sind in den langfristigen
Riickstellungen enthalten.

PERSONALVORSORGEVERPFLICHTUNGEN
Alle Mitarbeitende des Konzerns sind tiber die iwB
derPensionskasse Basel-Stadtangeschlossen. Der
Konzernverfiigt derzeit iiberkeine Mitarbeitenden
in den ausldndischen Tochtergesellschaften. Die
Vorsorgepldne werden durch Beitrdge der Arbeitge-
ber und Arbeitnehmer finanziert.

Dietatsdchlichenwirtschaftlichen Auswirkungen
von Vorsorgepldnen auf den iwe-Konzern werden
auf den Bilanzstichtag berechnet. Die Aktivierung
eines wirtschaftlichen Nutzens aus einer Uberde-
ckungerfolgtdann, wenn eszuldssigund beabsich-
tigt ist, diesen zur Senkung des kiinftigen Vorsor-
geaufwandes des Konzerns zu verwenden. Eine
wirtschaftliche Verpflichtung wird passiviert, wenn
dieVoraussetzungen fiirdie Bildung einerRiickstel-
lung erfillt sind.

UMSATZ UND ERTRAGSREALISATION

Der Umsatz (Medium und Netznutzung sowie iibri-
gerBetriebsertrag) wird zum Marktwert erfasstund
stellt den Forderungsbetrag abziiglich Umsatz-
steuer fiir die geleisteten Energie- und Wasser-
lieferungen sowie die erbrachten Dienstleistungen
dar. Ertrédge gelten bei Lieferung beziehungsweise
Leistungserfiillung als realisiert.

Die Abgrenzung wird ermittelt, indem auf Basis
der bisherigen Verbrauchsverhalten, der aktuellen
klimatischen Entwicklungen fiirden Simulationszeit-
raum und der tatsdchlichen Einspeisemengen die
zu erwartende Absatzmenge der einzelnen Kunden
systemgestiitzt simuliert wird und diese Absatz-
mengen mit den giiltigen Preisen bewertet werden.

NAHESTEHENDE PERSONEN

Als nahestehende Personen gelten nebst dem
Kanton Basel-Stadt die nach der Equity-Methode
konsolidierten Gesellschaften, natiirliche Personen
wie GeschiéftsleitungsmitgliederoderVerwaltungs-
rdte sowie die Pensionskasse Basel-Stadt.

EVENTUALVERPFLICHTUNGEN

Mogliche oder bestehende Verpflichtungen, bei
welchen ein Mittelabfluss alswenigwahrscheinlich
eingeschatzt wird, werden in der Bilanz nicht er-
fasst. Dabei wird der jeweils am Bilanzstichtag be-
rechnete Verpflichtungsbetragals Eventualverbind-
lichkeit im Anhang offengelegt.
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Fiir die Berichterstattung wesentliche Anderungen werden in den jeweiligen Erldute-
rungen zu Positionen der konsolidierten Erfolgsrechnung und Bilanz kommentiert.

Erlauterungen zu Positionen
der Konzernrechnung

1 — BETRIEBSLEISTUNG

SPARTENINFORMATIONEN, BETRIEBSLEISTUNG EXKL. INNENUMSATZ
2012 mit Vorjahresvergleich

1000 cHF

2011 2012
Elektrizitat 273700 304 436
Fernwdrme 76125 88364
Gas 198039 214298
Trinkwasser 48399 46350
Telekom 15257 13919
Reststoffverwertung (Rsv) 34173 33996
Energiedienstleistungen 24163 27836
Ubrige 1 4738 29706
Aktivierte Eigenleistungen 2 23538 29822
Total Betriebsleistung 698130 788727

Absatzabhidngige ergebniswirksame Abgaben werden einheitlich im Umsatz ausgewiesen.

1 Der Wert 2012 enthélt periodenfremde Effekte von 16 Mio. cHF, die nicht auf eine Sparte zugeordnet werden konnten.
2 Die aktivierten Eigenleistungen waren im Vorjahr in den Spartenleistungen enthalten. Mit dem separaten Ausweis im Berichtsjahr
wurden auch die Vorjahreswerte exkl. der aktivierten Eigenleistungen dargestellt.

SPARTENINFORMATIONEN NACH GEOGRAFISCHEN MRRKTEN, BETRIEBSLEISTUNG EXKL. INNENUMSATZ
2012 mit Vorjahresvergleich

1000 cHF

2011 2012
Schweiz 689266 766896
Frankreich 1 8864 20491
Deutschland 2 1340
Total Betriebsertrag 698130 788727

1 Umsatz der iws Energie France Gruppe, die in 2011 nur fiir 7 Monate in die Konzernrechnung einbezogen wurde.
2 Umsatz der iwB Energie Deutschland Gruppe, deren operativer Windpark per 17. Oktober 2012 iibernommen wurde.
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Die Erlose aus Lieferungen und Leistungen in der Schweiz wurden fast ausschliesslich in der Region Nord-
westschweiz, zur Hauptsache im Kanton Basel-Stadt, erzielt.

ERLOS MEDIUM UND NETZNUTZUNG
2012 mit Vorjahresvergleich

1000 cHF

2011 2012
Dritte 530059 593412
Kanton Basel-Stadt, einschliesslich tibriger Kantonsbetriebe 40 648 50820
Assoziierte Gesellschaften 16 086 18603
Total Medium und Netznutzung 586 793 662835
UBRIGER BETRIEBSERTRAG
2012 mit Vorjahresvergleich
1000 cHF

2011 2012
Dritte 70802 73424
Kanton Basel-Stadt, einschliesslich {ibriger Kantonsbetriebe 12591 13925
Assoziierte Gesellschaften 4406 8721
Total iibriger Betriebsertrag 87799 96 070

Im {ibrigen Betriebsertrag sind die Erlose der kvA, Energiedienstleistungen sowie Hausanschliisse etc.
enthalten.

2 — PERSONALAUFWAND

PERSONALAUFWAND
2012 mit Vorjahresvergleich
1000 cHF

2011 2012
Lohne 82076 84 498
Sozialversicherungsbeitrage 5958 5537
Personalversicherungsbeitrage 11609 10 445
Tempordre Arbeitskréfte 3482 4906
Ubriger Personalaufwand 4493 3468
Total Personalaufwand 107 618 108854
3 — UBRIGER BETRIEBSAUFWAND
UBRIGER BETRIEBSAUFWAND
2012 mit Vorjahresvergleich
1000 cHF

2011 2012
Unterhalt, Reparatur, Ersatz? 36019 58006
Mieten, Konzessionsabgaben 15365 20290
Versicherungen, Gebiihren 18536 22386
Verwaltungsaufwand 14286 9354
Informatikaufwand 4336 5704
Werbeaufwand 6277 4868
Total iibriger Betriebsaufwand 94819 120608

1 Im Berichtsjahrist in der Position Unterhalt, Reparatur, Ersatz ein Aufwand fiir die Bildung einer Riickstellung fiir Mehrkosten im
Projekt FTTH (Fiber to the Home) von 20 Mio. CHF enthalten.
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4 — FINANZERGEBNIS

FINANZERGEBNIS
2012 mit Vorjahresvergleich

1000 cHF

2011 2012
Zinsertrag 976 824
Zinsertrag assoziierte Gesellschaften 295 581
Ertrag Beteiligungen Dritte 3735 3725
Fremdwédhrungsgewinne 414 1144
Obriger Finanzertrag 0 90
Total Finanzertrag 5419 6364
Zinsaufwand 7105 8947
Zinsaufwand assoziierte Gesellschaften 25 0
Fremdwédhrungsverluste 462 600
Ubriger Finanzaufwandt 91 21029
Total Finanzaufwand 7683 30576
Total Finanzergebnis -2264 -24212

1 Der iibrige Finanzaufwand entsteht im Wesentlichen aus der aktuellen Bewertung der Finanzanlagen. Weil verschiedene
Produktionsanlagen im In- und Ausland derzeit zu Gestehungskosten produzieren, die héher sind als die erwarteten kiinftigen
Marktpreise, mussten Wertberichtigungen in Héhe von 21 Mio. CHF vorgenommen werden.

5 — STEUERN
STEUERN
2012 mit Vorjahresvergleich
1000 cHF

2011 2012
Laufende Ertragssteuern 1342 1247
Veranderung latente Steuern 322 769
Total Steuern 1664 2016

DieiwB sind gemdss IwB-Gesetz §17 im Kanton Basel-Stadtvon allen kantonalen und kommunalen Steuern
befreit; die Tochterunternehmen unterliegen jedoch der ordentlichen Steuerpflicht.

Latente Steuern sind in den franzdsischen Gesellschaften mit dem effektiv anwendbaren Steuersatz
berechnet. Per 31. Dezember 2012 ergibt sich daraus ein gewichteter durchschnittlicher Steuersatz von
33,3 Prozent (Vorjahr: 33,3 Prozent). In den deutschen Gesellschaften kommt in der Ermittlung der laten-
ten Steueranspriiche im Jahr 2012 erstmals ein Steuersatz von 30,0 % zur Anwendung.

Die latenten Steuern beinhalten aktivierte Steuerforderungen im Umfang von 19,1 Mio. cHF (Vorjahr:
16,9 Mio. CHF) sowie passive latente Steuerverbindlichkeiten auftemporéren Differenzen im Umfang von
26,5 Mio. cHF (Vorjahr: 23,4 Mio. cHF). Auf Verlustvortragen in Hohe von 1,2 Mio. cHF (Vorjahr: 0,9 Mio. CHF)
wurden keine latenten Steuern aktiviert.

6 — FLUSSIGE MITTEL

Die Position fliissige Mittel in Hohe von 75,1 Mio. cHF (Vorjahr: 111,1 Mio. CHF) beinhaltet ausschliesslich
Guthaben der Kassen, Postcheck- und Bankkonten sowie das Kontokorrent mit dem Kanton Basel-Stadt.
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7 — WERTSCHRIFTEN / DERIVATIVE FINANZINSTRUMENTE

DERIVATIVE FINANZINSTRUMENTE
Per 31. Dezember 2011
1000 cHF

Wiederbeschaffungswerte

Wahrungsinstrumente Kontraktvolumen Aktiv Passiv Zweck
Zinssatzswaps 18266 0 -1327 Absicherung
Total derivative Finanzinstrumente 18266 0 -1327
DERIVATIVE FINANZINSTRUMENTE
Per 31. Dezember 2012
1000 cHF

Wiederbeschaffungswerte
Wahrungsinstrumente Kontraktvolumen Aktiv Passiv Zweck
Zinssatzswaps 16 656 0 -1769 Absicherung
Devisenterminkontrakt 60000 90 0 Absicherung
Total derivative Finanzinstrumente 76 656 90 -1769

Der iwB-Konzern verfiigt per31.12.2012 {iber Zinssatzswaps zur Absicherung des Zinsrisikos auf Darlehen
gegeniiber Banken, die in den Jahren 2013 bis 2026 féllig werden. Da es sich bei den Zinssatzswaps um
Instrumente zur Absicherung von zukiinftigen Cashflows handelt, werden die Wiederbeschaffungswerte

(Marktwerte) nicht bilanziert.

Im Geschéftsjahr 2012 beinhaltet die Position Wertschriften ein derivatives Finanzinstrument zur Ab-
sicherung des Nettorisikos aus Bilanzpositionen in Euro. Der Kontrakt mit Basiswert 60 Mio. EUR und
Absicherungshorizont 5. April 2013 ist zum Marktwert bilanziert.

8 — FORDERUNGEN AUS LIEFERUNGEN UND LEISTUNGEN

FORDERUNGEN AUS LIEFERUNGEN UND LEISTUNGEN
2012 mit Vorjahresvergleich

1000 cHF

2011 2012
Dritte 68395 99318
Stadt Basel, einschliesslich tibriger Kantonsbetriebe 6520 10002
Assoziierte Gesellschaften 1637 1313
Wertberichtigung -1128 -1469
Total Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 75424 109164
9 — SONSTIGE KURZFRISTIGE FORDERUNGEN
SONSTIGE KURZFRISTIGE FORDERUNGEN
2012 mit Vorjahresvergleich
1000 cHF

2011 2012
Dritte 2758 5883
Kanton Basel-Stadt, einschliesslich libriger Kantonsbetriebe 0 7
Assoziierte Gesellschaften 0 604
Total sonstige kurzfristige Forderungen 2758 6494
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10 — VORRATE

VORRATE
2012 mit Vorjahresvergleich
1000 cHF
2011 2012
Material 16650 17670
Heizmaterial und Treibstoffe 4442 4759
Wertberichtigung -7231 -6745
Total Vorrdte 13861 15684
11 — AKTIVE RECHNUNGSABGRENZUNG
AKTIVE RECHNUNGSABGRENZUNG
2012 mit Vorjahresvergleich
1000 cHF
2011 2012
Energie- und Wasserverkdufe 64392 53882
Abgrenzung Jahreskosten Partnerwerke 1782 662
Davon assoziierte Gesellschaften 114 0
Ubrige Abgrenzungen 6606 3073
Total aktive Rechnungsabgrenzung 72779 57617
12 — SACHANLAGEN UND IMMATERIELLE ANLAGEN
ANLAGESPIEGEL SACHANLAGEN
2011
1000 cHF
Unbebaute Grundstiicke und Anlagen und Anlagen Ubrige Total
Grundstiicke Bauten Einrichtungen im Bau Sachanlagen Sachanlagen
Nettobuchwerte per 1. Januar 2011 104 138413 967 084 38743 8112 1152456
Anschaffungskosten
Bestand 1. Januar 2011 104 141985 1007891 41474 9558 1201012
Verdanderung Konsolidierungskreis 0 4177 111155 0 116 115448
Zugdnge 91 2962 74650 33912 1107 112721
Umbewertung 0 0 0 0 0 0
Abgénge 0 -283 -3262 -959 -93 -4597
Reklassifikationen /Umbuchungen 248 1743 26823 -30708 920 -972
Wahrungsdifferenzen 0 -105 -2798 0 -3 -2906
Bestand 31. Dezember 2011 443 150478 1214460 43719 11605 1420705
Kumulierte Wertberichtigungen
Bestand 1. Januar 2011 (1] -3572 -40807 -2731 -1446 -48556
Veranderung Konsolidierungskreis 0 -926 -19001 0 -37 -19964
Abschreibungen 0 -3693 -46955 0 -1457 -52106
Wertbeeintrachtigungen/Impairment? 0 0 -6715 -343 0 -7058
Abgdnge 0 15 274 0 55 344
Reklassifikationen/Umbuchungen 0 0 -1788 2731 2 945
Wahrungsdifferenzen 0 25 536 0 2 563
Bestand 31. Dezember 2011 0 -8152 -114 457 -343 -2880 -125832
Nettobuchwerte 31. Dezember 2011 443 142326 1100002 43376 8725 1294873

1 Die Wertbeeintrachtigung betrifft das Projekt FTTH. Weitere Erlduterungen dazu sind in Anmerkung 18 Riickstellungen zu finden.
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ANLAGESPIEGEL SACHANLAGEN
2012

1000 cHF
Unbebaute Grundstiicke und Anlagen und Anlagen Ubrige Total

Grundstiicke Bauten Einrichtungen im Bau Sachanlagen Sachanlagen
Nettobuchwerte per 1. Januar 2012 443 142326 1100002 43376 8725 1294873
Anschaffungskosten
Bestand 1. Januar 2012 443 150478 1214460 43719 11605 1420705
Veranderung Konsolidierungskreis 0 1128 82879 0 0 84007
Zugénge 46 4030 81855 39262 1641 126834
Umbewertung 0 0 0 0 0 0
Abgédnge 0 -5249 33 -99 -5315
Reklassifikationen/Umbuchungen? 1703 13858 -17259 689 -1005
Wahrungsdifferenzen 1 -14 0 0 -13
Bestand 31. Dezember 2012 493 157 340 1387789 65755 13836 1625213
Kumulierte Wertberichtigungen
Bestand 1. Januar 2012 0 -8152 -114457 -343 -2880 -125832
Verdnderung Konsolidierungskreis 0 -42 -1700 0 0 -1742
Abschreibungen 0 -3868 -52091 0 -1491 -57 450
Wertbeeintrachtigungen /Impairment?2 0 0 -30 -6628 0 -6658
Abgdnge 0 0 725 0 55 780
Reklassifikationen/Umbuchungen 0 0 0 0 0 0
Wahrungsdifferenzen 0 0 -1 -2 -2 -5
Bestand 31. Dezember 2012 0 -12062 -167 554 -6973 -4318 -190907
Nettobuchwerte 31. Dezember 2012 493 145278 1220235 58782 9518 1434306

1 Im Berichtsjahr wurden zwei Anlagen in die immateriellen umgegliedert, vgl. auch Anmerkung 12 Anlagespiegel immaterielle Anlagen.
2 Die Wertbeeintrachtigung der Anlagen im Bau betrifft das Projekt FTTH, vgl. auch Anmerkung 18 Riickstellungen.

Der Brandversicherungswert der Gebdaude betrug am 31.12.2012 825,9 Mio. cHF (Vorjahr738,5 Mio. CHF).
Die Zunahme entsteht aus den Anlagen der akquirierten Windparks sowie der Indexierung der Brandver-
sicherungswerte.

In den Anlagen und Einrichtungen sind Contracting-Anlagen im Wertvon 23,6 Mio. cHF (Vorjahr 23,6 Mio.
CHF) bilanziert. Bei diesen Contracting-Vertragen handelt es sich um Innominatvertrage. Sie beinhalten
eine Finanzierungsleasingkomponente und eine Dienstleistungskomponente (Betrieb und Unterhalt).
Das Eigentum der Anlage und der Zugang zur Anlage werden sachenrechtlich gesichert.

Bewertung Netze Elektrizitdt

Am 13. Oktober 2009 hat die Eidgen&ssische Elektrizitdtskommission (ElCom) eine Uberpriifung der Kos-
ten und Tarife 2009 und 2010 der 1w angekiindigt. Die IwB haben in aufwendigen Arbeiten die urspriing-
lichen Anschaffungs- und Herstellungskosten der Netzanlagen hergeleitet und die von der EICom gefor-
derten Unterlagen eingereicht. Die Position der iwB wurde durch die Rechtsprechung in vergleichbaren
Fallen im Jahr 2012 zusatzlich gestéarkt.

Die Priifung der Betriebs- und Energiekosten sowie der Tarifstruktur wurde durch die ElCom im Berichts-
jahr abgeschlossen.

Die Priifung der anrechenbaren Kapitalkosten ist zum Zeitpunkt der Drucklegung dieses Geschéftsbe-
richts nicht definitiv abgeschlossen. Per 13. Mdrz 2013 hat die ElCom ihren Priifbericht zu den anrechen-
baren Kapitalkosten abgegeben, der die Position der iwB in Bezug auf die Bewertung der Netzanlagen im
Wesentlichen stiitzt. In Bezug auf den verbleibenden, bislang von der ElCom nicht anerkannten Teil sind
die iwB von der Bilanzierbarkeit der Netzbewertung weiterhin iberzeugt.

Auf die verbleibende Unsicherheit in Bezug auf die Netzbewertung muss dennoch hingewiesen werden,
da zum Zeitpunkt der Drucklegung dieses Geschaftsberichtes die finale Entscheidung weiterhin ausstehend
ist. Demnach nehmen wir bis dahin keine Anpassung der Netzbewertung vor. Eine allfdllige Wertberichtigung
der Netzbewertung miisste jedoch erfolgswirksam erfolgen. Das Risiko einer Nachbelastung aus Deckungs-
differenzen fiir Tarife, das im Vorjahr bestanden hatte, besteht nach den aktuellen Erkenntnissen nicht mehr.
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Die Nettobuchwerte der Anlagen und Einrichtungen setzen sich wie folgt zusammen:

NETTOBUCHWERTE ANLAGEN UND EINRICHTUNGEN
2012 mit Vorjahresvergleich

1000 cHF

2011 2012
Leitungsnetz 759122 788844
Maschinen, Anlagen und Einrichtungen 329865 413136
Messeinrichtungen 743 548
UNBs-Trasse, Leitungen, Schaltanlagen Héchstspannungsnetz 10273 17707
Total Nettobuchwerte Anlagen und Einrichtungen 1100002 1220235
VERPFANDETE AKTIVEN
2012 mit Vorjahresvergleich
1000 cHF

2011 2012
Pfandgesicherte Aktiven 90113 165317

Davon beansprucht zugunsten eigener Verpflichtungen 78015 134559

Total verpfdandete Aktiven 90113 165317

Bei den verpfandeten Aktiven handelt es sich ausschliesslich um Windkraftanlagen im Ausland zur

Besicherung der Darlehensverbindlichkeiten.

Im Berichtsjahr wie auch im Vorjahr bestehen keine wesentlichen operativen Leasingverbindlichkeiten.

ANLAGESPIEGEL IMMATERIELLE ANLAGEN

2011
1000 cHF
Immaterielle Durchleitungsrechte/ Total immaterielle

Goodwill Anlagen im Bau Konzessionen EDV-Software Anlagen
Nettobuchwerte per 1. Januar 2011 0 785 1893 0 2678
Anschaffungskosten
Bestand 1. Januar 2011 0 785 2013 0 2798
Veranderung Konsolidierungskreis 0 0 4441 0 4441
Zugdnge 21900 7086 2139 2143 33268
Abgdnge 0 -803 0 0 -803
Reklassifikationen /Umbuchungen 0 —-355 1125 202 972
Wahrungsdifferenzen -511 0 -112 0 -623
Bestand 31. Dezember 2011 21389 6713 9606 2345 40053
Kumulierte Wertberichtigungen
Bestand 1. Januar 2011 0 0 -120 0 -120
Verdanderung Konsolidierungskreis 0 0 -1054 0 -1054
Planmdssige Abschreibungen -2540 0 -207 -164 -2912
Wertbeeintrachtigungen /Impairment? 0 0 -2139 0 -2139
Abgdnge 0 0 0 0 0
Reklassifikationen /Umbuchungen 0 0 -943 -2 —-945
Wahrungsdifferenzen 44 0 28 0 72
Bestand 31. Dezember 2011 -2496 0 -4435 -166 -7098
Nettobuchwerte 31. Dezember 2011 18893 6713 5171 2179 32956

1 Die Wertbeeintrachtigung betrifft das Projekt FTTH. Weitere Erlduterungen dazu sind in Anmerkung 18 Riickstellungen zu finden.
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ANLAGESPIEGEL IMMATERIELLE ANLAGEN

2012
1000 cHF
Immaterielle Anlagen Durchleitungsrechte/ Total immaterielle

Goodwill im Bau Konzessionen EDV-Software Anlagen
Nettobuchwerte per 1. Januar 2012 18893 6713 5171 2179 32956
Anschaffungskosten
Bestand 1. Januar 2012 21389 6713 9606 2345 40053
Verdanderung Konsolidierungskreis 0 0 0 0 0
Zugange 4945 2138 10730 6727 24540
Abgédnge 0 0 -237 0 -237
Reklassifikationen/Umbuchungen? 0 -6 444 493 6956 1005
Wahrungsdifferenzen 2 0 0 0 2
Bestand 31. Dezember 2012 26336 2407 20592 16028 65363
Kumulierte Wertberichtigungen
Bestand 1. Januar 2012 -2496 0 -4 435 -166 -7097
Veranderung Konsolidierungskreis 0 0 0 0 0
Planmassige Abschreibungen -4757 0 -294 -2670 -7721
Wertbeeintrachtigungen/Impairment?2 -2231 0 -10614 -622 -13467
Abgédnge 0 0 71 0 71
Reklassifikationen/Umbuchungen 0 0 0 0 0
Wadhrungsdifferenzen 0 0 0 0 0
Bestand 31. Dezember 2012 -9484 0 -15272 -3458 -28214
Nettobuchwerte 31. Dezember 2012 16852 2407 5320 12570 37149

1 Im Berichtsjahr wurden zwei Anlagen in die immateriellen umgegliedert, vgl. auch Anmerkung 12 Sachanlagespiegel.

2 Die Wertbeeintrachtigung der Durchleitungsrechte/Konzessionen betrifft im Rahmen des Projekts FTTH erworbene Nutzungsrechte,
vgl. auch Anmerkung 18 Riickstellungen. Zuséatzlich sind Wertberichtigungen des Firmenwerts zweier Produktionsanlagen sowie einer
epv-Software enthalten.

Aus den im Berichtsjahr durchgefiihrten Unternehmenskadufen resultieren zusatzliche Goodwillanteile
von 4,9 Mio. cHF. Der Goodwill wird planmdssig tiber 5 Jahre abgeschrieben, wobei der Goodwill aus den
Akquisitionen im Berichtsjahr pro rata temporis abgeschrieben wird. Aus der Neueinschdtzung der wirt-
schaftlichen Mittelzufliisse per 31. Dezember 2012 entstand der Bedarf, den Goodwill aus den Akquisi-
tionen der franzosischen Windparks ausserplanméssig um 2,2 Mio. cHF im Wert zu berichtigen.

Bei den immateriellen Vermégenswerten handelt es sich im Gegensatz zu den Vorjahren nicht aus-
schliesslich um erworbene Vermogenswerte. Im Rahmen der Entwicklung und Einfiihrung des sap-Systems
wurden teilweise selbst erarbeitete Vermogenswerte bilanziert.
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13 — FINANZANLAGEN

FINANZANLAGEN
2011
1000 cHF
Assoziierte
Organisationen, Beteiligungen, Ubrige
bewertet zum bewertet zu Finanzanlagen
anteiligen Anschaffungs- Total gegeniiber Ubrige Aktive latente Total
Equity-Wert kosten Beteiligungen Dritten Finanzanlagen  Steuerguthaben Finanzanlagen
Bestand am 1.1.2011 44933 97 090 142029 100 35504 0 177 633
Verdnderung
Konsolidierungskreis 0 4 4 1389 0 18443 19835
Zugdnge 16 202 218 396 6252 0 6866
Abgénge -59 -8 -67 0 -500 -1066 -1633
Wertverdanderung Equity
Bewertung/Fremdwédhrung -63 0 -63 0 0 0 -63
Wertberichtigung/Zuschreibung 0 0 0 0 0 0 0
Wahrungsdifferenzen 0 0 0 -42 -401 - 443 -886
Bestand am 31.12.2011 44833 97 288 142121 1842 40856 16934 201752
FINANZANLAGEN
2012
1000 cHF
Assoziierte
Organisationen, Beteiligungen, Ubrige
bewertet zum bewertet zu Finanzanlagen
anteiligen Anschaffungs- Total gegeniiber Ubrige Aktive latente Total
Equity-Wert kosten Beteiligungen Dritten Finanzanlagen  Steuerguthaben Finanzanlagen
Bestand am 1.1.2012 44833 97 288 142121 1842 40856 16934 201752
Verdanderung
Konsolidierungskreis 0 0 0 0 0 5371 5371
Zugdnge 1139 34500 35639 366 18470 0 54 475
Abgidnge 0 -2800 -2800 0 -5039 —-1548 -9387
Wertverdnderung Equity
Bewertung/Fremdwahrung -678 0 -678 0 0 0 -678
Wertberichtigung /Zuschreibung? -255 -5367 -5622 0 -15386 0 -21008
Wahrungsdifferenzen 0 0 0 0 0 0 0
Bestand am 31.12.2012 45039 123621 168 660 2208 38901 20757 230526

1 Die Wertberichtigung im Berichtsjahr entspricht der Korrektur zweier Beteiligungen und Darlehen auf Basis der Neueinschatzung der
zukiinftigen wirtschaftlichen Mittelzuflisse per Jahresende aufgrund verschlechterter politischer, makro- und mikro6konomischer
Rahmenbedingungen.

DARLEHEN
2012 mit Vorjahresvergleich
1000 cHF

2011 2012
Darlehen gegeniiber assoziierten Gesellschaften 29408 23901
Darlehen gegeniiber Beteiligungen zu Anschaffungskosten 11448 15000
Darlehen gegeniiber Dritten 1842 2208
Total Darlehen 42698 41109
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14 — LANGFRISTIGE VORRATE

LANGFRISTIGE VORRATE
2012 mit Vorjahresvergleich

1000 cHF

2011 2012
Zahlerlager 41611 42599
Wertberichtigung -23513 -25929
Total netto langfristige Vorrite 18098 16670
15 — LANGFRISTIGE AKTIVE RECHNUNGSABGRENZUNG
LANGFRISTIGE AKTIVE RECHNUNGSABGRENZUNG
2012 mit Vorjahresvergleich
1000 cHF

2011 2012
Assoziierte Gesellschaften 23217 19347
Deckungsdifferenz Netzkosten® 3015 23208
Total langfristige aktive Rechnungsabgrenzung 26232 42555

1 Die Deckungsdifferenzen basieren auf der Bewertung der Netzanlagen der iws. Per 12. Mdrz 2013 hat die ElCom ihren Priifbericht zu
den anrechenbaren Kapitalkosten abgegeben, der die Position der iw im Wesentlichen stiitzt. Die Anwendung der durch die ElCom
definitiv bestdtigten Netzbewertung fiihrt fir die zuriickliegenden Tarifjahre zu einer hheren Unterdeckung der Netzkosten als per
31. Dezember 2012 in den Deckungsdifferenzen Netzkosten aktiviert (vgl. Anmerkung 12 Sachanlagen).

Die Position assoziierte Gesellschaften beinhaltet eine Rechnungsabgrenzung gegentiberder Gasverbund
Mittelland (evm) AG. Durch die Neubewertung der Netze bei der Gvm AG ist bei den Partnerorganisationen
ein Aufwertungsgewinn entstanden, welcher iiberacht Jahre an die Aktiondre zuriickbezahlt wird. In glei-
chem Umfang besteht deshalb auch eine langfristige passive Rechnungsabgrenzung (vgl. auch Anmer-
kung 21).

Guthaben aus Unterdeckung der Netzkosten
Anhand derausgewiesenen Netzwerte Elektrizitdt resultiert eine kumulierte Unterdeckung deranrechen-
baren Netzkosten, welche als Deckungsdifferenzen in der ElCom-zuldssigen Form in kommende Tarifbe-
rechnungen einfliessen. Die ElCom hatin einer Uberpriifung der iws-Netz-Betriebskosten des Jahres 2009
die Praxis der Preiskalkulation der iws bestatigt. Die fiir friihere Geschaftsjahre gebuchten Abgrenzungen
fiir die Deckungsdifferenzen aus der Netznutzung miissen daher zugunsten der iIwB angepasst werden,
woraus sich allfallige Nachforderungen gegeniiber den Energiebeziigern ergeben. Diese konnen gemdss
den Vorschriften der EICom nur geltend gemacht werden, wenn sie bilanziell erfasst werden. Dies wurde
im laufenden Geschéftsjahr entsprechend umgesetzt.

Im Rahmen des Jahresabschlussprozesses werden alle Bilanzpositionen, also auch die Forderung aus
Deckungsdifferenzen, iberpriift und bewertet. Die Bewertung beriicksichtigt, dass eine etwaige Preisan-
passung der Netznutzungsentgelte der politischen Genehmigung unterliegt.
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16 — VERBINDLICHKEITEN AUS LIEFERUNGEN UND LEISTUNGEN

VERBINDLICHKEITEN AUS LIEFERUNGEN UND LEISTUNGEN
2012 mit Vorjahresvergleich

1000 cHF
2011 2012
Dritte 11288 40253
Kanton Basel-Stadt, einschliesslich {ibriger Kantonsbetriebe 1909 1923
Assoziierte Gesellschaften 1921 3445
Total Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 15119 45621
17 — SONSTIGE KURZFRISTIGE VERBINDLICHKEITEN
SONSTIGE KURZFRISTIGE VERBINDLICHKEITEN
2012 mit Vorjahresvergleich
1000 cHF
2011 2012
Dritte 6953 8225
Kanton Basel-Stadt, einschliesslich {ibriger Kantonsbetriebe 4822 0
Total sonstige kurzfristige Verbindlichkeiten 11774 8225
18 — KURZFRISTIGE UND LANGFRISTIGE RUCKSTELLUNGEN
KURZFRISTIGE RUCKSTELLUNGEN
2011
1000 cHF
Veranderung
Buchwert per Konsolidie- Wahrungs- Buchwert per
1.1.2011 rungskreis Bildung Verwendung Auflosung differenzen 31.12.2011
Asbestsanierung Isolationskissen
Fernwdrme 300 0 -300 0 0 0
Trinkwasserqualitat 200 0 -20 0 0 180
Sanierung Netzstationen (N1s-Verordnung) 195 0 0 0 0 195
Okoenergiefonds 488 0 337 -163 0 0 661
Altlasten 500 0 0 0 0 0 500
Prozessrisiken 1200 0 0 -500 0 0 700
Sonstige kurzfristige Riickstellungen 1594 0 3069 0 0 0 4663
Total kurzfristige Riickstellungen 4477 0 3406 -983 0 0 6899
KURZFRISTIGE RUCKSTELLUNGEN
2012
1000 cHF
Verdnderung
Buchwert per Konsolidie- Umklassie- Waéhrungs-  Buchwert per
1.1.2012 rungskreis Bildung  Verwendung rung Auflosung differenzen 31.12.2012
Trinkwasserqualitat 180 0 0 0 0 0 0 180
Sanierung Netzstationen
(N1s-Verordnung) 195 0 0 0 0 -195 0 0
Okoenergiefonds 661 0 412 -257 0 0 0 816
Altlasten 500 0 0 0 0 0 0 500
Prozessrisiken 700 0 200 0 -350 0 0 550
Zéahleraustausch 0 0 3415 0 0 0 0 3415
Aktivkohlefilter 0 0 0 3472 0 0 3472
Sonstige kurzfristige Riickstellungen 4663 0 1898 —-880 0 -1460 0 4221
Total kurzfristige Riickstellungen 6899 0 5925 -1137 3122 -1655 0 13154
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LANGFRISTIGE RUCKSTELLUNGEN

2011
1000 cHF
Verdnderung
Buchwert per Konsolidie- Wahrungs- Buchwert per
1.1.2011 rungskreis Bildung Verwendung Auflésung differenzen 31.12.2011
Erdgaskugeln, Riickbau 2000 0 0 0 -1150 0 850
Riickbau Unterwerk 4250 0 0 0 0 0 4250
Sanierung Kleinwasserkraftwerke 5000 0 0 0 0 0 5000
Riickstellung kva 69569 0 13581 0 0 0 83149
Riickstellung Riickbau kva 17119 0 514 0 0 0 17 632
Riickstellung Riickbau Windkraftanlagen 0 1634 23 0 0 -42 1616
Riickstellung FTTH 28378 0 0 -10664 0 0 17714
Aktivkohlefilter Hardwasser AG 6800 0 0 0 0 0 6800
Selbstbehalt Personenschaden 1000 0 0 -1000 0 0 0
Riickstellung Restrukturierung 0 0 2200 0 0 0 2200
Passive latente Steuerverbindlichkeiten 0 24849 0 0 -744 -611 23494
Total langfristige Riickstellungen 134116 26 483 16317 -11664 -1894 -652 162705
LANGFRISTIGE RUCKSTELLUNGEN
2012
1000 cHF
Veranderung
Buchwert per Konsolidie- Umklas- Wahrungs-  Buchwert per
1.1.2012 rungskreis Bildung  Verwendung sierung Auflosung differenzen 31.12.2012
Erdgaskugeln, Riickbau 850 0 0 0 0 0 0 850
Riickbau Unterwerk 4250 0 0 0 0 0 0 4250
Sanierung Kleinwasserkraftwerke 5000 0 0 0 0 0 0 5000
Rickstellung kva 83149 0 15388 0 0 0 0 98537
Riickstellung Riickbau kvaA 17632 0 529 0 0 0 0 18161
Riickstellung Riickbau
Windkraftanlagen 1616 551 53 0 0 0 2220
Riickstellung FTTH 17714 20000 -18734 0 0 18980
Aktivkohlefilter Hardwasser AG 6800 0 0 -2778 -3472 0 550
Riickstellung Restrukturierung 2200 0 0 -336 0 -651 0 1213
Passive latente Steuer-
verbindlichkeiten 23494 3795 0 0 0 -778 3 26514
Sonstige langfristige Riickstellungen 0 0 81 0 350 0 431
Total langfristige Riickstellungen 162705 4346 36051 -21848 -3122 -1429 3 176706

Die kurz- und langfristigen Riickstellungen decken die zum Bilanzstichtag bekannten Risiken ab. Als kurz-
fristig sind die Betrdge ausgewiesen, von denen eine Verwendung innerhalb der ndchsten 12 Monate

angenommen wird.

Zdhleraustausch

Die wegen des beschleunigten Austauschs mangelhafter Zdhler zu erwartenden Kosten sind per 31. Dezem-

ber 2012 mit 3,5 Mio. CHF zuriickgestellt.

Erdgaskugeln, Riickbau

Nach derInbetriebnahme des neuen Réhrenspeichers wurde die endgiiltige Stilllegung der Erdgaskugel-
behdlter beschlossen. Die Riickstellung fiir die Abbruch- und Entsorgungsarbeiten betrdgt 0,85 Mio. CHF.
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Riickbau Unterwerk
Der Riickbau eines Unterwerkes erfordert eine Riickstellung von rund 4,25 Mio. CHF.

Sanierung Kleinwasserkraftwerke
Fiirdie Sanierungsverpflichtung derKleinwasserkraftwerke ist eine Riickstellung von 5 Mio. CHF eingestellt.

Riickstellung Kva

Die kvA-Riickstellungwurde urspriinglich im Kanton zwecks Sicherung stabiler Anliefergebiihren gebildet,
siewurde mit Ausgliederung deriws an diese tibertragen. Die Riickstellung wird per31.12.2012 beziiglich
etwaiger Verbindlichkeiten aus den Vereinbarungen (iber die Anlieferung von Kehricht aus Siedlungsab-
fallen weitergefiihrt.

Riickstellung kvA-Riickbau
Die kvAawird in ca. 20 Jahren durch eine neue Anlage ersetzt werden miissen. Fiir die Riickbaukosten werden
30 Mio. cHF erforderlich sein. Der Diskontierungssatz betragt 3 Prozent.

Riickstellung FTTH
Die Riickstellung von urspriinglich 33,6 Mio. cHF wurde 2012 um 20,0 Mio. cHF erh6ht, entsprechend der
Neueinschatzung des Managements hinsichtlich der bis zum Projektende durch die iwB zu tragenden
Kosten. Der Einschdtzung liegt unverdndert das Szenario zugrunde, welches davon ausgeht, dass den
geplanten Investitionen (nach Abzug von Beitragen Dritter) und den notwendigen Betriebskosten iiber
die gesamte Projektlaufzeit keine Erlose gegeniiberstehen.

2012 wurden 18,7 Mio. cHF fiir die Wertberichtigung der aktuell investierten Anlagen und 1,5 Mio. CHF
fir die Deckung der operativen Projektkosten verwendet.

Aktivkohlefilter Hardwasser AG

Basierend auf dem iwB-Gesetz verpflichtet der Kanton Basel-Stadt die iwB, den A-fonds-perdu-Investiti-
onsbeitrag fiirden Aktivkohlefilterzu leisten. Dabei handelt es sich um 50 Prozent der Investitionssumme,
die der Hardwasser AG in Tranchen {iber den Zeitraum der Investitionstatigkeit zugefiihrt werden soll.

19 — PASSIVE RECHNUNGSABGRENZUNG

PASSIVE RECHNUNGSABGRENZUNG
2012 mit Vorjahresvergleich

1000 cHF

2011 2012
Konzessionsabgabe Kanton Basel-Stadt 11000 11000
Systemdienstleistungen 2011 0
Ferien, Gleit- und Uberzeit 6168 6984
Ubrige Abgrenzungen 67 444 54030
Steuern (Kapitalsteuern, Ertragssteuern) 0 391
Total passive Rechnungsabgrenzung 86624 72 405
Davon passive Rechnungsabgrenzung fiir:
2012 mit Vorjahresvergleich
1000 cHF

2011 2012
Dritte 52038 32976
Kanton Basel-Stadt, einschliesslich {ibriger Kantonsbetriebe 11000 11000
Abgrenzung Jahreskosten Partnerwerke 23586 28429

Davon assoziierte Gesellschaften 23024 27808

Total passive Rechnungsabgrenzung 86624 72 405
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20 — FINANZVERBINDLICHKEITEN

KURZFRISTIGE FINANZVERBINDLICHKEITEN
Per 31. Dezember 2011
1000 cHF

Total

Davon mit Pfand-
rechten gesichert

Gegenliiber assoziierten Gesellschaften 3149 0
Gegeniiber Banken 7 440 7 440
Total kurzfristige Finanzverbindlichkeiten 10589 7 440
KURZFRISTIGE FINANZVERBINDLICHKEITEN
Per31. Dezember 2012
1000 cHF
Davon mit Pfand-
Total rechten gesichert
Gegeniiber Banken 7791 7791
Gegenliiber Dritten 3180 0
Total kurzfristige Finanzverbindlichkeiten 10971 7791
LANGFRISTIGE FINANZVERBINDLICHKEITEN
Per31. Dezember 2011
1000 cHF
Restlaufzeiten Restlaufzeiten Davon mit Pfand-
2 bis 5 Jahre langerals 5 Jahre Total rechten gesichert
Gegeniiber Kanton Basel-Stadt 100000 100000 200000 0
Gegeniiber Banken 29393 41351 70744 82673
Total langfristige Finanzverbindlichkeiten 129393 141351 270744 82673
LANGFRISTIGE FINANZVERBINDLICHKEITEN
Per31. Dezember 2012
1000 cHF
Restlaufzeiten Restlaufzeiten Davon mit Pfand-
2 bis 5 Jahre langer als 5 Jahre Total rechten gesichert
Gegeniiber Kanton Basel-Stadt 100000 106 000 206 000 0
Gegeniiber Banken 46 587 80180 126768 126768
Total langfristige Finanzverbindlichkeiten 146 587 186 180 332768 126768

Der Kanton Basel-Stadt stellt den iwB aus dem Finanzvermogen Fremdkapital zur Verfiigung, welches zu
marktiiblichen Konditionen zu verzinsen ist (wB-Gesetz §18). Der Betrag enthélt eine Tranche zur Finan-
zierung des FTTH-Projektes von 6 Mio. CHF, die bedingt riickzahlbar ist.
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21 — LANGFRISTIGE PASSIVE RECHNUNGSABGRENZUNG

LANGFRISTIGE PASSIVE RECHNUNGSABGRENZUNG
2012 mit Vorjahresvergleich

1000 cHF

2011 2012
Assoziierte Gesellschaften? 22250 18438
Deckungsdifferenz Gestehungskosten Energie 18673 23208
Ubrige Abgrenzungen 2 349 9579
Total langfristige passive Rechnungsabgrenzung 41272 51225

1 Langfristige passive Rechnungsabgrenzung als Gegenposition aus der Aufwertung der Gasnetze bei der Gasverbund Mittelland AG
(vgl. auch Anmerkung 15).
2 Im Wesentlichen aus iibertragenen Nutzungsrechten im Rahmen des FTTH-Projektes.

Deckungsdifferenz Gestehungskosten Energie

Mengenbedingt giinstigere Gestehungskosten der Partnerwerke und der Entscheid des Bundesverwal-
tungsgerichts in Sachen Systemdienstleistungsbelastungen fiir Kraftwerke, mit resultierenden Riick-
vergiitungen auch fiirdie Jahre 2009 bis 2011, haben zu tiefen Beschaffungskosten gefiihrt. Die IwB werden
die Deckungsdifferenz kostenmindernd in die kommenden Tarifbildungen einfliessen lassen (vgl. auch
Anmerkung 15).

22 — VORSORGEVERPFLICHTUNGEN / NEUBERECHNUNG PK-ANTEIL /
SANIERUNGSBEITRAGE DER MITARBEITENDEN

WIRTSCHAFTLICHER NUTZEN/WIRTSCHAFTLICHE VERPFLICHTUNG UND VORSORGEAUFWAND
2012 mit Vorjahresvergleich
1000 cHF

Uber-/ Wirtschaftlicher Anteil
Unterdeckung der Organisation Verdanderung zum Auf die Periode

Vorsorgeauwand im
Personalaufwand

V) bzw. erfolgs- abgegrenzte
31.12.2012 31.12.2011 31.12.2012 wirksam im GJ Beitrdge

2011

2012

Vorsorgepldne mit
Unter-/Uberdeckung 0 0 0 0 10444 10

201

10 444

Total 0 0 0 0 10444 10

201

10 444

Zwischen der Pensionskasse Basel-Stadt und den iwB besteht, mit Wirkung ab 1. Januar 2010, ein An-
schlussvertrag. Der Deckungsgrad der Pensionskasse Basel-Stadt fiir das versicherte Staatspersonal in-
klusive der iwB wurde 2008 (Ausfinanzierung) und 2010 (Sanierung) durch Einmalbeitrdge des Kantons
im Sinne einer Bevorschussung auf 100 Prozent angehoben. Die Bevorschussung erfolgte {iber je eine
Spezialfinanzierung, die iber kiinftige Jahre durch Sanierungsbeitrdge von Arbeitnehmern und Rentnern
abgebaut wird.

Der auf die Arbeitnehmer und Rentner der iwB entfallende Teil der Spezialfinanzierung «Ausfinanzie-
rung» belief sich am 1.1.2011 auf 29,7 Mio. cHF und hat sich durch erbrachte Sanierungsleistungen auf
27,3 Mio. cHF (Vorjahr 28,5 Mio. cHF) reduziert. Der den Arbeitnehmern und Rentnern der iwB zuzuord-
nende Betrag der Spezialfinanzierung «Sanierung» betrdgt 22,7 Mio. cHF. Erwurde durch Sanierungsleis-
tungen auf 19,1 Mio. cHF (Vorjahr 20,9 Mio. CHF) abgebaut.

Zusammen betrug derden Arbeitnehmern und Rentnern zuzuordnende Betrag per31.12.2012 46,4 Mio.
cHF (Vorjahr 49,4 Mio. CHF).

Zum Zeitpunkt der Drucklegung dieses Berichtes liegt noch kein definitiver Abschluss der Pensions-
kasse Basel-Stadt fiir das Vorsorgewerk der iws vor. Die Unter-/Uberdeckung per 31.12.2012 entspricht
derSchéatzung der Pensionskasse Basel-Stadt, wonach ein Deckungsgrad des Vorsorgewerkes von knapp
tiber 100% erreicht wird (Vorjahr Unterdeckung von 2,9 Mio. CHF).
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23 — TRANSAKTIONEN MIT NAHESTEHENDEN PERSONEN

TRANSAKTIONEN MIT NAHESTEHENDEN PERSONEN
2011
1000 cHF

Kanton Basel-Stadt

Nahestehende Personen
(assoziierte Gesellschaften)

Verkaufvon Energie 40648 16086
Ubrige Verkdufe und Dienstleistungen 12591 4406
Erhaltene Zinsen und Dividenden 8 1396
Kauf von Energie und Wasser 0 173243
Abgaben und Gebiihren 11000 0
Bezahlte Zinsen 4320 0
Gewinnablieferung (Vorjahr) 22 400 0
Gewdhrte Darlehen 0 29408
Forderungen und Abgrenzungen 6520 24967
Kurz- und langfristige Finanzverbindlichkeiten 200000 0
Verbindlichkeiten und Abgrenzungen 17731 47195

TRANSAKTIONEN MIT NAHESTEHENDEN PERSONEN
2012
1000 cHF

Kanton Basel-Stadt

Nahestehende Personen
(assoziierte Gesellschaften)

Verkauf von Energie 50820 18604
Ubrige Verkdufe und Dienstleistungen 13926 4851
Erhaltene Zinsen und Dividenden 0 1826
Kaufvon Energie und Wasser 0 225770
Abgaben und Gebiihren 11000 0
Bezahlte Zinsen 3870 0
Gewinnablieferung (Vorjahr) 24100 0
Gewdhrte Darlehen 0 23866
Forderungen und Abgrenzungen 10010 1313
Kurz- und langfristige Finanzverbindlichkeiten 206 000 0
Verbindlichkeiten und Abgrenzungen 12923 30726
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24 — ERWERB VON TOCHTERGESELLSCHAFTEN

Im Vor- und im Berichtsjahr hat der iwB-Konzern Tochtergesellschaften {ibernommen. Die wichtigsten
Bestandteile der Bilanzen zum Erwerbszeitpunkt sind nachfolgend aufgefiihrt.

ERWERB VON TOCHTERGESELLSCHAFTEN

2011
1000 cHF
IwB Energie France sas
Per 1. Juni 2011
Umlaufvermogen 24164
Anlagevermogen 120594
Total Aktiven 144758
Fremdkapital 143272
Eigenkapital 1486
Total Passiven 144758

ERWERB VON TOCHTERGESELLSCHAFTEN

2012
1000 cHF
Nouvelles Energies Dynamiques Windenergie Calau GmbH & Co. kG
Per 1. Januar 2012 Per 17. Oktober 2012
Umlaufvermogen 1234 5373
Anlagevermdgen 18329 68957
Total Aktiven 19563 74330
Fremdkapital 20067 73593
Eigenkapital -504 737
Total Passiven 19563 74330

25 — EVENTUALVERPFLICHTUNGEN

Geothermieprojekt
Flir Regressanspriiche im Zusammenhang mit dem Geothermieprojekt besteht fiir die IwB eine Eventualver-
pflichtung bis zu 8,3 Mio. cHF. Zum Bilanzstichtag liegen weiterhin keine Klagen gegen den iws-Konzern vor.

Gasverbund Mittelland AG
Aus dem Partnerschaftsvertrag mit der Gasverbund Mittelland AG ergibt sich eine Solidarhaftung.

Offene Rechtsfille
Es liegen per Bilanzstichtag keine wesentlichen Klagen gegen den iws-Konzern vor.

26 — EREIGNISSE NACH DEM BILANZSTICHTAG

Per 13. Médrz 2013 hat die ElCom ihren Priifbericht zu den anrechenbaren Kapitalkosten abgegeben, der
die Position der iwB in Bezug auf die Bewertung der Netzanlagen im Wesentlichen stiitzt. In Bezug auf
den verbleibenden, bislang von der ElCom nicht anerkannten Teil sind die iwB von der Bilanzierbarkeit
der Netzbewertung weiterhin tiberzeugt (vgl. Anmerkungen 12 und 15).
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Bericht der Revisionsstelle

an den Verwaltungsrat und

den Regierungsrat Basel-Stadt der
IwB Industrielle Werke Basel

Auftragsgemdss haben wir die beiliegende Konzernrechnung der iws Industrielle Werke Basel, bestehend
aus Bilanz, Erfolgsrechnung, Eigenkapitalnachweis, Geldflussrechnung und Anhang (Seiten 56 bis 81), fiir
das am 31. Dezember 2012 abgeschlossene Geschéftsjahr gepriift.

Verantwortung des Verwaltungsrates

DerVerwaltungsrat ist fiir die Aufstellung der Konzernrechnung in Ubereinstimmung mit den Swiss GAAP FER
und den gesetzlichen Vorschriften verantwortlich. Diese Verantwortung beinhaltet die Ausgestaltung, Imple-
mentierung und Aufrechterhaltung eines internen Kontrollsystems mit Bezug auf die Aufstellung einer Kon-
zernrechnung, die frei von wesentlichen falschen Angaben als Folge von Verstossen oder Irrtiimern ist. Dariiber
hinaus ist derVerwaltungsrat fiir die Auswahl und die Anwendung sachgemdsser Rechnungslegungsmethoden
sowie die Vornahme angemessener Schdtzungen verantwortlich.

Verantwortung der Revisionsstelle

Unsere Verantwortung ist es, aufgrund unserer Priifung ein Priifungsurteil tiber die Konzernrechnung abzu-
geben. Wir haben unsere Priifung in Ubereinstimmung mit dem schweizerischen Gesetz und den Schweizer
Priifungsstandards vorgenommen. Nach diesen Standards haben wir die Priifung so zu planen und durchzu-
fiihren, dass wir hinreichende Sicherheit gewinnen, ob die Konzernrechnung frei von wesentlichen falschen
Angaben ist.

Eine Priifung beinhaltet die Durchfiihrung von Priifungshandlungen zur Erlangung von Priifungsnachweisen
firdie in der Konzernrechnung enthaltenen Wertansadtze und sonstigen Angaben. Die Auswahl der Priifungs-
handlungen liegt im pflichtgemé&ssen Ermessen des Priifers. Dies schliesst eine Beurteilung der Risiken we-
sentlicher falscher Angaben in der Konzernrechnung als Folge von Verstéssen oder Irrtiimern ein. Bei der
Beurteilung dieser Risiken beriicksichtigt der Priifer das interne Kontrollsystem, soweit es fiir die Aufstellung
der Konzernrechnung von Bedeutung ist, um die den Umstdnden entsprechenden Priifungshandlungen fest-
zulegen, nicht aber um ein Priifungsurteil tiber die Wirksamkeit des internen Kontrollsystems abzugeben. Die
Priifungumfasstzudem die Beurteilung derAngemessenheit derangewandten Rechnungslegungsmethoden,
der Plausibilitdt der vorgenommenen Schatzungen sowie eine Wiirdigung der Gesamtdarstellung der Kon-
zernrechnung. Wir sind der Auffassung, dass die von uns erlangten Priifungsnachweise eine ausreichende
und angemessene Grundlage fiir unser Priifungsurteil bilden.
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Priifungsurteil
Nach unserer Beurteilung vermittelt die Konzernrechnung fiirdas am 31. Dezember 2012 abgeschlossene
Geschaftsjahr ein den tatsdchlichen Verhéltnissen entsprechendes Bild der Vermogens-, Finanz- und Er-
tragslage in Ubereinstimmung mit den Swiss GAAP FER.

Ohne unserPriifungsurteil einzuschranken, machen wirauf Anmerkung 12 im Anhang der Konzernrech-
nung aufmerksam, wo eine Unsicherheit in der Bewertung der Stromnetze dargelegt ist.

PricewaterhouseCoopers AG

THOMAS BRUDERLIN CHRISTIAN HIRT
Revisionsexperte Revisionsexperte
Leitender Revisor

Basel, 9. April 2013
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ZUM UMSCHLAGBILD: Das Pump-
speicherkraftwerk Nant de Drance,
an dem die IwB zu 15 Prozent be-
teiligt sind, wird derzeit im Kanton
Wallis auf dem Gebiet der Gemeinde
Finhaut zwischen Martigny und
Chamonix gebaut. Das Bild zeigt
den Lac d'Emosson mit Blick auf das
Mont Blanc Massiv. :




	iwb_gb_2012web.pdf
	Titelseite
	Vorwort & Beilage
	Beilage – Die neue Energielandschaft
	Erneuerbar aus Eigenproduktion
	Brief des Verwaltungsratspräsidenten

	Im Gespräch mit der Geschäftsleitung
	Erneuerbare Energie sorgt für Ertragsstärke

	Lagebericht
	Strategie und Ziele
	Finanzielles Ergebnis
	Entwicklung der Sparten
	Gesellschaftliche Verantwortung
	Attraktive Arbeitgeberin

	Corporate Governance
	Corporate Governance

	Finanzbericht
	Konzernabschluss 2012
	Anhang zur konsolidierten Jahresrechnung
	Erläuterungen zu Positionen der Konzernrechnung
	Revisionsbericht



